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Gall Eilenriede- Meiſter 1937
120000 im Stadtwald von Hannover Univerſität Köln Deutſcher Hochſchulmeiſter im Handball

Hannover, 12. April. Eilenriede- Rennen
dieſe ſportliche Veranſtaltung der brauſen

den Motoren ſteht ſeit vielen Jahren im
Mittelpunkt des öffentlichen Jntereſſes. So
war es auch geſtern, als auf der Dreieck-Bahn
im Stadtwald bei Hannover die Rennfahrer
mit ihren gelben Sturzhelmen und ihren ſilber
glitzernden Maſchinen über die Strecke brauſten.
120 000 ein neuer Zuſchauerrekord um
ſäumten das 4,8 Kilometer lange Dreieck, auf
dem ſtundenlang in mörderiſchem Kampf die
beſten Fahrer der Welt ſich im Jnternationalen
14. Eilenriede- Rennen trafen. Dieſer erſte
Renntag war, obwohl er infolge des ungünſti
gen Wetters es regnete zu Beginn der
Rennen nicht die erwarteten Rekord
leiſtungen brachte, für die deutſchen Farben.
für die deutſche Werkarbeit und für die deut
ſchen Meiſterfahrer ein voller Erfolg. Und
freudigen Herzens konnte Korpsführer Hühn-
lein diefen erfolgverſprechenden Auftakt des
Motorſportjahres 1937 dem Führer in einem
Telegramm melden.

Noch nie hat bisher wohl die Eilenriede
einen ſo ſpannenden Kampfverlauf erlebt, wie
in dem Rennen der ſchweren Solo-Maſchinen.
Nachdem der vom Start führende BMW-
Fahrer Gall in der fünften Runde infolge
eines leichten Sturzes ſeine Führung an ſeinen

Markengefährten, den 34jährigen Meiſter Otto
Ley hatte abgeben müſſen, entſpann ſich
zwiſchen dieſen beiden ein Kampf, wie man
ihn in dieſer Form bisher noch nicht erlebt
hat. 100 Kilometer lagen die beiden Fahrer
faſt in einer Front, nur getrennt durch wenige
Meter, ja manchmal ſogar nur durch wenige
Zentimeter. Gall im Hinterhalt hatte die tak
tiſch beſſere Poſition, der er es ſchließlich neben
ſeinem großen Können, zu verdanken hat, daß
er den führenden Ley einen Kilometer vor
dem Ziel noch abfangen konnte und mit dem
kleinen Vorſprung von 0,8 Sekunden als erſter
das Ziel paſſierte und damit erſtmalig Meiſter
der Eilenriede wurde.

Zum zweiten Male ſcheiterte die Uni
verſität Halle im Endſpiel um die
Deutſche Hochſchulmeiſterſchaft im
Handball. Nach ſpannendem und ab
wechſlungsreichem Kampf blieb geſtern in
Halle in der Mitteldeutſchen Kampf
bahn die Mannſchaft der Univerſität Köln
mit 10:8 ſiegreich, nachdem die halliſchen Stu
denten zur Halbzeit noch mit 5:3 Toren in
Führung lagen. Damit müſſen die halliſchen
Studenten die Hoffnungen auf den Meiſter
titel für ein weiteres Jahr zurückſtellen. Dieſe
Niederlage iſt für unſeren Heimatgau um ſo
betrüblicher, als bereits im Vorjahre die
Handballelf der Univerſität Halle eine der
beſten Hochſchulmannſchaften ſchlechthin

ebenfalls bis ins Schlußſpiel kam. Damals
blieb die Univerſitätself Breslau knapper
Sieger.

Der zweite Kampftag der Gruppenſpiele
um die Deutſche Fußballmeiſter-
ſchaft brachte bis auf eine Ausnahme im
allgemeinen die erwarteten Ergebniſſe. Die
Favoriten der vier Gruppen ſtellten auch dies
mal wieder die Sieger, wenngleich man bei
dieſer Feſtſtellung erwähnen muß, daß die
Reſultate zum Teil knapp ausgefallen ſind.
Der eine „Außenſeiter“, auf den allerdings
geſtern nicht wenige getipt hatten, war der
Meiſter unſeres Heimatgaues Deſſau 05.
Vor 13000 Zuſchauern ſchlugen die Deſ-
ſauer den Favoriten ihrer Gruppe VfB
Stuttgart mit 2:1 und ſicherten ſich damit
den Anſchluß an den augenblicklichen Tabellen
führer ihrer Gruppe Wormatia Worms,
der den Spielverein Kaſſel mit 3:1
abfertigte.

Die Ergebniſſe lauten:? Beuthen 09 gegen
BC Hartha 2:4 (0:3), Hindenburg Allenſtein
gegen Hamburger SV 2:5 (1:3), Hertha-BSC
gegen FC04 Schalke 1:2 (1:1), Werder Bremen
gegen Viktoria Stolp 5:0 (2:0), Spielverein
Kaſſel Wormatia Worms 13 (1:1). Deſſau
95 VfB Stuttgart 21 (2:0), 1. FC Nürn
berg VfR Köln 3:1 (2:0). Fortung Düſſel-
dorf SV Waldhof 2:1 (1:0).

(Ausführliche Berichte im Sportteil)

Die Verunstaltete Trikolore. Im blauen
Felde die drei Pfeile, im weißen Streifen die
rote phrygische Mütze und im roten Felde
das Wahrzeichen Moskaus, Sichel und
Hammer, s0 wurde, wie wir gestern be-
richteten, die Trikolore auf einem Pavillon
der Pariser Weltausstellung gehißt, bis sie
auf dringenden Protfesf einer großen
Menschenmenge hin wieder entfernt werden

mußte Aufn.: Weltbild (K)

Reichsleiter Dr. Le y wohnte am Sonntag
mittag einer überfüllten Verſammlung der
Jnduſtriearbeiterführer der Provinz Turin
bei. Auf Bitten des Präſidenten Cianetti
nahm Dr. Ley das Wort.

Am Heutigen Tage und Dienstag, den
B. April, findet im Haus der Oberſten SA.
erre in München eine Zuſammen
nft ſämtlicher Gruppenärzteder SA. ſtatt.

Hitklermarke ſtaatsgefährlich?
Ncftörlich in der Tschechei Dementft öbezeugt uns nicht

Prag, 12. April. Tſchechoſlowakiſche
Blätter meldeten am Sonnabend, daß die vor
einigen Tagen von der Deutſchen Reichspoſt
ausgegebenen Hitler-Markenblocks bei
ihrem Erſcheinen in Prag von der Polizei
beſchlagnahmt worden ſeien. Das
Tſchechoſlowakiſche Preſſebüro de men
tiert am Sonntagabend dieſe Meldungen.

Es iſt erfreulich, aber wohl auch notwendig,
daß dieſe Meldung einiger tſchechoſlowakiſcher
Blätter von dem Prager amtlichen Preſſebüro
dementiert werden konnte. Jmmerhin wäre es
intereſſant feſtzuſtellen, welche Vorgänge
die tſchechoſlowakiſchen Blätter veranlaßten,
die Meldung von der Beſchlagnahme der
Marken mit dem Bilde des Führers zu
bringen, zumal die beſagten Vorgänge ver
ſchiedenen Preſſevertretern in Prag von
Augenzeugen ebenfalls berichtet
worden waren. Trotzdem bleibt natürlich ab
zuwarten, ob nicht doch von untergeordneten
tſchechiſchen Stellen eine Jagd auf die „ſtaats
gefährlichen“ Hitlermarken veranſtaltet wurde.
Uns liegen derartige zu verläſſige Nach
richten vor, wobei im einzelnen von
ſubalternen tſchechiſchen Behörden Begrün
dungen für die Beſchlagnahme gegeben
worden ſind, die für ſich ſelbſt ſprechen. Jn
einem Falle erklärte man das Ausſtellen der
Führermarke in einem Schaufenſter einer
Briefmarkenhandlung als Erregungöffentlichen Aergerniſſes“. Jneinem anderen Fall bezog man ſich darauf daß
der Spruch „Wer ſein Volk retten will, kann
nur heroiſch denken“ aus Adolf Hitlers
„Mein Kampf ſtamme, und da dieſes Buch
in der Tſchechei verboten ſei, auch die
Briefmarken beſchlagnahmt werden
müßten.

Es iſt wohl ſicher das erſte Mal in der
Weltgeſchichte, daß eine Marke eines anderen
Landes für „ſtaatsgefährlich“ erklärt worden

iſt. Daß dies in der Tſchechei geſchah be
leuchtet treffend die politiſchen Zuſtände dieſes
Gebildes.

Sowjekruſſiſches 9chwimmdock
für KRokſpanien

Jſtanbul, 12. April. Ein ſowjet-
ruſſiſches Schwimmdock von etwa 4000
Tonnen paſſierte am Sonntag, von ſowjet-
ruſſiſchen Schleppern gezogen, den Bosporus
in Richtung Mittelmeer. Aller Wahr-
ſcheinlichkeit nach iſt das Schwimmdock für
einen der Häfen in dem von den Bolſchewiſten
beſetzten Teil Spaniens beſtimmt.

Demnach ſcheinen die bolſchewiſtiſchen
Streitkräfte in Spanien entweder ſehr ſtarke
Verluſte zu haben oder aber ſie haben
ihr Schiffsmaterial ſo heruntergewirt-
ſchaftet, daß es einer dringenden Ueber
holung bedarf.

Jagodas Schwager verhaftet

Moskau, 12. April. Wie aus ſicherer
Quelle verlautet, iſt der Schwager des
früheren GPU-Chefs Jagoda, der bekannte
Publiziſt und frühere Vorſitzende des Ver
bandes der Sowjfetſchriftſteller, Auerbach,
vor kurzem hier gleichfalls verhaftet worden.

Jn der Privatwohnung Auerbachs wurde
von der GPU vier Stunden lang eine Haus
ſuchung durchgeführt, über deren Ergebniſſe
noch nichts verlautet. Die Frau Jagodas (die
Schweſter Auerbachs), die das Amt einer
Staatsanwältin in Moskau bekleidete, ſowie
der 7jährige Sohn Jagodas ſollen ſich noch in

befinden. demnächſt aber Moskau ver
aſſen.

Das ewige Geſpräch
Zu den Reichstheatertagen der HJ. in Bochu

D. Sch. Halle, 12. April 1937.
„Was wir in dieſem Lande dringend

brauchen, iſt eine aufnahmefähige Theaters
gemeinde. Wenn wir ſie je bekommen ſollten,
ſo wird ihre erſte Tat ſein, vernünftige Stücke
zu fordern. Dann und nicht eher werden
unſere Theaterleiter ſolche Stücke auf den
Spielplan ſetzen können und unſere Drama-
tiker werden imſtande ſein, ſie zu ſchreiben.“

Mit dieſem Stoßſeufzer endete dieſer Tage
der Leitartikel einer bedeutenden engliſchen
Tageszeitung, der ſich in der Hauptſache mit
der Stellung der jungen engliſchen Generation
zum Theater befaßte und dabei zu keineswegs
erfreulichen Ergebniſſen gelangte. Ließ man der
artige Auslaſſungen, ſo empfindet man doppelt
ſtark, welch mutige und erfolgreiche Arbeit in
dieſer Hinſicht während der vergangenen Jahre
in Deutſchland geleiſtet wurde. Daß die
HitlerJugend dabei ſtets in erſter Linie ſtand,
braucht nicht beſonders betont zu werden.
Durch ihren unermüdlichen, aktiven Einſatz in
kulturpolitiſchen Dingen, im Kampf um die
Erneuerung des deutſchen Theaters zumal, hat
ſie mitgeholfen, daß jenes „ewige Geſpräch“,
von dem Reichsdramaturg Dr. Rainer
Schlöſſer geſtern beider Reichstheater-
tagung der H J. ſprach, allen Hemmniſſen
zum Trotz nicht erneut ins Stocken geraten iſt.
Jn ihren Arbeitslagern hat ſie eine Form
gefunden, die dies Geſpräch beſonders frucht-
bar und lebendig werden ließ. 1934: Landeck
im Schwarzwald, 1935: „Oſtpreußenlager“ in
Warnicken, 1936: „Zeltlager der jungen
Kunſt“ in Heidelberg, das alles waren Etap-
pen auf dem Wege der HJ., der unter ſelbſt
verſtändlicher Einbeziehung alles ſubſtanzhaft
echten Alten zu einer Erneuerung der deut
ſchen Kultur führen ſoll. Als organiſatoriſcher
Beſtandteil fügen ſich nun in dieſe Kette die
Reichstheatertage der HJ., die augenblicklich
in Bochum zum erſten Male veranſtaltet
werden.

Wir wollen nicht von der Vergangenheit
reden, wo am Aufbau einer beſſeren und
ſchöneren Zukunft gearbeitet wird. Doch muß
daran erinnert werden, daß das Theater der
Syſtemzeit nicht von heute auf morgen zum
nationalſozialiſtiſchen Theater werden konnte.
So iſt es nicht verwunderlich, daß ſich der HJ.
in puncto Theater zunächſt manche Zweifel be
mächtigten. Schon die äußere Form des über«
kommenen Theaters, das in ſeinen Logen,
Rängen und Parkettabteilungen auf eine über
lebte Geſellſchaftsform hinwies, mußte ſolche
Zweifel entſtehen laſſen. Von der Spielplan
geſtaltung in ihrer oft kraftloſen Anpaſſung
an einen ſogenannten „Publikumsgeſchmack“
gar nicht zu reden. Daß dieſe Zweifel ſich trotz
dem nicht durchſetzten und eine allgemeine
Theaterverneinung auf Seiten der jungen
Generation herbeiführten, iſt umſo höher zu
bewerten. Vielmehr entſchied man ſich für
aktiven Einſatz und entſchloſſene Mitarbeit.
Als im vergangenen Sommer dieſe Frage noch
einmal von allen Beteiligten im „Zeltlager
der jungen Kunſt“ ausführlich und vor aller
Oeffentlichkeit erörtert wurde, kam dieſer
Wille deutlich zum Ausdruck. Daß das Kul-
turamt der Reichsjugendführung ſchon längſt
ein Hauptreferat für „Theaterfragen und
Dramaturgie“ eingerichtet hatte, lag gleich
falls in dieſer Linie.

Jm Verlaufe der Bochumer Woche wersen
verantwortliche Männer des Theaterlebens
über alle nur denkbaren Fragen der Theater
praxis zu den Kulturabteilungsleitern, den
Theatereferenten, den Gebietsführern der HJ.
und zu allen anderen ſprechen, die an dieſem
Frontabſchnitt des Kampfes um die deutſche
Kultur ſtehen. Neben Aufführungen junger
Dramatiker (Möller, Schwitzke und Hymmen)
werden Wiedergaben von Schillers „Räubern“
und Grabbes „Napoleon“ geboten werden, um
darzutun, daß der Ausdruck „Dramatiker der
HJ.“ nicht etwa beſagen wolle, als ob es eine



beſonders abgeſtempelte Dramatik der Hitler
Jugend gäbe, die allem früheren dramatiſchen
Schaffen und Wollen den Rücken kehrte. Gäbe
es ſie, ſo wäre ja auch das ewige Geſpräch“
nicht möglich, das wie Schlöſſer ausführte
von den Schriften Leſſings über Schiller,
Goethe, Hebbel, Richard Wagner, Otto Erler
und Paul Ernſt in unſere Tage hineinreicht.
Was der Präſident der Reichstheaterkammer
in dieſem Zuſammenhang über die Miſſion
des deutſchen Theaters überhaupt ſagte, ver
dient beſondere Beachtung. Er forderte, daß
die Bühne eine Stätte der tragi-
ſchen Jdee zu ſein habe (ſo ungefähr wie
ſie in der ſchuldfreien Tragik von Erlers
„Struenſee“ verkörpert ſei) und daß dieſes
Hochziel aller übrigen ſelbſtverſtändlich
auch notwendigen Arbeit voranleuchten
müſſe. Daß der Alltag uns das Hinaufſchauen
zu dieſem Gral nicht immer erlaubt, wiſſen
wir. Aber in feierlichen Stunden muß ſich
vor uns das „denkeriſche Antlitz des ewigen
Gottſuchers im Drama erheben“. Nebenbei: die
reine Hiſtorie als ſolche, die Darſtellung „be
ſtimmter, für patriotiſch gehaltener Vorgänge“
hat ſo ſtellt Schlöſſer feſt hiermit nichts
zu tun und intereſſiert auf der Bühne nicht.

Niemand von uns weiß, ob der Mann
ſchon in unſerer Mitte lebt, der uns dereinſt
die vom Reichsdramaturgen geforderte nati v
nalſozialiſtiſche Tragödie ſchenken
wird. Wir alle wiſſen, daß dieſe Tragödie
nicht auf Beſtellung geſchrieben werden kann.
Aber wir wiſſen auch, daß wir ihr durch
Klärung der Begriffe und Auflockerung der
Seelen, durch Fortſetzung des „ewigen Ge
ſpräches“ alſo den Boden bereiten können, aus
dem ſie einſt erwachſen ſoll. Von hier aus ge
ſehen, erhalten die erſten Reichstheatertage der
HitlerJugend eine ganz beſondere Bedeutung.

Am Mikrophon erſchoſſen

Genf, 12. April. Die Aufdeckung zweier
kommuniſtiſcher Geheimſender in
Genf hat die ſchweizeriſchen Behörden zu einer
Unterſuchung darüber veranlaßt, ob dieſe
Sender etwa identiſch ſind mit einem anderen
lommuniſtiſchen Propagandaſender, der in den
letzten Wochen in verſchiedenen Spra-
chen eine erhebliche kommuniſtiſche Propa
ſie in dieſen Ländern zu entfeſſeln ver
uchte.

Die Feſtſtellungen und Meſſungen haben er
geben, daß dieſer kommuniſtiſche Propaganda
ſender ganz ohne Zweifel in Spanien
ſteht und nacheinander zu verſchiedenen Tages
ſtunden in verſchiedenen Sprachen ſendet. Jn
dieſem kommuniſtiſchen Propagandaſender
ſpielte ſich vor einigen Tagen folgende Epiſode
ab: Man hörte zunächſt die Bekanntgabe, daß
es den Bolſchewiſten gelungen ſei, eine Reihe
von Freiwilligen italieniſcher Nationalität ge
fangen zu nehmen. Die Gefangenen werden
nun über den Sender zu ihren auf der natio
nalen Seite kämpfenden Waffengefährten
ſprechen.

Dabei hörte man plötzlich folgendes: „Jch
bin ein einfacher Freiwilliger, der
aus Sizilien gekommen iſt. Jch kann nur
ſagen, daß alles, was ihr Bis jetzt gehört habt,
pokkkommen falſch iſt, weil wir hier
mit Gewehren und Revolvern bedroht
werden.

Jn dieſem Augenblick hörte man deutlich
im Radio zwei Schüſſe und Tumult. Dann
ſchwieg die Stimme und die Sendung wurde
ohne Abſage abgebrochen.

Flugzeugabſturz bei Berlin
Berlin, 12. April. Am Sonnabend gegen

15 Uhr iſt in der Nähe von Schönefeld bei
Berlin ein Flugzeug bei einem Probeflug ab
geſtürzt. Während der Flugzeugführer ums
Leben kam, gelang es ſeinem VBegleiter, ſich
durch Fallſchirmabſprung zu retten.

Kakholiſch-kommuniſtiſche Fronkgegendegrelle

Der Korclincſerzbischof von Mecheln gab das Stichwort van Zeeſoncls Pyrrhussieg

Drahtberichit unserer Berliner Schriftleitung

rd. Berlin, 12. April. Der Wahlkampf
in Brüſſel iſt ſo ausgegangen, wie es den Um
ſtänden nach zu erwarten war. Belgiens
Miniſterpräſident hat über ſeinen ſympathiſchen
Gegner triumphiert und mit ihm triumphiert
die Einheisfront aller Parteiſchattierungen,
von dem linken Flügel der Kommuniſten
angefangen bis zum Kardinalerzbiſchof
von Mecheln, die ſich in der „Stunde der
höchſten Gefahr“ um die Demokratie ſcharte.
Allerdings war es dann auch dieſe Stunde der
„höchſten Gefahr“, die ſowohl den Wahlkampf
wie auch den Wahlausgang ihren Stempel
aufdrückte.

Jn der ganzen Geſchichte des europäiſchen
Parla mentarismus dürfte es von Deutſch
land und Jtalien abgeſehen wohl einmalig
ſein, daß ſich eine Einheitsfront ſo wider
ſtrebender Jntereſſen zuſammenfand, um ſich
gegen eine heranſtürmende junge politiſche Be
wegung zu verteidigen. So ſehr deshalb auch
der perſönliche Erfolg van Zeelands Beachtung
verdient, ſo ſehr wird dieſer ganze Wahlkampf
als das klaſſiſche Muſterbeiſpiel eines
parlamentariſch demokratiſchen
Exiſtenzkampfes unter Aufbietung Ant
der letzen Reſerven zu gelten haben. Vielleich
denkt man hier und da heute noch anders und
vielleicht wird dieſe Waffe hierfür dem Sieger
im Brüſſeler Wahlkampf ſelbſt perſönlich wie
ſachlich auch am unangenehmſten ſein: aber das

ändert nichts an der Tatſache, daß die 270 000
für die Liſte van Zeelands abgegebenen
Stimmen ſich aus allen Wählerſchich-
ten der „Einheitsfron t rekrutieren.
Es bedeute praktiſch wiederum, daß die Mehr
zahl der Anhänger der Konfeſſion, d. h. der
katholiſch ſchattierten Parteien dem Kampf
ruf des Kardinalerzbiſchofs von Mecheln, der
bis zur letzten Stunde aus ſehr klugen takti
ſchen Gründen mit ſeiner Stellungnahme
wartete, gefolgt ſind und daß ſie damit auf der
anderen Seite zwangsläufig in einer
Front mit den belgiſchen Bolſche
wiſten marſchieren mußten, die ihre Order
zwar nicht vom Kardinalerzbiſchof, dafür aber
von Moskau zu erhalten pflegen.

Das mag ebenfalls für Herrn van Zee
land ſprechen, aber da dieſe Brüſſeler Wahl
nun im ganzen und als Ganzes genommen
werden muß, dürften diejenigen recht be
halten, die von Anfang an erklärten, daß es
weniger auf den Wahlausgang ankommen darf
als auf die ganze Sachlage, die ſichwährend des Wahlkampfes ſo durch ihn dar
bieten werde. Hier fällt zweifellos ins Gewicht,
daß die junge Bewegung des Rexiſten
führers einen harten Strauß ausfechten
mußte, der, gleich wie der Wahlausgang
lauten würde, wer viel Ehre und noch mehr
Ehre bringen müßte, gemeſſen an der Zahl
der Feinde. Auch das nüchterne Zahlenbild

215000 beſuchten die „kextile Welt“
Großes Inlandcls- uncl Auslandsecho Ein grober Teppich för Göring

Drahtbericht unserer Berliner sSchriftleitung

Berlin, 12. April. Die „textile Welt“,
die erſte große Leiſtungsſchau der deutſchen
Textil- und Bekleidungswirtſchaft, die am
24. März vom Beauftragten d und
Schirmherrn der Ausſtellung, iniſterpräſi
dent Generaloberſt Göring, eröffnet wurde,
ſchloß am Sonntag ihre Tore. Während dieſer
Zeit haben insgeſamt 215 000 Beſucher die
nengrtige Schau beſichtigt.

Außer von der Berliner Bevölkerung konnte
ſich die Ausſtellung auch eines großen Beſuches
aus allen Teilen des Reiches erfreuen 30
Sonderzüge und über 100 Reiſeomnibuſſe
brachte Volksgenoſſen aus dem ganzen Reich
herbei. Beſonders ſtark war darüber hinaus
auch das Jntereſſe des Aus landes an
dieſer textilen Ausſtellung, der ein ſehr ſtarkes
Auslandsecho zuteil wurde. Es ſteht feſt, daß
die Ausſtellung ihr Ziel, die Aufklärung
weiter deutſcher Bevölkerungskreiſe über die
Herſtellung und Verarbeitung tex-kiler Rohſtoffe und erſtmalig auch einen Ein
blick in die geſamte Arbeit der Textil- und
Bekleidungswirtſchaft in Deutſchland zu er
möglichen, erreicht hat. Die ſkeptiſchen Beſucher
hatten hier ausreichend Gelegenheit, ſich von
der Güte und der Schönheit, vor allem
der deutſchen Zellwollerzeugniſſe, zu
überzeugen.

Kaum hatte der letzte der zahlreichen Be
ſucher, die am Sonntag noch einmal dürch die
textile Welt ſtrömten, die Ausſtellungspforten
verlaſſen, als bereits die erſten Arbeiter
kolonnen einrückten, um noch in der Nacht zum

Montag mit der Aufräumung der Textilſchau
u beginnen. Es geht darum, möglichſt ſchnell
latz zu machen für den umfaſſenden Rechen

ſchaftsbericht, der in Form der Ausſtellung
„Gebt mir vier Jahre Zeit ſämtliche Hallen
des Berliner Meſſegeländes am Funkturm
füllen wird.

Nachdem bereits ein erſter Teil der Aus
ſtellung in den zwei gewaltigen Hallen am
Kaiſerdamm im Aufbau begriffen iſt, ſoll nun
mehr auch in den Hgllen, die bisher die textile
Welt beherbergten, der Aufbau in Angriff ge
nommen werden.

Miniſterpräſident Generaloherſt Güring,
der wie wir bereits meldeten am Freitag
der einzigartigen Schau einen zweiten längeren
Beſuch in Begleitung ſeiner Gemahlin ab
ſtattete, erhielt einen wunderſchönen großen
Teppich aus deutſchen Werkſtoffen mit Jagd
motiven zum Geſchenk. Ueberall wo der
Miniſterpräſident auf ſeinem Rundgang er
ſchien, wurde er freudig begrüßt und verfolgte
mit größtem Jntereſſe vor allem die Vorfüh-
rungen, bei denen die deutſchen Werkſtoffe ver
arbeitet wurden.

Die Textilſchau war ein voller Erfolg.
Namentlich die Frauen die den größten
Teil der Beſucherzahl ſtellten waren von
dem Geſehenen begeiſtert. Beſonders fiel die
Geſchloſſenheit der Ausſtellung aus; ſie war
eine Gemeinſchaftsſchau, bei der die
einzelnen Firmen nicht in Erſcheinung traten.
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des Wahlausganges ſelbſt konnte einen guten
demokratiſchen Rechenſtift trotz aller zahlen
mäßigen Anterlegenheit Degrelles Anlaß
zu heftigen Beſorgniſſen geben. Rund 70 000
Stimmen ſtellen immerhin mehr als 25 v. H
aller abgegebenen Stimmen dar und dieſe
Ziffer würde immerhin eine Verzweiein
halbfachung der rexiſtiſchen Man-
date und damit der parlamentariſchen Baſis
der Rexbewegung ergeben. Die Triumpha-
toren des Brüſſeler Wahlkampfes werden aber
ſchwerlich behaupten können, daß ſich aus ihren
Wahlſtimmen eine Verzweieinhalbfachung des
Einfluſſes jeder einzelnen an die Einheitsfront
beteiligten Parteien ergab.

Der Brüſſeler Wahlkampf und ſein Aus
gang hat daher, wie ſich auf den erſten Blick
ergibt, ſicherlich ſeine zwei Seiten. Von einem
perſönlichen Erfolg des belgiſchen Miniſter
präſidenten kann inſofern vor allem geſprochen
werden, als er bisher als „parteilos“ galt und
die Parteien es ſelbſt waren, die ihn mit Be
ſchlag belegten. Es mag deshalb für ihn als
einen mehr oder minder über dem Parteiwett-
ſtreit ſtehenden Fachminiſter, als der er zu
gelten wünſcht, mit einer gewiſſen Genüg
kuüng verbunden ſein, daß ſein politiſcher
Gegner mit einem zahlenmäßig erheblichen
Abſtand hinter ihm zurückgeblieben iſt. Auf
der anderen Seite ergibt ſich aber ſchon aus
der Verzweieinhalbfachung der rexiſtiſchen
Stimmen, die als ein demonſtratives Ver
trauensvotum der Wähler für die Perſon des
Führers der Rex-Bewegung ſelbſt zu werten
ſind, daß Degrelle in dieſem Sinn ſchwer
lich als der Unterlegene des Wahlkampfes zu
gelten hat. Jm Angriff war nur ſeine
Bewegung und ſie iſt nicht zurückgeworfen
worden, ſondern vorwärts marſchiert.
Sie hat eine Offenſive eingeleitet. die paär-
lamentariſch-demokratiſchem Ermeſſen nach
nicht zum Stege führen konnte, die aber zu
einem ſtarken Einbruch in das geg
nexiſche Lager führte. Wer der wirkliche
Sieger des Brüſſeler Wahlkampfes war, wird
daher nicht zu ſehr die Gegenwart, als viel
mehr die Zukunft zeigen.

Ruſt Ehrenbürger von Olympia
Olympia, 12. April. Bei einem geſelligen

Beiſammenſein, das alle Feſtteilnehmer als
Gäſte des griechiſchen Kultusminiſters
Georgakopulos vereinigte, verkündete
der Kultusminiſter die Ernennung des Reichs
miniſters Ruſt zum Ehrenbürger
Olympigas. Reichsminiſter Ruſt antwortete
tief bewegt, er hoffe oft nach Griechenland
wiederzukehren, wo er ſich ſeit ſeiner Jugend
heimiſch fühle und wo er und ſeine Begleitung
ſo überaus herzlich begrüßt worden ſei.

Der griechiſche Kultusminiſter Georgakopu
los hat an den. Führer und Reichskanzler
aus Olympia ein Telegramm gerichtet.

Engliſche Verluſte in Waziriſtan
London, 12. April. Nach Berichten aus

Neu-Delhi fanden bei den letzten Kämpfen
in Waziriſtan ſieben britiſche Offiziere,
zwei britiſche Unteroffiziere und 20 indiſche
Soldaten den Tod. Fünf britiſche Offiziere,
ein britiſcher Unteroffizier, zwei indiſche Offi
ziere und 37 indiſche Soldaten wurden ver
wundet. Die Verluſte ſind bei einem Ueberfall
auf einen Transport entſtanden.

a 2 mwiehſche ein „Philoſoph

franzöſiſcher Weſensark“?
Der Zeitſchrift „Volk im Werden“, die

nunmehr von Profeſſor Ernſt Krieck, Heidelberg,
in Verbindung mit dem Führer des NSe
Dozentenbundes Prof. Dr. Walter Schulze und
dem Reichsſtudentenführer Dr. Guſtav Adolf
Scheel in der Hanſeatiſchen Verlagsanſtalt,
Hamburg, herausgegeben wird, entnehmen wir
den folgenden Beitrag.

Bei der Einweihung einer Plakette mit dem
Bilde Friedrich Nietzſches an dein Gebäude der
„Centre univerſitaire méditerranée“ verſtieg
ſich der Rektor der Univerſität Dijon, Prof.
Spenle, zu folgenden Worten: „Nietzſche iſt
ein Philoſoph franzöſiſcher We-ſensart, er hat bei uns gedacht, er hat ſich
unter unſerem Himmel geformt, alles in ſeinem
Werke trägt den Stempel des franzöſiſchen
Geiſtes.“

Wir beſtreiten gar nicht, daß Nietzſche an
der Riviera Erholung ſuchte, daß er in ſeinen
Werken Frankreich lobende Worte der An
erkennung zollte. Aber es würde zu weit
führen, wollte man dieſen Kultürraub Prof.
Spenles damit ſanktionieren. Das hieße ein
mal den großen deutſchen Philoſophen unver
teidigt zu laſſen, das hieße anderſeits der
irrigen Auffaſſung über Nietzſche das Wort
reden, die immer von ſeiner „Deutſchfeindlich
keit ſpricht, um ihn als Deutſchen zu er
ledigen und dann ſelbſt für ſich zu bean
ſpruchen.

Wenn Nietzſche den Deutſchen die franzö
ſiſche Kultur vorhielt, dann nur, um ihnen zu
zeigen, daß ſie noch nicht dieſes kulturelle Na
tionalgefühl beſaßen. Er brauchte ſtarke Mittel
um die Deutſchen zur Vernunft zu bringen.
Aber niemals iſt er in ſeinem Jnnern daran
unſicher geworden, daß der Deutſche nicht einſt
zu ſeiner eigenen Art zurückkehren werde, wenn
er es ſelbſt auch mit Bitterkeit empfinden
mußte, daß es zu ſeiner Zeit noch nicht kommen
konnte.

Wir müſſen es uns alſo höflich verbeten
haben, daß man verſucht, um dieſen deutſcheſten

Philoſophen einen deutſch franzöſiſchen Eigen
tumsſtreit zu entfeſſeln. Nietz ſche war
deutſch wenn man ihn aber in ſeiner zeit
weiligen „Deutſchfeindlichkeit“ verſtehen will,
dann nur, wenn man ihn aus ſeiner Zeit
heraus zu erkennen ſucht. Nietzſche war ſeinen
Zeitgenoſſen um einige Jahrzehnte voraus. Er
kämpfte gegen das zeitgebundene Deutſche“,
für das Urſprüngliche, das Völkiſche in der
deutſchen Kultur, tat alſo genau das Entgegen-
geſetzte von dem, was Profeſſor Spenle ihm
anzudichten verſucht. Während des Welt-
krieges von der franzöſiſchen Wiſſenſchaft als
geiſtiger Begründer des Jmperialismus (Fran
cois u. a.) gegen Deutſchland ausgeſpielt,
heute Vorkämpfer franzöſiſchen Kulturbewußt-
ſeins. So wandeln ſich Taktik und Methode
franzöſiſcher Kulturpropaganda.

Nietzſche aber bleibt unſer deutſcheſter

Philoſoph. l. H.
Was iſt ein Werkſpiel?

Eine nene Form des Volksſpiels
Der Zeitſchrift „Das deutſche Volksſpiel“,

Monatsſchrift für Spiel, Brauchtum und Volks
tkang, Feier- und Freigeitgeſtaltung (AprilHeft
1937) entnehmen wir den folgenden Beitrag.

Der deutſche Bauer kann auf eine jahr
hunderteglte Ueberlieferung zurückblicken. Seine
Feiern haben ſeit alters her eigenen Cha
rakter, ſeine Spiele, von denen niemand zu
ſagen wagt, es ſei Dilettantenthegter, ſind in
vielem Richtſchnur für das Volksſpiel. Der Jn
duſtriearbeiter kann auf einer ſo alten Tradition
nicht aufbauen. Aber auch hier beginnt etwas
Neues zu wachſen. Dazu gehören der Be
triebsappell und das Werkſpiel.

Die erſten Verſuche, die auf dieſem Gebiet
ſeit 1934 gemacht wurden, können nicht immer
als geglückt bezeichnet werden. Aber wäre es
denn überhaupt möglich, daß mit dem Beginn
einer Arbeit auch ſchon eine vollendete Form
gefunden wäre? Ein Anfang iſt gemacht wor
den, und das muß man denen danken, die ſich
dafür eingeſetzt und angepackt haben.

Bei dem Werkſpiel kann man bei der Aus
wahl des Manuſkriptes nicht porſichtig genug
ſein. Es beſtand große Gefahr, daß es im
ſtarr Choriſchen ſtecken blieb. Noch
gibt es kaum Spiele, die zur Geſtaltung von
Werkfeiern reſtlos geeignet wären, noch iſt
das Werkſpiel mehr Aufgabe als endgültige
Form. Aber Berufene werden die Dichtungen
zu ſchaffen wiſſen, daran wollen wir nicht
zweifeln.

Die Möglichkeiten zur Geſtaltung ſind groß.
Selbſtverſtändlich iſt, daß die Spieldichtungen
innere Beziehung zum Werk, zur Maſchine
und zum Arbeiter haben müſſen. (Vor Ver
ſuchen und es hat an ihnen nicht gefehlt
die Werkſpiele als „Reklame“ auszunutzen, ſei
gewarnt. Traurig; daß das geſagt werden
muß!) Der äußeren Form nach ſcheint es nicht
ganz begreiflich, warum hisher alle Werkſpiel
Manuſkripte ſchoriſch waren. Der Sprechchor
verleitet allzu leicht zur Starrheit, zur Be
wegungsloſigkeit in der Handlung und zur
leeren Phraſe, obwohl bemerkt werden muß,
daß dieſe Mängel durchaus nicht im Weſen
des Chores liegen. Das Werkſpiel iſt nicht un
löslich mit dem Choriſchen verbunden. Der
Ablauf der Handlung kann doch ebenſo
gut aus einer Fabel geſtaltet werden.
Wäre eine ſolche Dichtung nicht viel über
zeugender, als das feierlich getragene Sprechen
von ſtarren Worten durch unbewegliche
Gruppen Eberhard Trüstedt.

Dr. Lippert, der Oberbürgermeiſter und
Stadtpräſident von Berlin, überreichte in
Stockholm Dr. Sven Hedin die Ehren
plakette der Stadt Berlin.

Die ungariſchen Philharmoniker, die bereits
in neun großen deutſchen Städten Konzerte
gegeben haben, beendeten in der Hauptſtadt
der Bewegung ihre Konzertreiſe durch Deutſch
land mit einem Symphoniekonzert.

Ein „Olympia der Volkslieder“ wird im
April in Belgrad veranſtaltet. Sämtliche
Balkanländer einſchließlich der Türkei werden
teilnehmen

die Zeiſſchriſt als Buch

„Bibliothek der Unterhaltung und des
Wiſſens“, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft,

Die äußere Geſtalt der meiſten unſerer Zeit
ſchriften iſt nicht angetan, die in ihnen ent
haltene Fülle von Material auch immer ſo
aufzubewaähren, daß ſie uns in den Bücher
ſchränken ſtändig griffbereit zur eſteht. Eine Ausnahme macht die „Bibliothe
der Unterhaltung und des Wiſſens“, die eine
Zeitſchrift in Buchform iſt und deren hand-
lichen und ſchönen Leinenbände in jedet
Bücherei Platz finden. Die jetzt im 61. Jahr
gang erſcheinende „Bibliothek“ hat ſeit einiger
Zeit ein neues Geſicht erhalten, ihr Jnhalt iſt
aktuell und doch beſtändig, er verbindet den
Leſer mit dieſer Zeit, ihren Jdeen und Zielen
und pflegt daneben beſte Tradition. Jn den
letzten Bänden erſchienen u. a. die inzwiſchen
als Buch herausgekommene neuartige Er
re von Allen Roy Evans „Der Zug der

enntiere“, ferner ein feſſelnder Jnduſtrie
roman „Das ewige Land“, der das auch für
unſeren Gau gegenwärtig aktuelle Raſenseiſen
erzproblem behandelt und aus dem wir innächſter Zeit ein charakteriſtiſches Kapitel ab
drucken werden. Reportagen und Bildberichte
aus der modernen Technik, der Arbeit unſerer
Forſcher und Wiſſenſchaftler und gediegene
Kunſtberichte ſchließen ſich an. Die unter Lei
tung von Dr. Karl Blanck ſtehende „Biblio
thek“ hat durch die Bildſerien „Aus dem
Bilderbuch des Lebens“ eine Neuerung ein
geführt, die den modernen Charakter betont. sh.

Ausreiſe der Kanga-Parbak Expedition
Am Sonnabendabend haben acht Teil

nehmer der deutſchen NangaParbat
Expedition die Ausreiſe angetreten. Zur
Verabſchiedung auf dem Hauptbahnhof waren
außer den Vertretern Münchener Bergſteiget
vereine und den Teilnehmern früherer Hima
laja Unternehmungen der Beauftragte des
Reichsſportführers, Brigadeführer Schneidert,
und der Führer des deutſchen Bergſteigerver
bandes, Bauer, erſchienen
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Kein Vergnügungsrummel
Feierabendgeſtaltung auf dem Dorfe

Auf der Tagung der Gaubeauftragten für
Dorfgemeinſchafksarbeit in der Deutſchen
Arbeitsfront in Berlin erklärte der Leiter der
Landjugend, Oberbannführer Bofinger,
die Landflucht ſei ein äußerſt wichtiges
Problem im Lebenskampf des deutſchen Volkes.
Hie Vernachläſſtgung des Landes in kultureller
Hinſicht habe der Eigenart des Dorfes und des
bäuerlichen Menſchen ſtark geſchadet. Auch
dies ſeien ſchwerwiegende Gründe für die
Landflucht geweſen. Hier habe die Arbeit der
nationalſozialiſtiſchen Erziehung einzuſetzen.
Die Jugend müſſe wieder mit ihrem ganzen
Gefühl an ihre engere Heimat gebunden
werden. Die Dorfgemeinſchaft ſolle die Zelle
dieſer Erziehungsarbeit auf dem Lande ſein.
Sie ſolle ſich als Träger des Gemeinſchafts
gedankens fühlen. Die Feierabendgeſtaltung
auf dem Dorf, die nun endgültig von der
NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ in
Angriff genommen werde, ſolle in die Lebens-
bedingungen der ländlichen Bevölkerung ent
ſcheidend eingreifen. Eindeutig werde jeder
Vergnügungsrummel abgelehnt. Selbſtgeſtal
tung ohne Hilfsmittel von außen her ſei der
Weg, der zur echten Verbundenheit führe.
Abteilungsleiter Schmidt von der Abteilung
VolkstumBrauchtum des Amtes „Feierabend“
der Deutſchen Arbeitsfront hielt den Volks
tanz für ein Mittel, das zur Gemeinſchaft
und zum geſunden Jnſtinkt erziehe. Ein luſtiger
Abend auf dem Dorfe, wie er als Vorbild
jedes ländlichen Feierabends dienen ſoll, ſchloß
den erſten Abſchnitt der Tagung.

Gedenkſtein für den ermordeken
9A.Truppführer Ehrenberg

Staßfurt. Für den etwa vor Jahresfriſt
ermordeten SA.Truppführer Ehrenberg
wurde am Sonntag in Anweſenheit zahlreicher
Führer der Partei und ihrer Gliederungen an
der Stelle, wo der Mord ausgeführt wurde,
ein Ehrenmal enthüllt. Bürgermeiſter
Pg. Lang betonte, daß die Stadt Leopolds
hall den ermordeten Truppführer Ehrenberg
niemals vergeſſen werde, und übergab dann
das Denkmal Brigadeführer Peterſen.

Der Gedenkſtein trägt eine einfache Tafel
mit der Jnſchrift: „Hier wurde der SA.
Truppführer Felix Ehrenberg am 3. Mai 1936
im Kampf von Verbrechern erſchoſſen.“
Brigadeführer Peterſen führte in einer
kurzen Anſprache aus, daß dieſer ſchlichte SA.
Mann allen ein leuchtendes Vorbild ſein
müſſe; denn er habe in treuer Pflichterfüllung
ſein Leben für ſein Vaterland geopfert: Der
Bürgermeiſter von Leopoldshall, die Kameraden

Kränze nieder. Ein Vorbeimarſch an Brigade-
führer Peterſen beſchloß die Feierſtunde.

Dänemark rückt näher zum Harz
Goslar. Die Verbindung zu unſerem nordi-

ſchen Nachbarn hat ſich bahntechniſch von Jahr
zu Jahr verbeſſert, vor allem dem Sommer
Reiſeverkehr iſt manche Förderung zuteil ge
worden. Der Harz als das erſte große deutſche
Gebirge für den von Norden nach Deutſchland
Einreiſenden iſt an ſolchen Verkehrsverbeſſe
rungen intereſſiert. Anter dieſen Umſtänden
wird es mit Freude begrüßt, daß durch ein
neues D-Zug-Paar Kopenhagen Hamburg

Reifen für Fahrräder, Roller,Gummi- Kinderwagen uſw. Pieder

des und entſprechend gute Anſchlüſſe ein ſchneller
v Weg von Dänemark zum Harz geſchaffen iſt.
et Man fährt ab 22. Mai mit dieſem neuen

Zeit DZug um 22 Uhr ab Kopenhagen, iſt 8.02 Uhr
ent in Hamburg, hat Anſchluß nach Lehrte und er

r ſo reicht Goslar bereits um 12.36 Uhr. Das be
icher deutet, daß man von Kopenhagen aus in vier

zehn Stunden im Harz ſitzen kann. Die Rück
fahrt iſt ebenfalls recht günſtig.

„Nagdeburg. (Flak-Batterie kommt.)
Am Mittwoch findet auf dem Domplatz die

feierliche Begrüßung der Flakſtammbatterie
in ihrem neuen Standort Magdeburg ſtatt.

Zeitz. (Gewerbegaufſichtsamt wird
aufgelöſt.) Mit Wirkung vom 1. Juli wird
das Zeitzer Gewerbeaufſichtsamt aufgelöſt. Die
Gewerbeaufſicht wird von dieſem Zeitpunkt ab
von Halle ausgeübt.

Nietleben. (Eltern erleben Jun gvolkarbeit.) Am Sonnabend dere igte
eine Veranſtaltüng Eltern und Pimpfe. Unker
n Beifall wickelte ſich ein vielſeitiges,
rigen Programm ab; Bodenturnen, ein

J Laienſpiel, ein Schattenſpiel und anderes zeug
I ten von der Arbeit der Jungen. Jungbann-

führer Schröder und Fähnleinführer
Krebs ſprachen über die Aufgaben des
Jungvolkes Und gaben ihrer Ueberzeugung
Ausdruck, daß in dieſem ſchönen Einvernehmen
mit der Elternſchaft die hohen Ziele erreicht
werden und zum Teil bereits in wenigen
Wochen erreicht ſind. Ein Film gab den Eltern
einen Einblick in den Teil der Jungvolkarbeit,
der ihnen zum großen Teil verſchloſſen iſt, in
das Fahrten und Lagerleben.

u Könnern. (Gauſieger im RBW.)
Uhrmacherkehrling Friz Schöne bei Uhr

wachermeiſter Karl Schreiber gehört zu den
Gauſtegern im Reichsberufswettkampf. Er iſt
zur Teilnahme an der Entſcheidung nach Mün
chen aufgefordert worden.

von der SA. und der Polizei legten dann

MIrELDEuTSCHLAND
Im Juni wieder „Feſtzug des Volkes

Der Gau Halle- Merſeburg im Hamburger „Kög. Feſtzug 1937

Jm vorigen Jahre iſt anläßlich des Welt
kongreſſes für Freizeit und Erholung in
Hamburg erſtmalig ein großer Feſtzug
veranſtaltet worden. Der Erfolg war ſo be
deutend, daß Reichsleiter Dr. Ley die all
jährliche Durchführung eines ſolchen Feſtzuges
als „Feſtzug des Volkes“ bei den Reichs
tagungen der NS.- Gemeinſchaft „KdF.“ an-
geordnet hat. An dem diesjährigen Feſtzug,
der während der Reichstagung vom 10. bis
13. Juni in Hamburg veranſtaltet wird, wer
den ſich die Gaue in noch ſtärkerem Maße als
vor einem Jahr beteiligen. Auch unſer Gau
Halle Merſeburg wird nach den bisherigen
Plänen hervorragend vertreten ſein.

Die erſte Beſprechung, zu der auch der Gau
obmann der Deutſchen Arbeitsfront, Pg. Bach
mann, erſchienen war, fand unter Vorſitz von
Landesſtellenleiter Pg. Maul im Hotel
Goldene Kugel“ ſtatt. Aus dieſer Beſprechung
heraus haben folgende Gedanken feſte Formen
gewonnen

Die Feſtwagengruppe des Gaues
Halle- Merſeburg ſteht in ihrem erſten Teil
unter dem Geſichtspunkt „Arbeitsſchlacht im
Vierjahresplan“. Der erſte Wagen, der von
einem Trupp Werkſcharmänner gezogen wird,
bringt ſymboliſch durch eine rieſige Turbine

die Bedeutung des Großkraftwerkes Zſchorne
witz zum Ausdruck. Die drei folgenden Wagen
ſtellen drei der bedeutendſten Arbeitsleiſtungen
unſeres Gaues dar Leuna-Benzin,
Buna und Viſtra. Für die Geſtaltungdieſer Wagen, wie auch aller anderen, ſind
freiſchaffende Künſtler des Gaues zu Ent
würfen und Anregungen aufgefordert worden.

Der zweite Teil der Gruppe unſeres Gaues
iſt abgeſtellt auf Volkstum und Ge
ſchichte. Die Ueberleitung vom gegen
wärtigen Arbeitseinſatz her bilden die Hal
loren. Sie führen einen Wagen mit ſich, auf
dem die „Salzkrone der Halloren“ dargeſtellt
iſt. Der nächſte Wagen bringt die Geſtalten
Ekkeharts und Utas aus dem Naumburger
Dom. Es folgen der hiſtoriſche Zug der
Torgauer Geharniſchten und zum
Abſchluß ein großartiges Symbol für den
Schlachtfeldgau Halle-Merſeburg: Ein rieſiges
Schwert wird getragen von Kämpfern
unſeres Gaues aus allen Jahrhunderten. Da
werden friderizianiſche Krieger ſein und
Frontkämpfer aus dem Weltkrieg, zum Schluß
die Kämpfer Adolf Hitlers, gefolgt von Hitler-
Jugend und Pimpfen, die noch nicht an das
Schwert heranreichen, die aber beſtimmt ſind,
es dereinſt zu halten und zu führen.

Werkvolles „Schmückendes Gewerbe“
Die Holzbildhauer des Gaues Halle- Merſeburg kagten in Eilenburg

Jm „Haus der Deutſchen Arbeit“ in Ei
lenburg fand Sonntag vormittag eine
Pflichtverſammlung der HolzbildhauerJnnung
des Kammerbezirkes Halle- Merſeburg und des
Freiſtaates Anhalt ſtatt, an der ſich Holzbild
hauer aus Halle, AmmendorfNaumburg, Bernburg. Zeitz, Deſſau,
Merſeburg, Weißenfels und Eilen-
burg beteiligten. Als Vertreter der Partei
und der Stadt Eilenburg nahm Ortsgruppen
leiter Pg. Rauchmaul an dieſer Tagung
teil, der die Holzbildhauer herzlich will
kommen hieß.

Obermeiſter At genannt (Ammendorf),
der die Tagung leitete erſtattete einen Bericht
über die Leipziger Meſſe, die auch von den
Holzbildhauern des Gaues beſchickt war. Die
Holzſchnitzarbeiten fanden dort allgemein Bei
fall, daher ſollen auch in Zukunft Meſſen und
Ausſtellungen mit Holzbildhauerarbeiten be
ſchickt werden. Das Holzbildhauergewerbe be
darf der Unterſtützung aller Volkskreiſe; denn
gerade in dieſem Kunſthandwerk ſind wertvolle
Kräfte am Werk, die zur Entfaltung ihres
Könnens und zur Sicherung ihrer Exiſtenz
Aufträge brauchen. Die Holzbildhauer fertigen
nicht nur holzgeſchnitzte Zierfiguren an, ſondern
auch praktiſche Gebrauchsgegenſtände. Sehr
geſchmackvoll ſind Möbel, die mit holzgeſchnitz
ken Verzierungen verſehen ſind, wie ſie auch
bei der Ausſtellung des heimiſchen Handwerks
in Eilenburg zu ſehen waren. Sie bilden
einen durchaus vollwertigen Erſatz für die aus
ausländiſchem Edelholz angefertigten Möbel
und erſparen der deutſchen Wirtſchaft außer
dem Deviſen, die für das Material in das
Ausland wandern.

Durch Einſtellung tüchtiger junger Menſchen
als Lehrlinge ſoll dafür Sorge getragen
werden, daß die Tradition des Holzbildhauer
gewerbes erhalten bleibt. Auch in der
Friedhofskunſt leiſtet das Holzbildhauerhandwert wertvolle Arbeit.

Obermeiſter Utgenannt dankte zum Schluß
Dr. Boller von der Kreishandwerkerſchaft
Halle, der den Beruf nach Kräften unterſtützt
und dafür ſorgt. daß er lebensfähig bleibt.
Nach der Bekanntgabe, daß die nächſte Ver
ſammlung in Naumburg ſtattfindet, be
tonte der Obermeiſter, daß gerade der Holz
bildhauerberuf ſchwere und harte Stunden zu
überſtehen habe, daß er aber mit Jdealismus
ſchaffen und arbeiten wolle, um ſo ſeinen
Namen „Schmückendes Gewerbe“ zu recht-
fertigen. Jm Anſchluß an die Tagung beſich
tigten die Gäſte die Stadt Eilenburg unter
Führung von Pg. Rauchmaul.

„KdF. Schießen Ammendorfer Bekriebe

Ammendorf. Jm Rahmen einer „KdF.“
Sportveranſtaltung waren Sonntag nachmittag
die Schießabteilungen verſchiedener Ammen-
dorfer Großbetriebe zur Austragung eines
Schießens in der „Grünen Aue“ zuſammen-
gekommen. Als Sieger ging die Gefolgſchaft
der Chemiſchen Fabrik. Buckau hervor, die alſo
den von dieſer Firma geſtifteten Wanderpreis
im Beſitz behielt. Es waren auch von anderen
Werken noch Preiſe geſtiftet worden, ſo daß
die beſten Schützen mit einer ſchönen Beute
nach Hauſe gehen konnten.

Die Schießergebniſſe lauteten: Chem.
Fabrik Buckau 693 Ringe, Gebr. Hartmann
644 Ringe Reichsbahn Ammendorf 610 Ringe,
Chem. Fabrik Jul. Jacob 550 Ringe, Ammen-
dorfer Papierfabrik 592 Ringe, Grübe von der
Heydt 527 Ringe. Beſter Schütze war Kamerad
Schimpf von der Chem. Fabrik Buckau. Zu

jeder Mannſchaft gehörten fünf Kameraden,
jeder mit 15 Schuß.

Dieſe Veranſtaltung hat das gute kamerad-
ſchaftliche Verhältnis zwiſchen den einzelnen
Betriebsgemeinſchaften vertieft und bildet den
Anfang zu weiterem friedlichen Wettbewerb.

Ammendorf. (Dankopferder Nation.)
Der Sonntagvormittag ſtand ganz im Zeichen
der SA. Unter Vorantritt des Spielmanns-
zuges marſchierten die beiden Stürme 2/75
und 2/36 durch die Straßen unſerer Stadt, um
die Einwohner mit dem Geſang der alten
Kampflieder darauf hinzuweiſen, daß den
deutſchen Menſchen eine neue Ehrenpflicht er
wachſen iſt, der ſich keiner entziehen ſollte. Es
gilt, durch ein beſcheidenes Opfer jedes Volks
genoſſen ein großes Werk zu ſchaffen. Die
Einzeichnungsliſten liegen aus in der Geſchäfts
ſtelle des Sturmes 2/36 bzw. 2/75 neben der
Friedensſchule (ehemaliges Bad) täglich von
9 Uhr bis 19 Uhr.

Nr. 100

Gewikkerarkige Schauer

Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde
burg, meldet am Sonntagabend:

Sonntag früh ging eine größere Störungs
front über unſeren Bezirk hinweg, wobei es
zu verbreiteten ſchauerartigen Regenfällen kam.
Auf ein Quadratmeter fielen einige Liter
Waſſer. Gegen Mittag klärte es auf, und am
Nachmittag war es für einige Stunden ſonnig
und mild. Am Abend zog neuerdings eine

Bieder

Front vorbei, die einigen Orten gewitter
artigen Regen, zum Teil auch Hagel brachte.
Jn Frankreich treten mehrfach Niederſchläge
auf. Dieſe Luftmaſſen werden morgen bis zu
uns gelangt ſein und das Wetter in unſerem
Bezirk leicht veränderlich geſtalten. Am Diens
tag muß mit dem Eintreffen einer größeren
Störung gerechnet werden, die ſtärkere Nieder
ſchläge bringen kann.

Ausſichten bis Dienskag abend

Schwache ſüdweſtliche Winde, nachts vielfach

heiter, am Tage aber ſtärker bewölkt mit ge
witterartigen Schauern, Temperaturen kaum
verändert.

Waren für den
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Röllchen 418 Rohbau

Morphiumvergiftung). Sofort
den Arzt rufen!

Röllchen, r für geſtärkte Leinenrollen, die früher
in den Rockärmeln geſteckt wur
den, um einen geſtärkten Hemd
ärmelbund vorzutäuſchen.
Römer, geſchliffenes Rheinwein
glas aus buntem, meiſt grünem
Glas von pokalartiger Form,
deſſen hoher Fuß vielfach reich
verziert iſt.
Röntgenſtrahlen ſind Strahlen,
die eine ſehr kurze Wellenlänge
haben. Sie können durch ſehr
viele undurchſichtige Körper hin
durchgehen, und zwar werden
Körper von ſpez. höherem Ge
wicht ſchwerer durchdrungen als
die ſpez. leichteren, daher kommt
es, daß Knochen uſw. bei der
Durchleuchtung als Schatten ſicht
bar ſind. Röntgenſtrahlen ſind
ein ganz außerordentlich wich
tiges Mittel zum Erkennen
der verſchiedenſten Erkrankungen
(Knochenbrüche, Magen- und
Darmerkrankungen, Lungen
krankheiten, Veränderungen am
Herzen uſw.), ſie ſind aber ebenſo
wertvoll als Heilmittel für man
nigfache Erkrankungen (Beſtrah
lung bei Hautkrankheiten, bei
Krebs uſw. Vergleiche Strahlen
behandlung.
Röſten, bei Fleiſch und Kartof
feln ſchnelles Braten in heißem
Fett. bei Weißbrot das Erhitzen
und leichte Anbräunen auf einem
Herdröſter oder in einem elek-
triſchen Brotröſter, bei Kaffee
das Braunbrennen der grünen
Bohnen. Röſtbrot, Röſtzwieback
ſind leicht verdaulich und für
Kranke und Kinder geeignet.

Rötel, roter Toneiſenſtein, Mine
ral, dient als Zeichenmittel bei
Rötelzeichnungen.
Röteln, eine Jnfektionskrankheit,
die hauptſächlich Kinder befällt.
Es entſteht ein Ausſchlag, der
dem Maſernausſchlag ſehr ähn
lich, auch die übrigen Krank
heitserſcheinungen ſind denen bei
Maſern ſehr ähnlich. doch viel
gelinder. Der Ausſchlag ver
ſchwindet nach einigen Tagen
wieder. Fieber iſt gering, ſelten
katarrhaliſche Erſcheinungen. Jn
kubationszeit (ſiehe dort) etwa
2 bis 3 Wochen. Behandlung:
einige Tage Bettruhe.
Rogate, lat., Bedeutung: bittet,
der fünfte Sonntag nach Oſtern
Rogen, noch im Fiſch vorhandene
Fiſcheier, die ſehr nahrhaft ſind.
Geräucherter Rogen wird als
Brotaufſtrich verwendet. Der
Rogen des Störs und Sterlet
wird als Kaviar bezeichnet.
Rogener, andere Bezeichnung für
weiblichen Fiſch.
Roggen, Korn eines Getreide
graſes, das als Sommer- oder
Winterkorn angebaut wird und
eines der wichtigſten Nahrungs
mittel liefert. Der Anbau von
Roggen iſt volkswirtſchaftlich
von größter Bedeutung. Roggen
wird zu Mehl, Grütze und zu
Kaffeeerſatz verarbeitet.
Roggenmuhme. Roggenmutter,
germaniſche Märchengeſtalt, die
ſich nach früherem Glauben in
Kornfeldern aufhält.
Rohbau, der noch unverputzte
Neubau eines Hauſes oder ſon
ſtigen Gebäudes.

Wenn Buchungsmaschinen
an Große WittanHaus für Büromaschinen



Helte Herz u. Arerfen gesunedſ!
Arterienverkalkung (Herz, hoh. Biutaruck, Alters

beschwerd.) nicht aufkommen lassen Leben u. Geeundheſt
J echütet d. stoftwechsel-, Kreſslauf- blutverbessernd, Lebens-

tunktionsmittel Blattgrün Wagner seal
RM3.40, 1.50, aus d. pflanziſch. Lebengelement Chlorophyll.
Ein Helfer, zu dem man wirklici Vertrauen haben kann.
In Apoth., Drog., Reformh. Kostenl. Probe u. Prosp. V.
Apoth. Max Wagner, Ch. Fabrik, Leipzig O 5/ 50

hl ne e rentropfen Waun.
und 1937, das Jahr Ihrer Seereiſe!

Eine Seereise ist lange nicht so teuer, wie Sie vielleicht
glauben, und noch dazu mit dem Vergnügungsreisenschiff
„MilwauRee“-

Se Stadttheater fialle
das Weinhaus am Hallmarkt 2n

Weine und Spiritnoſen
in großer Auswahl und Güte Komödie v. L. Thoma

Dienstag, 20 bis gegen 28 Uhr

Gtruenſee
Drama von Otto Erler

Dr. mecl.

Engelbert Bellenclorf
Consfanze Bellendlorf
geb. König

VI RM A. TF
Halle (Scicle), den 12. April 1937
lindenstraße 46

Werben weckt Wünſche

Die Engländer und ihr Weltreich
im Spiegel der England- Literatur

Referent Dr. liebenaom I Veronstaltet vom D. -Engl. Kulfur-
ausfausch in Verbindung mit den sfädtischen Volksböchereſen

Donnersitag, 15. April, 20 Uhr in der Hallmarkiböcherei, Eintritt frei

VMZ-enanz eigen

d Perron AnzlneHausgehzlfin

Gebildete werden taclellos chem. ge

nicht unter 18 Jahren, die mit
ſämtlichen Hausarbeiten vertraut

Revierförſterreinigtundaufgebügelt
tochter in den beRannten Läden der

ſein muß und dies durch Zeug
niſſe belegen kann, krankheits-

en ne er emater
egtea Sarbereten u. Waſcherelen

halber ſofort geſucht.

Rußere, mit Aus
mit diesem Zeichen

ProspeRte, Auskunft und Anmeldung in den Geschsfis-
ſtellen der MNZ. sowie im Hapag-Reiseböro Halle-S.
im Boten Turm.

Jedes gewöhnl. Wort koſlet 8 Pfg.
ſedes fettgedruckte Ueber
ſchriftswort koſtet 20 Pfg.

(Ausgabe Halle u. Umgeb. 48000)

Jedes gewöhnl. Wort koſtet 8 Pfg.
ſedes fetigedruckte Ueber
ſchriftswort koſtet 20 Pfg.
(Ausgabe Halle u. Amgeb. 48600)

Am 9. April rief der Herr Seinen treuen Diener,
Pfarrer i. R.

Johannes Erdmann
im Alter von 76 Jahren, kurz nach dem 50jährigen
Dienſtjubiläum in die Ewigkeit heim.

Hayna (über Delitzſch), den 10. April 1937.
Jn tiefer Trauer

Eliſabeth Erdmann geb. Anger, KLayna
Karvla Erdmann
Pfarrer Lic. Gottfried Erdmann, Halle
Reg.-Jnſpektor Auguſt Wilhelm Erdmann,

Magdeburg
Elſa Erdmann geb. Lehmann
Reg.Baureferendar Hans Erdmann, Merſeburg

und zwei Enkelkinder

Trauerfeier: Montag, den 12. April, 16 Uhr, in
der Kirche zu Hahna.

Vergeſſen Sie nicht
die Antenne zu erden!

ertönt des Anſagers Stimme. Ge
wiß iſt das wichtig, um getroſt ſchlafen
gehen zu können. Haben Sie aber
auch nicht vergeſſen, Jhre tägliche
Flaſche Köſtritzer Schwarzbier zu ſich
zu nehmen? Denn dies iſt zur Erzie
lung eines ruhigen geſunden Schlafes
noch wichtiger! Dieſer herbwürzige
Trunk ſollte keinen Abend vergeſſen

werden!

Generalvertrieb: Alfred Scheibe, Halle,
GuſtavNachtigalStr. 7, Fernruf 26398

Stellen
Angebote

Tages
mädchen

ehrlich, fleißig,
ſauber und zu
verläſſig, nicht un

ter 18 Jahren,
v. alleinſtehendem

Ehepaar geſucht.
Angebote unter
R 3277 an MNZ,
HalleS., Riebeck

2 Aebeiten

Kleinkraftrad
(Sachsmotor)

neuwertig, für
250 RM. bar ver
kauft E. Schlick
eiſer, Böſenburg

Ehlers, Dampfmolkerei Gollma b. Halle

ſteuer, ſpäter Ver

Fernruf Landsberg 264

mögen, wünſcht
gebildeten Herrn
in ſicherer Poſi
tion zwecks Ehe.

Großchrom
Anlage

neu, modern,
Am 6. d. M. entſchlief unſer ehemaliges

Mitglied, der Gaſtwirt und Kaufmann

Mag Höhnemann
14 Jahre hat er ſeiner Heimatgemeinde
als Gemeindevorſteher, 11 Jahre unſerer
Kirchengemeinde als Kirchenälteſter und
Rendank treu und redlich gedient. Be
ſondere Verdienſte erwarb er ſich um die
Renovierung und Ausſtattung unſerer

Kirche.
Wir werden ſein Andenken dankbar in

Ehren halten.
Der Gemeindekirchenrat

Reinert, P., Vorſitzender

Geſchäfts Rebernayhme

Allen unſeren Nachbarn, Freunden
und Bekannten zur Nachricht, daß
wir die Gaſtſt ätte
Klhler Brunnen
Cröllwitz, Talſtraße 26b
übernommen haben

Karl SGchönig u. Frau
Wir bitten um regen Zuſpruch.
Hente ESrbffaunng?!

Gteümpfe

lin jeder Stärkewerden gutu. preis
wert angeſtrickt od

angewirkt bei

6chnee Rach.

Sr. Steinſtraße 84

Kkuhlroh
I Vr.2 M. 10r RM i. o

Korb-Lühr
Unt. Leipsiger Str.

Deine Zeitung

die M

GimritzRaunitz, im April 1937.

Bovrich Grevo, Halle (S.),
Luclw.-Wuch. Str. 51, Ruf 221 44D E c k tive Geheime Beobachtungen und

Ermittlungen, Alimentation u. Privatauskünfte. Gegründet 1888 S

El SchlatzimmerJ eu be”annt niedrigsten Prelsen beisowie alle Iästlgen Körperhaare werdenmit der Wurzel für immer beseitigt G i e R m ghbl 1Gr. Junghbiudurch neu erfundenes, wohlriechendes

Halle, Alhrechtstr. 37
Enthaarungsöl und Pulver als Vorbe-
hancdſung. Sofortige Wirkung innerhalb

platz. über Eisleben.
Wir suchen zum möglichst sofortigen
Antritt für unsere Gaststätten Haus
Broskowski“ einen

Fahrſtuhlführer
gelernter Elektriker oder Mechoaniker.
Unbedingt zuverlässige, gewancite
Bewerber wollen sich mit Originol-
2zeugnissen und Arbeitsbuch persön-
lich vorstellen bei

POTVTEL BROSOWSKI G. M. B. H.
Zentrale „Am leipziger Turm“

billige Arbeit
„NickelBecker“,

Halle, nur Kleine
Brauhausſtr. 11.

Schuhe

verlängern
und weiten wir
bis zu 2 Num-
mern.

„Fußwohl“,
Kirchnerſtr. 18 a.

Gewandte

Gtenotypiſtin
die auch in ſämtlichen Büroarbeiten bewandert
iſt, zum ſofvrtigen Antritt geſucht.
Schriftliche Bewerbungen mit Zeugnisabſchriften
Lebenslauf u. Gehaltsanſprüchen unter Bi. 9173
an die MNZ. Bitterfeld erbeten.

III

III

L 8216 an MN8,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

c

Maebt

Einfamilien
Haus

bis 6 Zimmer,
mit Garten, mög
lichſt Zentralhei
zung, zu mieten
geſucht zum 1. 7.
(evtl. ſpät. Kauf).
Angebote unter
L 8217 an MNZ,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

Zuſchriften unter

erochiecdenes

Zeichnungen
aller Art, Diplo
me, Ahnentafeln,
Wappen uſw. fer
tigt Walter
Schmidt, Halle
(S.), Branden
burger Straße 8.
Fernruf 28 380.

Büfett
groß, ſchwer,
Dunkeleiche, eben
ſo Tiſch und vier
Stühle, Hänge
lampe mit Decken
beleuchtung.

HalleS., Rain
ſtraße Za.

Fieemalcè

Kleine Gänſe
laufend zu ver
kaufen. Necke,
HalleS., Lilien
ſtraße 1.

Jeder
deutsche

Wolksgenosse

gehört in die
s

Reichsſteuermahnung!
5--5 Minuten. Erfolg und Unschädlich-

à Reit garantiert. Preis der Kur 5.00 RM. Bernburger Straße 25

notariell
Hochinteressante

beglaubigte
sendet Rostenlos Dr. E. Günther Co.
Rucdolstadt Th., Sedanplatz 110.

Ehestandsdarlehn werdenBroschüre und viele in Zahlung genommen
Anerhennungen

Bitte an der Linien-Umrandung sauber ausschneiden

Rohkofe 414 Rollmops
Rohkoſt, ungekochte Gemüſe,e und Körnerfrüchte ſowie

üſſe als Nahrungsmittel. Roh
koſt als einzige Ernährungsform
iſt nicht allgemein zu empfehlen,
da der Menſch von Natur aus
auf gemiſchte Koſt eingeſtellt iſt
und da die Nahrungsmittel der
reinen Rohkoſt zu arm an Ei
weiß und Fetten ſind. Sehr ge
ſund iſt es dagegen, möglichſt
täglich Salat und Obſt zu eſſen.
Rohr, Streifen aus e ManSchilfpflangen oder Rohrpflän
zen, die zum Umflechten von
Korbmöbeln oder als Stuhl
geflecht dienen. Rohrgeflecht
wird mit Seifenwaſſer gebürſtet
und in die Sonne zum Trocknen
geſtellt. Spaniſches Rohr wird
zu leichten Spazierſtöcken ver
arbeitet.

Nohrbruch. Beim Bruch eines
Waſſerleitungsrohres Eimer und
Bütten unterſtellen und ſofort
den Haupthahn ſchließen! Der
Rohrbruch kann nur durch einen
Jnſtallateur behoben werden.
Rohrpoſt, Beförderung von Brie
fen, die in Hülſen ſtecken und in
pen Gebäuden oder im Ver
ehr zwiſchen Poſtämtern mit

Preßluft durch eine Rohrleitung
geſchickt werden. Rohrpoſtbriefe
und Karten werden ſofort aus
getragen.

Rohſeide. mattglänzende Baſt
ſeide, Rohſeide wird mit Waſch
benzin oder lauwarmem Seifen
waſſer gereinigt.

Rokoko, franz., Bedeutung: Mu
ſchelwerk, im 18. Jahrhundert
Stilform der äußeren Architektur

und Jnnenausſtattung, die ſich
durch anmutig geſchwungene
Linienführung auszeichnet.

Rolf, männlicher Vorname germ.
Herkunft ebenſo wie Ralf, Ab
kürzung von Radulf, BedeutungNee Wolf. d. h. der Kluge im

at.
Rolladen, Fremdwort Jaloufſie,

enſterſchutz gegen Sonne oder
älte aus aufgereihten Holzſtäb

chen oder Blechſtreifen, die zwi
ſchen Führungsſchienen herab
gelaſſen werden. Das Gurtband
muß von Zeit zu Zeit mit einem
Hllappen eingerieben werden.
Der Kaſten, der den hochgezoge
nen Rolladen aufnimmt, muß
regendicht ſein, der Schlitz für
den Zuggurt im Winter ab
gedichtet werden.

Rolle, Vorrichtung zum Glätten,
Mangeln von Wäſche, ſ. a. unter
Mangel.
Rollfilm, aufgerolltes Filmband,
das in den photographiſchen
Apparat eingelegt wird und
mehrere Bilder nacheinander auf
nehmen kann. Nach jeder Auf
nahme wird der Film weiter
gedreht. Der gewöhnliche Roll
film kann erſt wieder heraus
gehoben werden, wenn die mög
liche Zahl Aufnahmen gemacht
iſt. Bei Leicafilmrollen kann
man den belichteten Teil in der
Dunkelkammer abſchneiden laſſen.
Die normale Lebensdauer des
unverbrauchten Films iſt ge
wöhnlich auf der Packung ange
geben.

Rollmops, marinierter, entgrä
teter Hering, der zuſammen

Am 5. und 10. 4. 19837 waren fällig:
Steuerabzüge vom Arbeitslohn und die Umſatz
ſteuer der Monats und Vierteljahreszahler.

An die Zahkung wird hiermit erinnert.
Gleichzeitig ergeht die Aufforderung, alle bis zum

10. 4. 1937 geſtundeten Beträge und Teilzahlungen ſowie
alle ſonſtigen nicht geſtundeten Reichsſteuerrückſtände, ins
beſondere die Hraftfahrzeugſteuer und andere Verkehrs
ſteuern uſw. pünktlich abzuführen.

Nach S 128 Reichsabgabenordnung werden alle aus
ſtehenden Teilzahlungen fällig, wenn der Steuerpflichtige
eine Teilzahlung verſäumt.

Wird nicht innerhalb von 7 Tagen ab heute an die
Finanzkaſſe gezahlt, ſo wird ohne weitere Mahnung
koſtenpflichtig vollſtreckt.

Bei Zahlung des Rückſtandes nach dem Tage dieſer
Bekanntgabe iſt ein Säumniszuſchlag von 2 v. H. mit
zuentrichten, wenn der rückſtändige Steuerbetrag 50 RM.
und mehr beträgt.

Die Finanzämter: Bad Liebenwerda, Bitterfeld,
Halle (Saale) -Stadt, Herzberg (Elſter), Hettſtedt,
Kölleda, Merſeburg, Querfurt, Saalkreis,

Sangerhauſen, Torgau, Weißenfels.

n

ErzählJ Jeder c
einmal in Berlin

Hier iſt's richtig!
ſagte ich mir vor der Staatsoper. Fidelio“

das macht ſicher beſſere Laune! Aber kaum
zu glauben das Stück war traurig! Jch ging
zur Kaſſe und verlangte mein gutes Geld zu
rück. Der Kaſſierer war die un ſelbſt
und ſagte, ich gehörte ins Muſeum! Und ob
ich denn zu Hauſe nie die Zeitung leſe? Na,

ſagte ich mir, Berliner Pflaſter taugt nicht
für mich armen Haſen! Auf nach Hauſe!

(Letztes Abenteuer morgen in der MN3.)

vereinsnachrichten
Kneippverein. Heute, 20 Uhr, in „AltHalle“, Leip

ziger Str. 63, Vortrag über Vorbeugung und Heilung
von Krankheiten nach Kneipp.

Rundfunk
Dienstag, den 13. April 1937

Leipzig
Wellenlänge 382

5.50: Für den Bauern. 6.00: Morgenruf,
Wetter. 6.10: Gymnaſtik. 6.30: Frühkonzert.

7.00-7. 10 (Pauſe): Nachrichten. 8.00: Gym
naſtik. 8.20: Kleine Muſik. 8.30: Morgen
muſik. 9.30: Spielturnen. 9.55: Waſſerſtand.
10.00: Altes Erbe, neue Verpflichtung Danzig.
10.30: Wetter, Programm. 10.45: Heute vor
Jahren. 11.30: Zeit, Wetter. 11.45: Für den
Bauern. 12.00: Mittagskonzert. 13.00-—13. 15
(Pauſe): Zeit, Wetter, Nachrichten. 14.00: Zeit.
Nachrichten, Börſe. 14.15: Muſik nach Tiſch.
15.00: Für die Frau. 15.10: Segelſchiffe auf
großer Fahrt. 15.40: Luſtiges über den Alten
Fritz. 16.00: Kurzweil am Nachmittag. 17.00:
Zeit, Wetter, Wirtſchaft. 17.10: Der Führer
zehnkampf der Hitler-Jugend. 17.25: Muſika
liſches Zwiſchenſpiel. 17.40: Zur Heldburg und
den Ummerſtädter Töpfereien. 18.00: Lied und
Tanz aus norddeutſchen Gauen. 19.00: Singt
und lacht mit uns. Ausf.: Jungvolkſchar Lauſcha.

19.50: Umſchau am Abend. 20.00: Nachrichten.
20.10: Varieté. 21.25: Richard Strauß ſein

ſinfoniſches Schaffen. 22.00: Nachrichten, Sport.
22.20: Buch Wochenbericht. 22.30: Neue Unter

haltungsmuſik. 24.00: Sendeſchluß.
Deutſchlandſender

Wellenlänge 1571

6.90: Glockenſpiel, Morgenruf, Wetterbericht.
Anſchl. Schallplatten. 6.30: Frühkonzert. 7.00
(Pauſe): Nachrichten. 10.00: Lob der Erde. Hör
ſzenen aus Werken von Knut Hamſun. 10.30:
Fröhlicher Kindergarten. 11.15: Deutſcher See
wetterbericht. 11.30: Unſere drei Weizenmehl
typen. 11.40: Der Bauer ſpricht der Bauer
hört. 12.00: Mittagskonzert. 12.55 (Pauſe)t
Zeitzeichen, Glückwünſche. 13.45: Nachrichten.
14.00: Allerlei von zwei bis drei. 15.00: Wetter,
Börſe, Programm. 15.15: Handgewebtes Leinen
aus der Rhön Handgeſtickte Kunſtwerke aus der
Bayeriſchen Oſtmark. 15.45: Schallplatten. 7
16.00: Muſik am Nachmittag. 17.00 (Pauſe): Die
Gütertrennung. Eine Ehegeſchichte. 18.00: Zeit
genöſſiſche Chormuſik. 18.20: Politiſche Zeitungs
ſchau. 18.40: Das Deutſche Frauenwerk. 19.00
Und jetzt iſt Feierabend. 19.45: Deutſchlandecho.

19.55: Die Ahnentafel. 20.00: Kernſpruch.
Anſchl.: Wetter, Nachrichten. 20.10: Muſik am
Abend. 22.00 Wetter, Nachrichten, Sport. An
ſchließend: Deutſchlandecho. 22.30: Eine kleine
Nachtmuſik. 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz. 24.00 Sendeſchluß
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25 Rounclen: Kampf Rad an Rad
Gol] erstmoliq Filenriede-Meister vor seinem Markengefährten ley

Mit einem glanzvollen Auftakt in der
Eilenriede eröffnete der deutſche Motorrad
ſport im Stadtwald zu Hannover die inter
nationale Rennzeit 1937. Packende Kämpfe in

allen Klaſſen zogen die 120 000 Zu
ſchauer, eine Rekordzahl für die Eilenriede,
viele Stunden lang in ihren Bann.

Jm wichtigſten Lauf, bei den Halbliter-
maſchinen, gab es eine große Ueber
raſchung. Die ſchnellen Maſchinen der Bay

Aufn.: Scherl
Otto Ley, der 25 Runden führte

riſchen Motorenwerke erwieſen ſich um
eine Klaſſe beſſer als die im vergangenen
Jahre ſo erfolgreichen DRW und NSU. Die
beiden BMWFahrer Otto Ley und Karl Gall
vergrößerten ihren Vorſprung immer mehr
und überrundeten das ganze Feld. Sieger im
Eilenried wurde zum erſten Male Gall, der
ſeinen Kampfgefährten einen Kilometer vor
dem Ziel überholte und mit knappem Vor
ſprung als Erſter durchs Ziel ging.

Jn dem Rennen der zwei Solomaſchinen
klaſſen, die ebenfalls als erſter Lauf zur
Deutſchen Meiſterſchaft gewertet werden, ſetzten
ſich die überragenden Maſchinen von DK W

und NSU erfolgreich durch. Allerdings mußte
Walfried Winkler mit ſeiner 250-ccm-
DKW ſchwer kämpfen, um ſeinen Kampf
gefährten Petruſchke (Berlin), einen Privat
fahrer, hinter ſich zu laſſen. Meiſter Fleiſch
mann brauchte in der 350-ccm-Klaſſe keinen
Gegner zu fürchten. Sicher ſteuerte er vor
ſeinem Stallgefährten Werner Mellmann zum
Siege nachdem dieſer einen harten Strauß
mit dem Sindelfinger Privatfahrer Hamelehle
(Norton) beſtanden hatte.

Jn der großen Seitenwagen- Klaſſe
mußte Meiſter Kahrmann (DKW) eine
Niederlage einſtecken. Der Mannheimer Bock
verwies ihn mit ſeinem Norton-Geſpann auf
den zweiten Platz. Den einzigen neuen Rekord
gab es bei den kleinen Seitenwagen. Hier
ſetzte ſich Meiſter Braun (DKW) erwar-
tungsgemäß durch. Er verbeſſerte Kahrmanns
bisherige Beſtleiſtung von 106,0 auf 107,8 Std.
Kilometer. Bock lieferte abermals ein großes
Rennen und wurde Zweiter Daß es trotz des
verbeſſerten Maſchinenmaterials nur dieſen
einzigen neuen Rekord gab, lag daran, daß in
den Morgenſtunden ſtarker Regen ſfiel,
der die Strecke naß und glatt machte ſo daß
vorſichtig gefahren werden mußte. Erſt in den
Mittagsſtunden trocknete die Strecke auf.

Bei den zahlreichen Stürzen ereignete ſich
leider auch ein tödlicher Anfall. Der
Finne Kyroe geriet mit ſeiner 350ccm-
NSU vor der Zielkurve an die Strohverklei
dung, ſtürzte und zog ſich tödliche Ver
letzungen zu.

Die Meiſterſchaftsläufe der Krafträder ohne
Seitenwagen gingen über Runden auf
einer 4,8 Kilometer langen Strecke, alſo über
insgeſamt 144 Kilometer. 82 Fahrer nahmen
an ihnen teil. Jn der 250-ccm-Klaſſe ſtar
teten 27 Mann.

Das Rennen der Halbliterklaſſe ſtand im
Zeichen der BMWeFahrer Ley und
Gall. Schon nach der erſten Runde lagen die
Bayern klar im Vorteil vor ihren 25 Gegnern
Gall führte mit 118,6 Std. Kilometer vor Ley,
Rührſchneck- Nürnberg. (Norton), Schindel
Weigelsdorf (NSU) und Lehmaänn-Hamburg
(Norton). Einer der Favoriten, der Sieger
der beiden letzten Jahre, Mansfeld, mußte
das Rennen ſchon in der Startrunde mit einem
Maſchinenſchaden an ſeiner DKW aufgeben.
Gall und Ley zogen ihre Kreiſe dicht bei
ſammen liegend und ſteigerten das Tempo
immer mehr, wodurch ſich der Zwiſchenraum
en ihnen und den übrigen e en

wdig vergrößerte. Fleiſchmann (NSU), Herz(DKW) und Rührſchneck folgten als nächſte

Jn der achten Runde übernahm Ley die Füh-
rung von Gall. Der Durchſchnitt ſtand auf

123 Std. Kilometer. Nach 20 Runden war das
Feld mit Ausnahme von Fleiſchmann und
Her z, der ſich in ſeinem erſten Kampf als
Fabrikfahrer für DKW auszeichnete, über
rundet. Niemand zweifelte mehr an einem
Siege Leys, als Gall einen Kilometer vor
dem Ziel zum Endſpurt anſetzte, Ley überholte
und in 1:09:45 Std. mit 123,6 Std. Kilometer
mit 0,8 Sekunden vor Ley als neuer
Eilenriedemeiſter den Zielſtrich überfuhr. Herz
konnte noch den dritten Platz erringen.

Ueber 20 Runden 96 Kilometer erſtreck
ten ſich die beiden Rennen der Seiten-
wagen.

Ergebniſſe:
Krafträder nicht über 250 Kubikzentimeter: 1. Wal

fried Winkler, Chemnitz (DKW) 1:24219 Std. 102,5
Stundenkilometer; 2. Bernhard Petruſchke, Berlin (DKW)
1:24:36,1 Std. eine Runde zurück 3. Siegfried Wünſche,
Langebrück (DKW) zwei Runden zurück 4. Gerd in der
Elſt, MünchenGladbach (Rudge). 27 geſtartet, 18 gewertet.

Amafeur besser

Krafträder nicht über 350 Kubikzentimeter: 1. Heiner
Fleiſchmann, Neckarſulm (NSU) 1:18:26,2 Std. 110,1
Stundenkilometer; 2 Werner Mellmann, Neckarſulm
(NSU) 1:18:53,1 Walter Hamelehle, Sindel-
fingen (Norton) 1:19:18,1 Std. eine Runde zurück
4. Anderſon, England (Velocette). 28 geſtartet, 16 gewertet.

Krafträder nicht über 500 Kubikzentimeter: 1. Karl
Gall, München (BMW) 1:09:45 Std. 123,6 Stunden
kilometer (Tagesbeſtzeit); 2. Otto Ley, München (BMW)
1:09:45,8 Std. eine Runde zurück 3. Wilhelm Herz,
Chemnitz (DKW); 4. Heiner Fleiſchmann, Neckarſulm
(NSU). 27 geſtartet, 12 gewertet.

Krafträder mit Seitenwagen nicht über 600 Kubik
zentimeter: 1. Karl Braun, Chemnitz (DKW) 53-30 Min.
S 107,8 Stundenkilometer (neuer Klaſſenrekord, beſte
Zeit aller Seitenwagen); 2. Hans Bock, Mannheim
(Norton) 54:54,4 Min. eine Runde zurück 3. Thomas
Seppenhauer, München (Norton) zwei Runden zurück
4. Guſtav Römer, Vohwinkel (Norton). 11 geſtartet,
4 gewertet:

Seitenwagen nicht über 1000 Kubikzentimeter: 1. Hans
Bock, Mannheim (Norton) 57:55,3 Min. 99,5 Stunden
kilometer; 2. Hans Kahrmann, Chemnitz (D 59:04,4
Minuten; eine Runde zurück 3. Detert-Fauſt, Nürnberg
(NSUu); zwei Runden zurück 4. Hermann Häusler,
Kottbus (Triumph-Japp). 13 geſtartet, 8 gewertet. g

als Berufsfahrer
Neubauer und Kofschboch Sieger von Berſin-Kottbus-Berlin

Den Auftakt zur neuen Straßenrennzeit der
Berufsfahrer am Sonntag hätte man
ſich ſchöner gewünſcht. Es regnete in Strö-
men, als die einzelnen Fahrergruppen auf die
260,5 Kilometer lange Reiſe der Fernfahrt
Berlin Kottbus Berlin geſchickt
wurden. Die Fahrer wurden den Regen als
unangenehmen Begleiter auch bis zum Ziel
nicht mehr los. Selbſt unter den ungünſtigen
äußeren Bedingungen wickelte ſich aber ein
Kampf ab, der überall Bewunderung her-
vorrief.

Der Berliner Willy Kutſchbach wie
derholte bei den Berufsfahrern ſeinen Sieg
aus dem Jahre 1935. Bei den Amateuren
gaben die B-Fahrer den Ton an. Der Hanno
veraner O. Neu bauer kam zu einem ebenſo
überlegenen wie überraſchenden Sieg, und erſt
drei Minuten hinter ihm fuhr mit O. Figay
(Bielefeld) in dem zugleich als Auswahl-
rennen für die Nationalmannſchaft gewerteten
Wettbewerb der erſte A-Fahrex als Vierter
durchs Ziel.

Der Reichsſportführer hatte es ſich
wie ſchon in früheren Jahren nicht nehmen
laſſen, die Fahrer auf der Strecke zu begleiten
Die „Jungen“ machten ſich gut, dieſe erfreu
liche Feſtſtellung konnte man im Rennen der
Berufsfahrer machen. Die zahlreichen Ex
amateure, die hier ihr erſtes Rennen als Be
rufsfahrer beſtritten, waren von Tatendrang

beſeelt, galt es doch für ſie, hier ihre erſten
Sporen zu verdienen. Die beiden Dort-
munder Diederich und Schulten-
johann waren in Lübbenau enteilt und den
Wendepunkt in Ströbitz erreichte ſchließlich
Diederich mit 2 Minuten Vorſprung. Dann
folgte Schultenjohann und kurz darauf Haack
und Heide.

Das Gros hatte bereits 424 Minuten ein
gebüßt und auf der Rückfahrt wurde die Ver
folgung energiſch betrieben. Kutſchbach
wurde durch einen Reifenſchaden aufgehalten,
fand aber ſchnell wieder Anſchluß. Diederich
konnte ſeinen Vorſprung allein nicht halten
und nach 180 Kilometer wurde er von
Ahrends, Haack, Hoffmann und Schulten
johann erreicht. Eine geſchloſſene Bahn-
ſchranke in Trebbin, die ſchon ſo oft dieſes
Rennen beeinflußt hatte, brachte wieder eine
Veränderung und die Spitze vergrößerte ſich
auf acht Mann. Kutſchbach und der ſtark
fahrende Hoffmann lieferten ſich einen harten
Kampf Hoffmann verſuchte innen vorzuſtoßen,
wurde aber von Kutzſchbach etwas brüsk ge
ſchnitten und knapp nach einer Fahrt von
7:37:30 Stunden geſchlagen.

Der Kampf der Amateure war nicht
minder durch das Regenwetter beeinträchtigt.
Vollkommen durchnäßt und mit halberſtarrten
Gliedern jagten die Fahrer über die Straßen.
Die A-Gruppe, die ſieben Minuten nach den
B-Fahrern geſtartet war, verlor ſchon auf der

Der Sport des Sonntags im Biſc

Aufn.: Weltbild 2, Preſſephoto 2, Erich Zander, K.
Der Sonntag stand im Zeichen zahlreicher bedeutender Veranstaltungen auf fast allen
Gebieten des Sports. Links oben: Der Hockevländerkampf Deutschland- Frankreich endete
im Hockeystadion des Reichssportfeldes unentschieden 3:5. Rechts oben: Berufsfahrer
Kutfschbach geht nach der traditionell gewordenen Radfernfahrt Berlin Cottbus
Berlin gefolgt von Hoffmann durchs Ziel. Links unten: Kampfmoment am Herthator
in dem Fußballspiel Hertha BSC gegen Schalke 04 im Rahmen der Entscheidung um die
deutsche Fußballmeisterschaft im Olympiastadion zu Berlin Rechts unten: Korpsführer
Hühnlein beglückwünscht Winkler (DKW.), den Sieger in der Klasse A, in Eilenriede.

Im Kreis der BMW.-Fahrer Ga l I. der diesjährige Meister der Eilenriede

Hinfahrt immer mehr Boden und lag in
Lübbenau ſowie ſpäter an der Wende ſchon
13 Minuten zurück. Die Entſcheidung fiel
eigentlich ſchon nach 160 Kilometern, als der
bisher wenig hervorgetretene B-Fahrer Neu
bauer (Hannover) plötzlich antrat und ſich
allein davonmachte. Neubauer war klar über
legen und gewann in 7:26:05 Std., einer Zeit,
die um 11 Minuten beſſer iſt als
die der Berufsfahrer.

Ergebniſſe:

Berufsfahrer: 1. W. Kutſchbach (Berlin), 2. Hoff
mann (Berlin), 3. Gerber (Chemnitz), 4. Weckerling
(Magdeburg), Weiß (Berlin), 6. Schultenjohann
(Dortmund), 7. Geyer (Schw urt). 8. Kroll (Berlin),
9. Münzer (Berlin), 10. ends (Köln), 11. Nickel
(Berlin) 7:37:42 Std., alle dichtauf.

Amateure: Gruppe A und B: 1. A. Neubauer
(Hannover) 7:26 d., 2. Felzke (Berlin) 10 Längen,
3. R. Maargraf 4. O. Figahy Bieleerli

feld erſter AFahrer) 5, 5. Bartoſkiewicz (Chem
nitz) 7 15, 6. Butt (Vielefeld), 7. Seibel (Dortmund)
7:30:45 Std.

lIorenz' Sfeherclebuf
Die Bochumer Eröffnungsradrennen waren

ausſchließlich den jungen Nachwuchsſtehern
vorbehalten. Am beſten hielt ſich der in
Bochum beheimatete Jlſe durch ſeine beiden
erſten Siege hinter Motoren, wobei er jedes-
mal den Olympiaſieger Lorenz auf
den zweiten Platz verwies. Lorenz entſchädigte
ſich dafür durch einen ſicheren Sieg im großen
Eröffnungspreis.

Richter nur Dritter in yon
Auf der Radrennbahn in Lyon fand am

Sonntag ein Jnternationaler Fliegerkampf
ſtatt. Frankreichs Meiſter Geradin konnte
diesmal ſeine ſtändigen Gegner, Weltmeiſter
Scherens und den deutſchen Titelhalter
Albert Richter hinter ſich laſſen.

Hockey-länclerkompf
Deutſchland Frankreich 3:3

Gegen die techniſche Ueberlegenheit der
deutſchen HockeyNationalelf erkäümpfte am
Sonntag die franzöſiſche Auswahl im 7. Länder
kampf der beiden Nationen ein 3:3 (2:2). Das
Unentſchieden iſt vor allem ein Erfolg für die
unermüdlich kämpfenden und eifrigen Franzoſen.
5000 Zuſchauer wohnten dem großartigen
Kampfe bei, unter denen man den franzöſi
ſchen Botſchafter Frangois Poncet und
den Reichsſportführer von Tſchammer
und Oſten erblickte.

Norclmark gewann Eichenschiſcò

Zum zweiten Male ſicherten ſich die
Hockey Frauen der Nordmark am Sonn
kag durch einen überlegenen Sieg gegen Baden
Württemberg den Beſitz des Eichenſchildes für
ein weiteres Jahr. Mit 6:2 (1:0) behielten
die Verteidigerinnen des Schildes die Ober
hand über Baden.

Welfrekorcd im Stabhochsprong
Der amerikaniſche Student Williams

Jefton ſtellte in Los Angelos einen Welt
rekord im Stabhochſprung auf. Jefton, der
bei den Olympiſchen Spielen in Berlin vierter
wurde, überſprang 4,48 Meter und übertraf die
bisherige Weltbeſtleiſtung ſeines Landsmannes
George Varoff um fünf Zentimeter.

favorifensiege im Handbol!
Erſter Spieltag zur Gruppenmeiſterſchaft

Die Gruppenendſpiele zur Deutſchen
Handballmeiſterſchaft wurden am
Sonntag mit ſieben Begegnungen der Gau-
meiſter gewonnen. Der erſte Spieltag verlief
ohne Ueberraſchung. Jn den Kämpfen, von
denen die Stettiner Begegnung des KTV
Stettin mit dem MSV Weißenfels
abgeſetzt worden war, ſetzten ſich die ſpiel
ſtärkeren Mannſchaften ſiegreich durch und
holten ſich ſomit die erſten Gutpunkte in ihren
Gruppen. Es iſt jedoch feſtzuſtellen, daß die
ſpielſtärkſten Mannſchaften an dieſem Sonntag
noch nicht aufeinandertrafen.

Die Ergebniſſe des erſten Spieltages lauten

Oberalſter Hamburg VfL Königsberg
16:6 (5:6)

Tuſpo Bettenhauſen DBV Berlin
3:9 (3:4)

Tura Wuppertal Boruſſia Carlowitz
12:8 (6:4)

Hindenburg Minden MSV Hannover
14:10 (8:5)

SV Waldhof 1. FC Rürnberg
11:6 (6:4)

MSV Koblenz MTSA Leipzig
4:9 (2:49)

TV Altenſtadt VfR Schwanheim
4:6 (4:3)

Wir berichteten geſtern, daß infolge eines
Proteſtes vom PSV Magdeburg wegen
Nichtſpielberechtigung eines Weißenfelſer Spie
lers das Handballgruppenſpiel KTV Stettin
gegen MSV Weißenfels, das geſtern durchge
führt werden ſollte, abgeſetzt wurde. Wie das
DNB. mitteilt, hat Reichsfachamtsleiter
Hermann den Proteſt der Magdeburger zur
Entſcheidung dem Reichsſportführer
v. Tſchammer und Oſten übergeben



Das hafte VfB Sfottgart nicht erwortet
Der Fovorit Sfouffgart unferlag gegen Dessau 05 vor 13000 Zoschouern 2

Drahtbericht unseres Dessauer S-Berichterstatters

Deſſau erlebte mit dem Gruppenſpiel zur
Deutſchen Fußballmeiſterſchaft zwiſchen S V
05 Deſſau und dem Meiſter von Würt
temberg, VfB Stuttgart, einen
großen Tag. Rund 13000 Zuſchauer hatten
ſich auf dem 98erPlatz eingefunden, die einen
von Anfang an ſpannenden Kampf erlebten.
Mit 2:1 wurden die Deſſauer knapp, vielleicht
auch etwas glücklich, aber beſtimmt verdienter
Sieger. Der Mittemeiſter hatte diesmal eine
völlig andere Taktik gewählt und ſtatt des bis
her üblichen Defenſivſpiels ſah man Offenſiv
ſpiel auf der ganzen Linie. Dieſer Umſtellung
ihrer Spielweiſe haben die Deſſauer auch in
erſter Linie ihren Sieg zu verdanken.

Der Auftakt war für die Platzbeſitzer recht
verheißungsvoll. Schon nach Ablauf der erſten
fünf Minuten ſah es einmal ſehr brenzlich
vor dem Stuttgarter Tor aus. Schneider
knallte aber vor dem Stuttgarter Tor frei-ſtehend den Ball gegen den Pfoſten, der Tor

mann hatte 73 nach dem Ball geworfen und
lag an der Erde, als Schmeißer den Ball
neben den Kaſten ſetzte.

Vorerſt waren aber die Anhaltiſchen weiter
im Angriff und nach einer Viertelſtunde ſahen
e ihre Bemühungen auch von Erfolg gekrönt.

aul gab den Ball in den Strafraum, wo
Hoſſe das Leder zu Elze lenkte, der nicht
mehr allzuviel zu tun hatte, um zum Füh
rungstor zu verwandeln.

Die Deſſauer wurden nun von ihren
Anhängern begeiſtert angefeuert und ſchon
nach wenigen Minuten ſtand die Partie 2:0.
Eine Ecke mußte der Verteidiger Seybold
in der höchſten Not mit der Hand abwehren und
den verhängten Elfmeter verwandelte
Schneider ganz ſicher. Nun ſetzten die
Stuttgarter mehr „Dampf“ auf und der
Kampf wurde offener.

Mit weiten Steilvorlagen ſuchten die
Württemberger die anhaltiſche Deckung auf

vergeblich. Es ſah zeitweiſe für
ie Deſſauesr ſehr gefährlich aus und zwei

mal mußte Henze auf der Torlinie mit dem
Kopf retten. Schnell änderte ſich das Bild
und Stuttgarts Deckung hatte wieder viel
Arbeit zu verrichten.

Die zweite Hälfte begann mit ſtürmiſchen
Angriffen der Württemberger, die auch
bald nach dem Wechſel ein Tor aufholten.
Einmal war Haberland zu ſorglos ge
weſen und ſchon ſenkte ſich ein Weitſchuß des
Stuttgarter Mittelſtürmers Schäfer hinter
ihm ins Netz. Noch dauerte die Ueberlegenheit
der Gäſte an, aber bald übernahmen, wieder
die Platzbeſitzer das Spielgeſchehen und dik
tierten es in den letzten 25 Minuten ziemlich
eindeutig. Die Stuttgarter Verteidi
gung, die im erſten Spielabſchnitt
„Schnitzer“ gemacht hatte, war jetzt in
„Fahrt“ gekommen, und gegen dieſes Bollwerk
rannten die Deſſauer vergeblich an.

Jn der Stuttgarter Mannſchaft war das
Schlußdreieck im zweiten Abſchnitt ohne feden
Fehler, auch die Läuferrerihe wurde ihrerſchweren Aufgabe durchaus gerecht. Jm Sturm

mußte Rutz in der Deckung mit aushelfen,
und der „Vier-Mann-Sturm“ der
Stuttgarter konnte ſich gegen die gute Deſ
ſauer Abwehr nur ſchwer durchſetzen. Der
Mittelſtürmer und Linksaußen zeigten noch
die beſten Leiſtungen, während der Halbrechte
Koch mit ſeinen Aktionen viel Pech hatte.

Die Deſſauer lieferten diesmal ein ganz
großes Spiel, und in der Verteidigung war
es vor allem Henze, der den Kampf ſeines
Lebens zeigte Jn der Läuferreihe hatte
Ehlert einige Schwächemomente zu über
winden, dafür waren aber ſeine Nebenleute
um ſo beſſer. Jm Sturm war Paul ſehr gut
auf dem Poſten. Hoſſe dürfte doch noch
beſſer ſein als Niemann, der während der
Verletzung Hoſſes ſpielte

Beufhens zweite Nieclerlage

Beuthen 09 BC Hartha 2:4
Die geringen Ausſichten, die Schleſtens

Meiſter Beuthen 09 auf die Gaugruppen
meiſterſchaft nach ſeiner klaren Niederlage inHambuürg noch hatte, begrub er am Bonn
tag in ſeinem zweiten Gruppenſpiel gegen den

Saächſenmeiſter BCHartha. 7000 Zuſchauer hatten ſich im Beuthener Stadion
eingefunden, um einen Sieg ihrer Mannſchaft
zu erleben, ſie wurden aber enttäuſcht. Hartha,
die techniſch weitaus beſſere Mannſchaft, führte
bis zur Pauſe bereits 3:0 und überſtand den
viel zu ſpäten letzten Einſatz des „Schleſiſchen
Meiſters ſicher. Mit 2.4 (0:3) fiel die Nieder
lage der 09er nicht einmal zu hoch aus.

Bei Beuthen lieferten r undLäuferreihe ein wenig begeiſterndes Spiel; im
Angriff arbeitete jeder auf eigene Fauſt, ſo
daß Harthas ſichere Abwehr es nicht ſchwer
hatte, die gegneriſchen Vorſtöße zu meiſtern.
Hartha hatte ſeine beſten Spieler im Halb
rechten Möbius, der geſamten Läuferreihe und
Abwehr. Erſt beim Stande von 4:0 kam
Beuthen, das im letzten Drittel ſtark
drängte, zu den beiden Gegentoren.

Wormafio keineswegs überragend

SV Kaſſel Wormatia Worms 1:3 (1:1)
Jm Vergleich zu den anderen Gaugruppen

iſt der Leiſtungsunterſchied in der dritten Ab
teilung überaus gering. Hier gibt es keine

Favoriten, allerdings auch keine Mannſchaft,
deren Leiſtungen ſo überraſchend wären, daß
man ihr Ausſichten auf die Deutſche Meiſter
ſchaft einräumen könnte. Trotz ihres zweiten
Sieges, den Wormatia Worms mit 3:1
(1:1) vor 9000 Zuſchauern auf den Platz von
Hanau 93 gegen den Nordheſſenmeiſter er
rang, ſind die Südweſtdeutſchen nicht in gerade
überragender Form. Die beſten Einzelkräfte
ſind Eckert, Gölz, Hofmann und Küfer. Der
Kaſſeler Spielverein iſt zwar ohne Nieder
lage zur Gaumeiſterſchaft gekommen, im
Kampf um die „Deutſche* fehlt aber vor
erſt noch die nötige Erfahrung und das tech
niſche Können. Schon nach fünf Minuten ver
wandelte Eckert, der talentierte Wormſer
Mittelläufer, einen 39Meter-Freiſtoß von
Gölz zum Führungstreffer für die Süddeut

ſchen. Jn der 30. Minute ſorgte Kaſſels Rechts
außen Menzel für den Ausgleich. EinLattenſchuß Eckerts in der 55. Minute wurde
von Gölz aufgenommen, Sein harter Schuß
prallte vom gegneriſchen Verteidiger Pape ins
Kaſſeler Tor. Zwei bedauerliche Zwiſchenfälle
führten in der 25. Minute nach dem Wechſel
zur Platzverweiſung der beiden Heſſen
Heukeroth II und Menzel. Selbſt gegen nur
neun Mann hatte Wormatia es ſchwer, durch

ein drittes Tor von Eckert zwei Minuten
vor Schluß den Sieg ſicherzuſtellen.

HSV-Störmer schießen
Hindenburg Allenſtein verliert klar mit 2:5 (1:3)

Nach Jahren ſportlichen Stillſtandes- iſt der
Hamburger Sportverein wieder ſoweit, wie
ihn einſt „Tull“ Harder zum großen
Gegenſpieler der Nürnberg-Fürther
Vormachtſtellung machte. 10000 Zuſchauer
waren in Allenſtein Zeugen eines ein
drucksvollen 5:2 (3:1) Sieges des Hamburger
SV über den Oſtpreußenmeiſter Hindenbürg
Allenſtein.

Gegen das harte, nüchtern ſachliche Kampf
ſpiel der oſtpreußiſchen Soldaten haben die
zum Teil ſehr jungen HSVStürmer bewieſen,
daß ihnen vor ausgeſprochenen Kampfmann
ſchaften nicht bange iſt. Jhr techniſches Rüſt
zeug aber iſt ſo gut, daß ſie es mit jedem
deutſchen Gegner aufnehmen können. Hinden
burg Allenſtein hat in dieſem ſchweren Kampf
wieder auf ſeinen beſten Spieler, Goede,
verzichten müſſen. Der Hamburger SV hatte
neben der Durchſchlagskraft- ſeines Sturmes,
der von Noack wieder glänzend aufgebaut
wurde, ein großes Plus.

ländlerspielstimmong in Berlin
Hertha-BSC Scholle O4 T. 2 (7.7)

Für das Meiſterſchaftsſpiel zwiſchen Hertha
BSC und Schalke 04 in Berlin hatte das
Fachamt Fußball einen glänzenden Rahmen
geſchaffen. Der Kampf der beiden Mann
ſchaften im Olympiſchen Stadion auf
dem Reichsſportfeld trug äußerlich alle Merk
male eines Länderſpieles. Noch nie zuvor iſt
eine Meiſterſchaftsausſcheidung in einer ſo
prächtigen Form durchgeführt worden.

Es ſei vorangeſtellt, daß beide Mannſchaften
ſich dieſer großen Auszeichnung als würdig er

wieſen. Sie lieferten ſich beſonders in den
erſten 45 Minuten einen ſehr ſchönen Kampf,
in dem glänzende Technik gegen reiche Spiel
erfahrung geſetzt wurde. Verdient gewann
Weſtfalens Meiſter mit 2:1 (1:1) Toren. Die
zahlenmäßig knappe Niederlage drückt die
tapfere Haltung der Mannſchaft von Hertha
BSC aus.

Einſchließlich der 10000 Freikarten für
Jugendliche waren im Vorverkauf 45 000 Ein
trittskarten abgegeben worden.
den Kaſſen noch lange Schlangen. Auf den
Parkplätzen fuhren die Wagen in kaum noch
zu überſehenden Reihen auf und über dem Ge
tümmel der Wartenden oder haſtenden Menge
flatterten vom oberſten Rang des herrlichen
Stadions die Hakenkreuze und Reichsbund-
fahnen. Rund 80 000 Zuſchauer dürften
kaum zu viel geſchätzt ſein.

Die Schalker benötigten längere Zeit, um
in Tritt zu kommen, während die Berliner
ſofort im Spiel waren und die erſte halbe
Stunde alle Vorteile auf ihrer Seite hatten.
Erſt in der letzten Viertelſtunde waren die
Blauen in voller Fahrt. Vorher ging es im
Strafraum des Weſtfalenmeiſters bunt durch

Da gab es an.

einander. Selbſt Szepan und zuweilen auch
Kuzorra halfen hinten aus. Ganz böſe Eck
ballſzenen ſpielten ſich am Tor der Gäſte ab.
Jn den letzten Minuten griff Hertha noch ein
mal energiſch an, aber Schalke ließ ſich den
ſchwer erkämpften Sieg nicht mehr entreißen.

Klassenunterschiec in Bremen

Werder Viktoria Stolp 5:0 (2:0)
5:0 gewonnen und dazu noch Schußpech, da

kann man getroſt von Klaſſenunterſchied
ſprechen. 12 000 Zuſchauer waren es, die in
der Bremer Kampfbahn dem Treffen bei
wohnten. Sie konnten zwar mit dem klaren
Sieg ihrer Mannſchaft vollauf zufrieden ſein,
waren es aber nicht ganz mit den Leiſtungen
Eine Umſtellung im WerderSturm bewirkte,
daß die Bremer nur ſchwer ins Spiel kamen.
Erſt in der 18. Minute fiel durch Witten
becher trotz großer Ueberlegenheit das erſte
Tor. Bis zur Pauſe blieb es 2:0. Nach dem
Wechſel hatte Werder unglaubliches Schußpech.
Drei Tore von Meyer ſtellten ſchließlich das
Endergebnis her.

V Köſn verlor mit 10 Monn

1. FC Nürnberg VfR Köln 3:1
Heftigen Widerſtand leiſtete dem Bayern

meiſter J. FC Nürnberg der Mittelrhein
vertreter VfR Köln von 12000 Zuſchauern
bei herrlichem Frühlingswetter in Nürn-
ber g. Der Deutſche Meiſter befand ſich aber
in recht guter Form. Vor allem gefiel ſich
der Angriff darin, aus jeder Lage zu ſchießen.
Daß Nürnbergs Sieg trotzdem mit 3:1 (2:0)
knapp ausfiel, hatte ſeine Urſache in der groß
artigen Abwehr und dem reſtloſen Einſatz
der Kölner Mannſchaft, die dazu noch das

Zwei Nieclerſoqen des C
Hockey-Goumeisferschaft noch nicht enfschieclen

Auf dem Sportplatz am Zoo in Halle
ſollte die diesjährige HockeyGaumeiſterſchaft
entſchieden werden. Durch die Punktſpiel
gleichheit von Germania Jahn Magdeburg
und VfB Jenag, die beide den Meiſter unferes
Bezirks, den Merſeburger HC, beſiegen konn
ten, und gegeneinander unentſchieden ſpielten,machte ſt die Anſetzung eines Ent-
ſcheidungsſpieles für den nächſten Sonntag
notwendig. Wenn auch der Vertreter unſeres
Bezirks im Kampf um die Gaumeiſterſchaft
nicht beſtehen konnte, ſo kann man mit dem
Abſchneiden beim geſtrigen Meiſterſchafts
turnier dennoch zufrieden ſein; denn bei einer
Geſamtwürdigung der Kämpfe kommt an
dem Schluß, daß alle Mannſchaften ungefähr
gleichſtark waren. Die Ergebniſſe lauten:
GermaniaJahn e e Jena 0:0(0:0) Germania-Jahn Merſeburger HC 2:1
(1:0); VfB Jena Merſeburger HC 2:0 (0:0).

Die Meiſterſchaft des Gau Mitte iſt nun
eine Angelegenheit von Germania Magdeburg
und VfB Jena nach ihren Siegen über den
Merſeburger Hockeyclub, der keines
wegs ſchlecht ſpielte. Der Sturm war diesmal
nicht durchſchlagskräftig genug, um die guten

e der übrigen Kandidaten zuüberwinden. Jm Spiel gegen Germaniga
Jahn Magdeburg blieben die MHCer
mit 2:1 im geſchlagenen Felde. Den Führungs
treffer der Elbeſtädter machte in Der
26. Minute der Halblinke wieder wett. Die
Leiſtungen im Felde waren beſtimmt eben
bürtig. Bei einem Angriff der Germanen war
der recht ſicher abwehrende MHCTorhüter
nicht ſchnell genug wieder in das Tor zurück
gekommen und der Halblinke ſchoß zum Sieg

und Punkte bringenden Treffer ein. Alle Be
mühungen, wenigſtens noch ein Unentſchieden
zu retten, ſcheiterten an der Magdeburger
Hintermannſchaft.

Auch im zweiten Spiel gegen VfB Jena
wurde ein ſtändig offener Kampf geliefert.
Der Sturm hatte wiederholt Torgelegenheiten,
zögerte aber zu lange mit dem Torſchuß, ſodaß immer wieder ein VfBer rettend ein
greifen konnte. Mit 0:0 wurden die Seiten
gewechſelt. Erſt in der Mitte der zweiten
Spielzeit kam der VfB durch die gute Aufbau
arbeit ſeines Mittelläufers etwas in Vorteil,
erzwang eine Anzahl Ecken, die aber der
hervorragende Torhüter Zimmermann
abwehren konnte. Gegen die beiden Tore,
die im Anſchluß an gute Kombinationen er
zielt wurden, war er machtlos.

w

Das übrige Hockeyprogramm drängte ſich

auf die S e Schwarz-Weiß 1. ſchlug ASC IB Leipzig nach
ſtändig überlegenem Spiel mit 4:1. Der
Mittelſtürmer Friedrich war diesmal be
ſonders De aufgelegt und erzielte ſämtliche
Treffer, die ſeine Nebenſpieler geſchickt vor
bereitet hatten.

Die Frauen von Schwarz-Weiß mußten
ſich gegen die eifrig ſpielenden 99er aus
Merſeburg tüchtig anſtrengen, um wenig
ſtens ein 1:1 zu erzielen. Der THC Halle
hatte den Quedlinburger Höckeyklub
verpflichtet und ſchickte die 1. Männer trotz
zahlreichen Erſatzes mit 41 geſchlagen auf die
Heimreiſe. Die 2. Frauen der Schwarz Grünen
blieben gegen HC Quedlinburg 1. Frauen mit
3:0 im geſchlagenen Felde.

Pech hatte, kurz vor der Pauſe den Rechts
außen Werner durch Verletzung zu ver
lieren. Unter dieſen Umſtänden war die
Niederlage der Rheinländer noch ehrenvoll,

Nürnberg trat zu dieſem Kampf mit
Kreißl an, der den rechten Läufer Ueber
lein l ierſetzte. Schon in der 10. Minute hieß
es durch Gußner 1:0. Abſeits? Zwei Minuten
ſpäter hatte Friedel mit wuchtigem 25-Meter
Schuß die Führung auf 2:0 ausgebaut. Zwei
Minüten nach dem Wechſel nutzte Kölns
gefährlicher Mittelſtürmer Bierekofen ein
Mißverſtändnis zum Ehrentor aus. Dann
ſtellte Gußner nach prächtiger Einzelleiſtung
mit einem dritten Tor Nürnbergs Sieg ſicher

o

Sifhing ohne Einsatz

Fortung Düſſeldorf SV Waldhof 2:1
Die techniſchen und ſpieleriſchen Fähigkeiten

des badiſchen Meiſters SV Waldhof ſind
ohne jeden Zweifel erſtklaſſig. Was die
Mannheimer aber nicht im gleichen Maße
können, iſt kämpfen. Vor acht Tagen über
rannte der „Club“ die Waldhofer in einer

alben Stunde entſcheidend. Auch das Oberenet Stadion verließ die „Siffling-
Elf als geſchlagene Mannſchaft. Dabei
brauchte der Kampf gegen Fortung
Düſſeldorf nicht verloren zu gehen. Wenn
Fortung dieſes gewiß nicht leichte Treffen
durchaus nicht in Endſpielform mit 2:1 (1:9

ewaänn, dann danken die Düſſeldorfer dieſen
ieg in erſter Linie den beiden National

ſpielern Jan es und Bender, die die Ab
wehr zu einem feſten Bollwerk ſchmiedeten.

Kurz vor Beginn des Kampfes hatte es
noch ſtark geregnet, ſo daß der Boden ſchwer

und glatt war. Trotzdem aber erlebten die
rund 18 000 Zuſchauer in der erſten Halbzeit
ein techniſch gutes Spiel, wobei die Düſſedforfer
genauer zuſammenarbeiten und das zweck
mäßigere r zeigten. Beſonders die
linke Flanke wurde immer wieder gefährlich,
Schon in der ſiebenten Minute hieß es durch
den Halbrechten Siebold 1:0 für Fortun a. Die Mannheimer ließen ihre Stürmer
aufbauen, waren aber zu weich gegen Düſſel
dorfs ſtarke Abwehr.

Nach der Pauſe machte ſich der glatte Bo
den noch nachteiliger bemerkbar. Der Kampf
wurde weſentlich langſamer. Jn der letzten
Viertelſtunde ſchließlich ſtellte Waldhof um.
Siffling ging als Mittelläufer, während Her
wann den Sturm eröffnete. Der Erfolg war
daß Waldhof drei Minuten vor Schluß i
Hermann zum Ausgleich kam. Ein Angrif
der rechten Flanke Albrecht-Siebold aber
brachte Kobierſki in Schußſtimmung, die
der Linksaußen ausnutzte. Eine Minute
ſpäter war der Kampf entſchieden, in dem
Waldhof ſeine letzten Ausſichten auf die
Meiſterſchaft der
haben dürfte.

Tabelle der Gruppe III
Spiele gew. unent. verl. Tore Punkte

4:1 4:0
1 2:91 2:9e 0:4

Verein
Wormatia Worms 2 2
VfB Stuttgart
Deſſau 05

2

2 1
SpVag. Kaſſel 2

—S?SJ

Fußbol! in Zahlen
Gau Pommern: Blücher Gollnow Preußen

Stettin 1:2.
Gau Brandenburg: 1.

er e C o Schweinfurtachſen: Dresdner SC. Schweinne Chemnitz Hannover 96 (GS) 3.7.
SE Planitz 1860 München (GS) 5.1. Fortung Leipslg
gegen SpVgg. Hof (GS) 4.2. Rieſger S
Fürth (6S) 0:3. Tura Leipzig 1. SV Jena (GS) 2.2.

Mitte: 1. SV Jena Thüringen Weida 12J. e Wacker Halle 2:3. SpVgg. Erfurt
gegen VfB Leipzig (GS) 0:4. Sportfr. Halle VfR
Gleiwitz (GS) 17.

Gaun Nordmark: Eimsbüttel FC St. Pault Ham
burg 2:2.

Gau Niederſachſen: Wilhelmsburg 09 Algermiſſen
1911 6:0. Raſenſport Harburg Göttingen 05 6:0,
Arminia Hannover Schwarzweiß Eſſen (GS) 0:0.

Gau Weſtfalen: SV Höntrop Duisburger FV
(GS) 0:0. Boruſſia Dortmund Hamborn 07 (GS) 2:8.

Gau Mittelrhein: Kölner SC 99 Veſtfalia Herne
(GS) 3:2. CfR Köln SpVgg. Herten (GS) 1:0.

Gau Sügzweſt: Boruſſia Neunkirchen Bayern
München (GS) 2:2.

Gau Baden:; 1. FC Pforzheim Freiburger FC 8:0
SpVag. Sandhofen Karlsruher FV 1:1.

Gau Württemberg: FV Zuffenhauſen Sportfr.Eßzlingen 0:1. Stuttgarter Kickers Young Fellowe
Zürich (GS) 5:4.

FC Neukölln Bewag

Käthe Sohnemann Meisferin
Zum erſtenmal wurden für die Turne

rinnen die Titelkämpfe durchgeführt. Am
Sonntagvormittag begannen in der Turn
anſtalt zu Jena die Pflichtkämpfe der Gau
gruppen am. Barren, Schwebebalken, Ringen
und Keulenſchwingen. Die Hamburgerin Käthe
Sohnemann hatte ſich nach den vier
Pflichtübungen mit 65,5 Punkten die Spitze vor
Paula Oehlſen (Hamburg) mit 64 und
Schudnages (Eſſen) mit 63,5 Punkten er
obert. Anſchließend turnten dann die übrigen
Teilnehmerinnen, unter denen Hilde Horſt
nach Abſchluß der Pflichtübung mit 67,5 Punk
ten ſogar noch höher bewertet worden war als
Käthe Sohnemann. Auch die Dresdnerin
Frölian erhielt für ihre Leiſtung 67 Punkte

Höhepunkt der Veranſtaltung war dann am
Nachmittag das Kürturnen. Käthe Sohnemannwartete mit feinen Uebungen auf, die ihr mit
1355 Punkten den Sieg und damit den Titel
Deutſche Meiſterin einbrachten. Die Rhein
länderin Jrma Lenzing wurde in den viel
Kürübungen mit je 18 Punkten am höchſten
bewertet. Sie rückte damit im Geſamtergebnis
auf den zweiten Platz.

Hervorragend ſchnitten die Turnerinnen des
Gaues Nordmark ab, die mit ſieben Be
werberinnen unter den erſten zehn ver
treten ſind.

Gaugruppe IV. begraben
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Osferlanck vor Jahn
Endkampf der Turner-Kreismannſchaften

Halberſtadt ſtand am Sonntag im
eichen des Endkampfes der Kreismänn-

ſchaften von Oſterland, Wartburg und
Jahn um die Gaumeiſterſchaft. Die
Vertreter des Kreiſes Wartburg waren
pon vornherein etwas im Nachteil, da Klein
(Gehren) beim Ueben am Barren ſtürzte und
ſich eine leichte Gehirnerſchütterung zuzog, ſo
daß er nicht mitmachen konnte. Oſterland
mußte den eigentlich für den Endkampf der
Beſten am Nachmittag vorgeſehenen Karl
Popp (Schleiz) bereits am Vormittag ein
ſetzen, da er aus beruflichen Gründen früher
abreiſen mußte. Doch ſei bemerkt, daß der
nachrückende Fritz Oettert (Greiz) ſeine
Sache ſehr gut machte.

Nach den Vormittagskämpfen war der
Stand folgender: Otto (Leung) 105,5, Popp
(Schleiz) 105,3, Tetzner (Altenburg) 1040,
Winkler (Schmölln) 103,0, Boehm (Halle)
102,9, Heidrich (Greiz) 101,4, Freier (Leung)
99,5, Hoſſack (Gera) 98,9 Punkte.

Der Verlauf der Nachmittagskämpfe zeigte,
daß keiner der Genannten ſich noch in die
Reihe der neun Beſten vorbringen konnte. Mit
dem Stand von 564.,6 Punkten für Oſter-
land, 545,8 Punkten für Jahn und 419,5
Punkten für Wartburg (es wurden jeweils
die vier beſten Turner gewertet) begannen die
entſcheidenden Kämpfe. Der Kreis Oſterland
konnte zur allgemeinen Ueberraſchung auch
hier ſeinen Vorſprung behaupten und belegte
ſchließlich im Endergebnis mit 841,4 Punkten
den erſten Platz vor dem Kreis Jahn mit
834,3 Punkten und dem mit nur ſieben Mann
antretenden Kreis Erfurt-Wartburg mit
696,2 Punkten.

Die beſten Einzelturner waren: 1. Alfred
Müller (Leuna) 116,6, 2. Kurt Krötzſch
(Leuna) 114,9, 3. Fritz Limburg (Ruhla)
113,9, 4. Arthur Kleine (Leuna) 113,1,
Paul Beier (Ruhla) 111,1, 6. Kurt Rödel

(Greiz) 110,4, 7. Alwin Tretner (Alten
burg) 109,5, 8. Fritz Oettert (Greiz) 108,9,
d. Waldemar Kandt (Erfurt) 106,8 Punkte.

Ecler Ponktsieger öber
Cosccley

Einen ausgezeichneten Publikumserfolg
hatten die Berüfsboxkämpfe in der Stutte
garter Stadthalle. Rund 7000 Zuſchauer
wohnten der Veranſtaltung bei. Jm Haupt
kampf hatte der deutſche Weltergewichtsmeiſter
Guſtav Eder mit dem um neun Pfund
ſchwereren Jtaliener Mario Caſadey
harte Arbeit, konnte aber dennoch ſicher nach
Punkten gewinnen. Caſadey war äußerſt ſchnell
und vermied ſtändig den von Eder geſuchten
Nahkampf, ſo daß der Deutſche nicht dazu kam,
ſeine Zermürbungsarbeit zu beginnen. Eder
war zu Beginn leicht überlegen, aber in den
drei letzten Runden kam Caſadey nochmals gut
auf. Jmmerhin reichte der Punktvorſprung des
Deutſchen zum Siege.

Jm Schwergewicht trennten ſich Klein
(Solingen) und Jakob Schön rath (Krefeld)

Müller (Gera) ſchlug den
Jtaliener Bonnetti nach Punkten und mit
zem gleichen Ergebnis war Prodel (Köln)
über Krüppel (Krefeld) ſiegreich

Zella-Mehlis schlägt Alsfeld)
Jn Zella-Mehlis trafen im Rückkampf der

Gruppenbegegnungen um die Deutſche
Mannſchaftsmeiſterſchaft Jugend
kraft Zella-Mehlis als Meiſter des Gaues

te und der KSV Alsfeld als Meiſter von
Nordheſſen zuſammen. Nachdem die Mehliſer
den Vorkampf in Alsfeld mit 17:2 Punkten
glatt für ſich gewonnen hatten, brachte im
Ringen ihnen jetzt auch der Rückkampf mit
16:3 einen zahlenmäßig ſicheren Sieg.

Deufsche Rugby-Meisferschaft
Mit drei Spielen wurde am Sonntag die
Deutſche Rugby Meiſterſchaft gefördert. Jn
der Gruppe Süd fiel mit dem Sieg der R G

eidelberg über den Tabellenletzten
ortung Düſſeldorf. die Entſcheidung. Mit

29:3 (18:0) ſetzten ſich die Heidelberger über
legen durch.

Durch die erwarteten Siege des Berliner
Sportvereins 92 und 97 Linden
Han nover in der Gruppe Nord iſt die An
ſetzung eines Entſcheidungsſpieles notwendig
geworden. Der BSV ſetzte ſich in Leipzig
gegen die Thalyſia mit 16:3 (5:) durch, und
97 Linden Hannover kam mit 45:6 (22:0)
gegen den FC St. Pauli Hamburg zu einem
hohen Sieg.

5

Dre Rekorcdle von Hellas

Mit einem überlegenen Siege beendete
Hellas Magdeburg den Klub- Dreikampf
mit dem erſten SV Frankfurt undNe ca reHeidelberg in Frankfurt a. M.
„„Die Hellenen gewannen alle von ihnen
beſtrittenen Rennen und ſtellten dabei in der
10mal100-Meter-Bruſtſtaffel drei
neue deutſche Beſtleiſtungen auf. Mit 13:10
Minuten verbeſſerten die Magdeburger ihre
gigene Beſtleiſtung von 13:14,9 beträchtlich.
Vorher ſchon waren in dem gleichen Rennen
die Rekorde für zmalſ00 Meter auf 3:45,6 und
für 4mal100 Meter auf 5:05 Minuten ge
ſchraubt worden. Die Magdeburger gewannen
alle ſieben Staffeln und ſiegten im Geſamt
ergebnis überlegen mit 42 Punkten vor Frank
furt (28) und Heidelberg (12).

B Jn der Grenzſtadt Selb ſtanden ſich die
Porſtaffeln der Tſchechoſlowakei und
des Gaues Bayern gegenüber. Vor 2000
Zuſchauern konnten die Bayern einen beifällig
aufgenommenen 10:6-Sieg davontragen.

Noch drei Ponkte fehlen Falle 76
Waochker Hoſe siegt 3: 2 in lauscha Sporffreuncle verlor gegen Rasensport Gleiwifz

Von den Ergebniſſen des geſtrigen Fußball
ſonntags wird eine Nachricht ſicher viel Freude
im geſamten Gebiet unſeres Mitte-Gaues
hervorgerufen haben: Der Sieg von Deſſau
05 über den „Württembergiſchen Meiſter“
und Gruppenfavoriten VfB Stuttgart im
zweiten Gruppenſpiel um die „Deutſche Fuß
ballmeiſterſchaft“. Auch wir vermerkten dieſen
Erfolg unſeres Vertreters ſehr gern, eröffnet
er doch den Deſſauern gute Ausſichten, in
den Ausgang der Gruppenmeiſterſchaft mit
entſcheidend einzugreifen. Zunächſt hat ſich
zwar Wormatig Worms die Führung in
der Gruppe geſichert, da aber dieſe Mannſchaft
im Rückſpiel in Deſſau antreten muß, kann der
Mitte-Meiſter, ſofern er in den nüchſten
Spielen nicht den Anſchluß verliert, ſchon ein
ernſtes Wörtchen mitſprechen.

Jn den Reſtſpielen der Gauliga Mitte
ſcheint jetzt Wacker Halle die Rolle des
„Wortführers“ übernommen zu haben.
Nachdem der zum Abſtieg verurteilte Alt-
meiſter ſchon vor acht Tagen durch ſeinen Sieg
über Jena aufhorchen ließ, meldet der Draht
diesmal eine erfreuliche Kunde aus Lauſcha,
wie aus nachfolgendem Zahlenſpiegel er
ſichtlich iſt:

1. FC Lauſcha Wacker Halle 2:3
1. SV Jena Thüringen Weida 1:2

So erfreulich der Erfolg der Wackeraner
auch in ſportlicher Hinſicht iſt, ſo hat er jedoch
in der punktmäßigen Auswirkung keinerlei
Bedeutung mehr.

Jn dem anderen Punktſpiel kommt die
Niederlage des vorjährigen Gaumeiſters
1. SV Jena nach der am Vorſonntag in
Halle gezeigten Form keineswegs über
raſchend. Jetzt beſteht die Möglichkeit, daß die
Jenenſer auch noch den zweiten Tabellen-
platz an Thüringen Weida abtreten

müſſen. Die Entſcheidung darüber dürfte am
nächſten Sonntag in dem Punktſpiel am kom
menden Sonntag Sportfreunde Halle gegen
1. SV Jena fallen.

Die halliſchen Sportfreunde hatten geſtern
Vorwärts-Raſenſport Glei witznach Halle eingeladen und müßten das
überlegene Können dieſer Mannſchaft mit nicht
weniger als 1:7 anerkennen. Einen ſo hohen,
ſo verblüffend glatten Sieg hatte man von
dem vorjährigen ſchleſiſchen Gaumeiſter, der
ſich ſelbſt übertraf, wirklich nicht erwartet.

Wocker siegtf wieder

FC Lauſcha Wacker Halle 2:3
Nachdem die zum Abſtieg verurteilte

Wacker-Elf erſt am letzten Sonntag einen Sieg
über den vorjährigen Gaumeiſter SV Jena
verbuchte, gelang ihr nunmehr auf dem
ſchweren Gelände des Lauſchaer Ober
landes mit einem 3:2 gegen 1. FC Lauſcha
ein neuer ſchöner Erfolg. Der Sieg der
Hallenſer iſt durchaus verdient, wenn man
auch berückſichtigen muß, daß die Platzbeſitzer
durch den Ausfall des Halbrechten Bur, der
bereits in der 20. Minute verletzt wurde und
ſpäter ganz ausſcheiden mußte, ſtark benach
teiligt war. Hinzu kam, daß der aus dem
Nachwuchs hervorgegangene Lauſchaer Mittel
ſtürmer faſt völlig verſagte und die Er
wartungen nicht im entfernteſten erfüllte.

Die Hallenſer ſpielten ſehr eifrig und
energiſch, ſo daß der Sieg eigentlich hätte noch
höher ausfallen müſſen. Das erſte Tor fiel erſt
gegen Schluß der erſten Spielhälfte nach einem
Fehler des Lauſchaer Torhüters, den der
halliſche Halbrechte energiſch ausnutzte. Nach
dem Wechſel war es wiederum der Halbrechte,
der das zweite Tor auf ſein Konto brachte.
Diesmal köpfte er eine Flanke des Linksaußen
Schlag ein. Erſt jetzt kamen die Glasbläſer
durch ihren Linksaußen zum erſten Gegentor,
das jedoch von den Gäſten durch ein Strafſtoß
tor von Schlag beantwortet wurde. Wenige
Minuten vor Schluß verwandelten die
Lauſchaer einen Strafelfmeter.

Dje Bifferfelcdler sieqgten nur knapp
Mit vier Punktſpielen iſt man in der Be

zirksklaſſe Halle Merſeburg der Ent-
ſcheidung um Meiſterſchaft und Abſtieg wieder
um einen Schritt nähergerückt. Während in
den Kämpfen um den Bezirksmeiſtertitel der
VfL Halle 96 ſeine derzeitige gute Form
durch einen glatten Erfolg in Zſcherndorf
erneut unter Beweis ſtellte, hatte der Vf L
Bitterfeld in Halle große Mühe, mit dem
knappſten aller Siege beide Punkte gegen den
erſatzgeſchwächten SV 9s ſicherzuſteen.

SV 98 Halle VfL Bitterfeld 0:1
VfB Zſcherndorf Halle 96 0:3
TuR Weißenfels Schwarz-Gelb 1:1
Sportfr. Naundorf Naumburg 05 3:0

Durch ihren geſtrigen Erfolg haben die
halliſchen 96er ihre Spitzenſtellung weiter ge
feſtigt. Normalen Verlauf der bevorſtehenden
reſtlichen Ereigniſſe auf dem grünen Raſen
vorausgeſetzt, braucht der Spitzenreiter aus
ſeinen letzten Spielen gegen Preußen (in
Merſeburg), VfL Bitterfeld kin Bitterfeld) und Sportvereinigung Zeitz (in Halle)
noch drei Punkte, um mit dem beſſeren Ge
ſamttorverhältnis als Erſter vor Bitter
feld durchs Ziel zu gehen. Der Vf L
Bitterfeld hat außer Halle 96 nur
noch den VfB in Zſcherndorf zum Gegner.

Jn den beiden anderen Spielen beherrſchte
die Abſtiegsfrage die Gemüter. Augenblicklich
ſieht es für TuR Weißenfels und
Naumburg 05 ſehr ungünſtig aus, denn
die Weißenfelſer Raſenſpieler kamen gegen
ihren Ortsgegner nur zu einem Unentſchieden
und Naumburg 05 hatte in Naundorf das
Nachſehen. Die endgültige Löſung der Ab-
ſtiegsfrage wird im weſentlichen von dem Ab
ſchneiden der Merſeburger Preußen, die mit
nicht weniger als ſieben Punktſpielen im Rück
ſtand geblieben ſind, abhängig ſein.

Jm Tſchammer-Pokalſpiel Preußen
Greppin FC Ammendorf gab es eine große
Ueberraſchung. Nachdem ſich beide Partner
vor acht Tagen nach Spielverlängerung beim
unentſchiedenen Stande getrennt hatten, zeigte
ſich diesmal Preußen Greppin mit 8:1 klar
überlegen.

Bitterfeld entftäuschte

98 Halle VfL Bitterfeld 0:1 (0:0)
Bei ſchönſtem Fußballwetter hatte ſich auf

dem Sportplatz der 98er eine anſehnliche Zu
ſchauermenge eingefunden, die leider erſt in
der zweiten Spielhälfte auf ihre „Koſten“ kam.
Beide Mannſchaften brauchten eine ganze
Halbzeit, um in Schwung zu kommen. Die
Angriffsreihen ſpielten reichlich zerfahren, und
kamen kaum über gute Anſätze hinaus. Dabei
hatten die 98er, die mit vier Mann Erſatz an
getreten waren, anfänglich mehr Mühe zurecht
zukommen; ihr Zuſpiel war viel zu ungenau.
um der ſtarken Bitterfelder Deckung unter
Führung von Konrad gefährlich werden zu
können. Dazu kam, daß Kirchner verletzt
wurde, ſo daß die Mannſchaft vorübergehend
nur mit zehn Mann ſpielen mußte. Auch den
Bitterfeldern, die ſich zeitweiſe in Ueberkom
bination gefielen, gelang es nicht, den harten
Block Schulz-Müller-Grimm zu überwinden;
ſie kamen nur ſelten zu lahmen Schüſſen, die

dem guten Ruf des Jnnenſturmes in keiner
Weiſe gerecht wurden.

Die von den 98ern zu Beginn der zweiten
Halbzeit vorgenommene Umſtellung bewährte
ſich. Mit viel Schwung und großem Einſatz
der Hintermannſchaft ſpielte der Sturm immer
wieder günſtige Gelegenheiten heraus. Das
Tempo ſteigerte ſich noch, als Bitterfeld aus
einem Gedränge heraus zu einem billigen Er
folge gekommen war, den Grimm hätte ver
hindern können. Rein kämpferiſch übertrafen
die 98er in dieſem Spielabſchnitt ihren Gegner.
Der Ausgleich hing dauernd in der Luft.
Linke im Tor der Gäſte, der ſich manchmal
in allzu leichtſinniger Akrobatik warf, rettete
jedoch immer wieder in letzter Sekunde. Auch
die zahlreichen Ecken brachten den längſt ver
dienten Ausgleich nicht. Bei einem Strafſtoß
war noch einmal die Gelegenheit da, doch
Müller verſchoß ihn. Die gelegentlich und
gegen Ende durchgeführten Vorſtöße der ent-
täuſchenden Bitterfelder ſcheiterten an der
unzweckmäßigen Kampfführung oder wurden
eine ſichere Beute von Müller der zweifel
los der beſte Spieler des Feldes war. Ein
Unentſchieden hätte dem Spielverlauf eher
entſprochen.

Eine schwere Klippe überwunden
VfB Zſcherndorf VfL Halle 96 0:3

Mit dem 3:0-Sieg in Zſcherndorf hat
der Spitzenreiter der Bezirksklaſſe, VfL
Halle 96, eine der ſchwierigſten Klippen auf
dem Wege zur Meiſterſchaft überwunden.
Rund 2500 Zuſchauer hatten ſich zu dieſem
Kampf eingefunden und damit verbuchte der
VfB die bisher größte Zuſchauerziffer bei
einem Fußballſpiel. Die Hallenſer waren tech
niſch ſehr gut, ſpielten aber anfangs ſehr
nervös. Jn der 25. Minute gingen ſie durch
einen Flachſchuß von Hoffmann mit 1:0
in Führung.

Eine Viertelſtunde nach dem Wechſel er-
höhte Groſſe für die Saaleſtädter auf 2:0,
und zehn Minuten ſpäter verwandelte Gab
bert einen Freiſtoß aus 25 Meter Entfernung
zum 3:0 für Halle. Bei dieſem Stande er
hielten die Platzbeſitzer einen Elfmeter zuge
ſprochen, der jedoch von Geisler im 96er
Tor ſicher gehalten wurde. Auch ſonſt hatten
die Zſcherndorfer noch einige Torgelegenheiten,
die aber der Sturm gegen die ſichere und auf
merkſame Deckung der Hallenſer nicht aus
werten konnte.

Auf Wieclersehen“ in Holle
Sportfreunde VorwärtsRaſenſport Gleiwitz

1:7 (1:2)
Jm ſportlichen Wettkampf gibt es oft

zahlenmäßige Ergebniſſe, die im kraſſen Gegen
ſatz zu den gebotenen Leiſtungen ſtehen. Auch
der obige Spielausgang könnte geeignet ſein,
den Fernſtehenden zu falſchen Schlüſſen zu
verleiten. Denjenigen Fußballfreunden, die
geſtern nicht Zeuge des obigen Kampfes
waren, ſei aber verraten, daß der über-
raſchend hohe Sieg der Göſte aus Gleiwitz auch
den Leiſtungsunterſchied beider Mannſchaften
richtig wiedergibt. Jn Vorwärts-Raſenſport
ſtellte ſich nämlich in der Mitteldeutſchen
Kampfbahn erſtmalig eine Mannſchaft vor, die,
um den Ausdruck wirklich einmal anzuwenden,

ſchlechthin als Klaſſe-Elf bezeichnet werden
muß.

Wir ſtanden geſtern inmitten alter halliſcher
Fußballfreunde, die mit ihrem Urteil, daß die
Gleiwitzer eine ſeit Jahren in der Gauſtadt
Halle nicht beobachtete Glanzleiſtung geboten
haben, ohne Zweifel recht hatten. Die kräf-
tigen Geſtalten ſich auf dem grünen Raſen
teppich der Kampfbahn „tummeln“ zu ſehen,
war ein Genuß. Man gewann tatſächlich hier
bei den Eindruck, als wenn den Gäſten der
hohe Sieg mühelos zufiel. Trotzdem wiſſen
wir, daß Ehrgeiz und viel Fleiß erforderlich
ſind, um einen ſolchen hohen Leiſtungsſtand
zu erreichen.

Die Gleiwitzer brachten denn auch
hierfür die Vorausſetzungen mit nach Halle
und begeiſterten vor allem durch ihre rei-
bungsloſe Zuſammenarbeit in allen Reihen
und nicht zuletzt durch ihr vollendetes Stürmer-
ſpiel, das in zahlreichen kraftvollen Tor
ſchüſſen ſeinen verdienten Lohn fand. Von
dieſer erfolgreichen Arbeit einer Angriffs
linie hätte ſich jeder halliſche Stürmer
„eine Scheibe“ abſchneiden können. Unſeren
oberſchleſiſchen Freunden, die auch durch ſon
ſtiges Auftreten den beſten Eindruck hinter
ließen, möchten wir aber abſchließend zurufen:
„Auf Wiederſehen in Halle

Ueber unſeren halliſchen Vertreter läßt ſich
das Geſamturteil mit wenigen Zeilen abtun:
Gegen dieſen Klaſſegegner kamen die Sport
freunde einfach nicht mit. Ganz abgeſehen da
von, daß die Elf nicht ihren beſten Tag hatte,
gab es auch in den hinteren Spielreihen im
geſtrigen Spiel Ausfälle, die man hier ſonſt
nicht zu beobachten pflegt.

Nur ein Beiſpiel ſei hier angeführt: Das
Angriffsſpiel der Gäſte war oft derart ideen
reich bzw. verblüffend, daß hiergegen ſelbſt
Böttger, ſonſt der Turm in der Schlacht,
machtlos war. Auch Hartmann geriet
wiederholt ins Schwimmen, während Thieme
und Rackwitz im Tor ſich mit gutem Erfolg
zur Abwendung der ſchweren Niederlage ab
mühten. Namentlich der Torhüter verdiente
ſich oft Sonderbeifall, an allen zum Teil
prächtigen Torſchüſſen trifft jedenfalls Rackwitz
nicht die geringſte Schuld.

Ueber den Spielverlauf iſt nicht viel zu
ſagen. Schon nach zehn Minuten waren die
Gäſte mit ſchönem Flachſchuß des halbrechten
Stürmers das erſte Mal erfolgreich. Der
Sportfreunde-Linksaußen Kurth holte zwar
den Gleichſtand heraus, aber bald ſicherten ſich
die Gleiwitzer durch einen unhaltbar ver
wandelten Hand-Elfmeterball die Pauſen-
führung. Nach dem Wechſel beherrſchte der
Sieger oft eindeutig das Spielgeſchehen und
ließ in gleichmäßigen Abſtänden Tor auf Tor
folgen, wobei die Art und Weiſe, wie dieſe
zuſtande kamen, geradezu begeiſterte.

Tabellenſtand der Bezirksklaſſe vom 11. April

Verein Spiele gew. unent. verl.
14 3 213 4 310 3 79 3 79 2 78 3 87 4 76 5 74 6 104 4 128 6 114 1 10

Preußen Greppin FC Ammendorf 8:1 (5:1)
Dieſes Pokal-Wiederholungsſpiel geſtalte

ten die Greppiner Preußen zu einem
eindrucksvollen Erfolg, der um ſo ſchwerer
wiegt, weil er gegen eine höherklaſſige Mann
ſchaft errungen wurde.

Der Vertreter der Muldekreisklaſſe war in
ausgezeichneter Form, gegen die die enttäu-
ſchenden Ammendorfer nicht aufkamen.
Dieſe gingen zwar überraſchend vom Anſtoß
weg in Führung, doch innerhalb der nächſten
fünf Minuten brachten die Greppiner das
Kunſtſtück fertig, das Ergebnis auf 3:1 zu
ſtellen und ſich damit einen klaren Vorſprung
zu verſchaffen. Dieſen dehnten die Platzbeſitzer
bis zur Pauſe auf 5:1 aus und auch nach
Wiederbeginn zeigte ſich die Elf mit drei
weiteren Toren überlegen. Von den Gäſten,
die durchweg eine ſchwache Partie lieferten,
wurden zwei Spieler zehn Minuten vor
Schluß wegen Unſportlichkeiten vom Felde
gewieſen.

Preußen Merſeburg VfB Eisleben 6:2 (5:0)
Die Preußen hatten ſich, da ſie vom Pflicht

ſpielbetrieb wegen der Teilnahme Ammendorfs
am Pokalwettkampf freigeblieben waren, Gäſte
aus dem Kuyffhäuſerkreis eingeladen. Gleich
vorweg ſei geſagt, daß die Mannſchaft aus
Eisleben nicht den Erwartungen entſprach, die
man auf ſie geſetzt hatte. Jhre beſten Leute
hatten ſie in dem Torwart und in ihrem
linken Verteidiger, der im zweiten Spiel
abſchnitt als Mittelſtürmer auf den Plan trat
und dadurch der Angriffsreihe mehr Auftrieb
gab. Die Merſeburger ſtellten die zweifellos
beſſere Mannſchaft ins Feld. Sie waren ihren
Gäſten im Zuſpiel jederzeit überlegen. Der
5:0 Vorſprung ſpricht für die gute Zuſammen
arbeit und für einen geſunden Torſchuß.

Der Polizei-SV-Magdeburg, der in dieſem
Jahre knapp an der Handball-Gau-
meiſterſchaft vorbeigekommen iſt, hat für
die nächſten Spiele zwei neue Spieler zur
Verfügung. Mittelläufer Hallmann, der
vom PSV Hannover kommt, jſt ſofort ſpiel
berechtigt. während der neue Tormann
Schneegans (früher Poſt-SV Magdeburg)
zur Zeit noch nicht ſpielberechtigt iſt.
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Borussid, Beund unck Kaynod geschlagen Lettin schlägt Dörrenberg

Die Meiſterſchaftsſpiele der 1. Kreis
k laſſe erreichen nunmehr ihren Höhepunkt.
Die geſtern durchgeführten Spiele brachten den
Beweis, daß augenblicklich Leung die ſpiel
ſtärkſte Mannſchaft iſt, die allerdings durch
eigene Kraft nicht mehr Meiſter werden kann.
Da aber andererſeits Boruſſia und Beuna noch
gegeneinander zu ſpielen haben, und weiter
hin noch mehrere wichtige Spiele ausſtehen,
kann ſchließlich doch die eine oder andere
Mannſchaft noch Schrittmacher für Leunag ſein.

Tabellenſtand der 1. Kreisklaſſe
Verein

Leunga
Beunga
Boruſſia Halle
Kahna
Braunsdorf
VfR Reideburg
Favorit Halle
VfB Schkeuditz
Luftwaffe Halle
Neumark
Mücheln
Spergau
Giebichenſtein
LSV Merſeburg

Punkte
36:14
35:13
32:12
30:16
25:27
24:24
21:17
21:23
21:23
18:26
18:34
16:32
15:31
10:30

do r h e

Luftwaffe Halle Beunga 3:2
Jn der erſten Viertelſtunde dieſes Spieles

ſah es nicht nach einem Siege der Luftwaffe
aus, weil ſich die Mannſchaft bis dahin nicht
zu einer einheitlichen Leiſtung zuſammenfand.
Beuna dagegen hatte ſich etwas vorgenommen.
Die Mannſchaft ging gleich zum Angriff über,
ſie kam bereits in der vierten Spielminute
durch ihren Rechtsaußen Sachſe zur 1:0
Führung. Dann wurden die Soldaten aber
warm und gingen zur Offenſive über. Schon
in der vierzehnten Minute feuerte der Halb
rechte einen Bombenſchuß ab, der aber an dem
Pfoſten landete. Nach einer weiteren Viertel
ſtunde ſetzte ſich der Mittelläufer der Soldaten
energiſch durch, er gab zu dem Mittelſtürmer,
der den vielbejubelten Ausgleich vollzog. Die
Soldaten hatten in der Folge bis zum Seiten
wechſel mehr vom Spiel, zählbare Erfolge
erzielten ſie aber nicht.

Nach der Pauſe drückte dann vorerſt wieder
Beung und kam ſchließlich ſchon in der dritten
Minute zu einem billigen Erfolg. Unentwegt
kämpften die Soldaten, ſie trugen ſchöne An
griffe vor, bis ein ſolcher vom rechten Flügel
wieder durch den Mittelſtürmer den verdienten
Ausgleich brachte, und ſchon nach weiteren drei
Minuten in der 15. Minute fiel nach
einem Freiſtoß des Mittelſtürmers durch Nach
ſchuß des Halblinken der nicht unverdiente
Siegestreffer.

Leung Voruſſig Halle 5:1
Daß Boruſſia Halle die Ueberſicht über ein

ſolches Spiel nicht hat, geht ganz klar daraus
hervor, daß die Hintermannſchaft es nicht ver
ſtanden hat, die ſtärkſte Waffe von Leung im
Sturm, nämlich Stöhr, zu erkennen und ihn
entſprechend abzudecken. Dieſer Spieler allein
ſchoß alle fünf Tore!

Leung war im ganzen Spielgeſchehen leicht,
zeitweiſe auch ſtark überlegen. Lediglich zu
Beginn der zweiten Halbzeit rafften ſich die
Hallenſer einmal auf, aber ſie kamen doch an
der guten Hintermannſchaft von Leung nicht
vorbei, ſo daß hier verdiente zählbare Treffer
ausbleiben mußten. Beim Seitenwechſel
führte Leung 3:0, beim Stande von 4:0 kam
Boruſſia zu dem verdienten Ehrentreffer.

Kayna VfB Schkeuditz 1:2
Die Platzbeſitzer begannen dieſes Spiel

recht verheißungsvoll. Zwanzig Minuten lang
war die Mannſchaft in einer guten Form, ſie
erzielte in dieſer Zeit auch durch Meixner
den Führungstreffer, aber dann verfiel ſie in
den alten Fehler der ewigen Tändelei und
damit war für Schkeuditz der Augenblick zum
Angriff gekommen. Ein Prachtſchuß des Mit
telſtürmers brachte bis zum Seitenwechſel den
Ausgleich.

Spergau Favorit Halle 2:1
Jn der erſten Halbzeit war Favorit mit

Wind im Rücken überlegen und doch kam der
Sturm nie an der aufmerkſamen Hintermann
ſchaft von Spergau vorbei. Spergau kam ſogar

durch Rottweiler zum 1:0. Nach der
Pauſe wurde dann Spergau mit Windvoreil
überlegen. Rieger erhöhte auf 2:0 und oben
drein ließ Spergau noch einen Elfmeter aus.
Erſt kurz vor Schluß kam Favorit verdient zu
dem Ehrentreffer.

LSV Merſeburg Braunsdorf 1:4
Die Flieger aus Merſeburg überraſchten in

der erſten Halbzeit mit einer guten Mann
ſchaftsleiſtung. Sie erzwangen bis dahin ein
1:1. Das größere Stehvermögen von Brauns-
dorf ſetzte ſich dann aber durch und brachte den
4:1Sieg.

Aufstffeg zur I. Kreisklasse

Weiſe Halle Löbejün 7:1
Gegen das gute Können der Weiſe-Elf ver

mochte auch der beſte Eifer der Gäſte nicht an
zukommen. Schon beim Seitenwechſel führte
Weiſe 4:0.

Lettin Bad Dürrenberg 2:0
Jm Feldſpiel war Dürrenberg zwar beſſer

als Lettin, aber dieſen Vorteil der Gäſte glich
Lettin durch großen Kampfeinſatz reſtlos aus.
Ein direkt verwandelter Eckball brachte Lettin
die 1:0- Führung und fünf Minuten vor Schluß
kam der Linksaußen nach einem Durchbruch mit
anſchließender Flanke des Rechtsaußen zum 2:0.

Abteilung A: Eintracht Halle gewann gegen
Brachſtedt 3:.2. Dabei hätten die Eintrachtler
noch höher gewinnen können, aber ſie hatten
im Strafraum viel Pech. Eröllwitz gegen
Poſt 3:1. Bis zehn Minuten vor Schluß ſtand
das Spiel noch 1:1. Eine etwas harte Elf
meterentſcheidung brachte dann Cröllwitz in

Köln Deufscher
Holle unterlog trotz

Wir haben mit den Deutſchen Handball
meiſterſchaften in unſerer Gauſtadt Halle
kein Glück. Wir erinnern uns noch des feſſeln
den Kampfes auf dem 96er Platz vor Jahren,
in dem der PSV Halle nach einer klaren
Halbzeitführung ſchließlich doch noch gegen die
Berliner die Segel ſtreichen und damit die ſo
greifbare Hoffnung „Deutſcher Meiſter“ zu
werden, begraben mußte. „Deutſcher Meiſter“
eine Halbzeit“, ſagte damals ein Witzbold, und
„Deutſcher Hochſchulmeiſter einer Halbzeit“, ſo
müſſen wir leider nach dem geſtrigen Treffen
auf der Mitteldeutſchen Kampfbahn
ergänzend fortfahren.

Hier ſtanden ſich im Endſpiel um die
Deutſche Hochſchulmeiſterſchaft die Univerſitäts
mannſchaften von Köln und Halle gegen
über. Die Hallenſer behielten zwar nach einer
ſicheren 4:0- Führung in der erſten Halbzeit
mit 5:3 die Oberhand, mußten ſich, aber in
der zweiten Spielhäfte den Kölnern beugen.

Trotz des ungünſtigen Wetters, es regnete
zeitweiſe, hatten ſich doch annähernd 2000 Zu
ſchauer eingefunden, um Zeuge des Kampfes
beider Mannſchaften zu werden; und wir
können wohl vorausſchicken, daß ſie nicht ent
täuſcht wurden, auch wenn es lejder nicht zu
einem Siege der Unſrigen gelangt hat. Wir
haben verloren und müſſen ſagen. daß dieſe
Niederlage verdient war, da die Kölner nicht
nur in ihrem raumgreifenden Flügelſpiel, ſon
dern auch in der Schnelligkeit ſowie in dem
genauen Zuſpiel ein Plus für ſich verbuchen
konnten. Dieſe Ueberlegenheit der Gäſte trat
zwar erſt in der zweiten Halbzeit in Erſchei
nung, aber dann ſo deutlich, daß es müßig
wäre, unſere Niederlage mit einem Schlachten
unglück entſchuldigen zu wollen.

Der große Fehler der Hallenſer war vor
allen Dingen ein zu engmaſchiges Spiel, wo
mit ſie den Gäſten die Abwehr naturgemäß
erleichterten. Jn dieſer Beziehung waren die
Kölner aus ganz anderem Holz geſchnitten.
Mit weiten Vorlagen an ihre Außenſtürmer

Führung. Ehrenvoll 1:3 unterlag Olympia
gegen Halle 1910.

Freundlschaffsspiele

98 Reſerve unterlag gegen Ahls-dorf knapp 34. Sportfreun de
Reſerve gab Osmünde 6:3 das Nachſehen.

Preußen Merſeburg Reſerve gegen
Ammendorf Reſerve 4:3, 99 Merſeburg Reſerve Teutſchenthal 0:3,
99 Merſeburg 3. gegen Teutſchen
thal 2. 07.

Wacker Zörbig kam gegen TanneThalheim zu zwei ſchönen Erfolgen; die I. und
auch die 2. Elf gewannen je 3:1. Auch
Günthersdorf erzielte gegen Saxonia
Ehrenberg mit 4:3 Toren einen Achtungser
folg. Wegwitz gab erwartungsgemäß
Gleſien 5:0 das Nachſehen. Zöſchen ge
wann gegen Schotterey erſt nach Kampf 3.1.
Reichlich hoch, aber nicht unverdient, gewann
Querfurt gegen Teuditz 8:2. Hol-leben- Delitz gewann gegen Caneng I.
3:1 und Holleben 2. gegen Canena 2. 3:2.
Unentſchieden 11 trennten ſich Nietleben
und Nehlitz. Nietleben 2. Zſcherben 1. 3:3.

Der Vertreter der 2. Kreisklaſſe VfL
Dölau fertigte Giebichenſtein- Sport
brüder 5:4 (3:1) ab. Knapp 3:2 gewann
Oberröblingen gegen Schiepzig-Salz
münde. TV Diemitz ſicherte ſich die
Punkte gegen 98 3. durch einen 7:0Sieg und
ſchließlich ſpielte noch Morl gegen KTV 4:2.

Spiele der Jugend
Fußbalt

Wacker A Braunsdorf 10:1, Wacker
gegen Weiſe 10:0. Wacker B2. Favorit 1.
12:0, Wacker kombiniert Sportfreunde B1.
1:2, 98 A VfL Dölau 10:1, 98 Dölau
9:0, Eintracht A Brachſtedt 2:2, Nietleben
A NRehlitz 1:4, Sportfreunde A 2. Ammen
dorf 1:2, Oberröblingen A Schiepzig 10,
Leung Neumark A 7:1, Leung B. VfL
Merſeburg B 4:0, Querfurt A Teuditz 3:4.

Hochschol meister
Hoſbzeitföhrung 10:8

unterſtützte die Läuferreihe den Angriff, von
dem die rechte Seite als die beſte anzu
ſprechen war. Dieſen ewigen Angriff der
Kölner war zum Schluß die Verteidigung der
Hallenſer nicht mehr gewachſen, ſo daß wir die
Hoffnungen, Hochſchulmeiſter zu werden, trotz
der feuernden Anrufe der Jugend auf ein
weiteres Jahr zurückſtellen müſſen.

Nach einem ſchwungvollen Auftakt, der
unſeren Vertretern eine 4:0-Führung ſicherte,
glaubten alle an einen ſicheren Sieg. Es kam
anders den erſten Erfolg erzielten die Gäſte
durch einen verwandelten 13-Meter-Ball. Die
Entſcheidung des Schiedsrichters, der das
Treffen ſtets ſicher in der Hand hatte, war
vielleicht etwas hart. Dieſer erſte Treffer war
das Signal für die Kölner zu erhöhtem Kraft
einſatz. Während die Gäſte den Vorſprung der
Heimiſchen verkürzten, waren die Angriffe der
Hallenſer nicht mehr ſo zielſicher wie vorher.
So wurden mit 5:3 die Seiten gewechſelt.
Nach der Pauſe hatten die Kölner Kniep
der übrigens der erfolgreichſte Stürmer war

die Sturmführung anvertraut. Dieſe Am-
ſtellung bewährte ſich bald zum Vorteil für
dieſe Mannſchaft. Es gelang zwar Buriſch
nach Erfolgen der Gäſte für Halle auf 7:5 zu
erhöhen, doch dann übernahmen die Kölner
das Kommando, wie der Spiegel der Tore
ausdrückt. Sie führten: 8:7, 9:7, 9:8, 10:8.

Wenn auch das Endergebnis äußerſt knapp
ausgefallen iſt, ſo müſſen wir als die Anter
legenen doch den neuen Hochſchulmeiſter mit
den Worten beglückwünſchen; ſein Sieg war
verdient.

Vor und nach dem Kampf, dem zahlreiche
Ehrengäſte beiwohnten, wurde den Kölner
Studenten eine Ehrengabe überreicht.

Als Auftakt ſpielten die Junioren von
Boruſſia und VfL Halle 96. Jn dieſem
Punktſpiel ſtellten die Boruſſen mit 6:2 den
Sieger und ſicherten ſich damit die Meiſter
ſchaft der JuniorenKlaſſe A.

Guter Anfang für Wachker
VfL Salza 14:5 geſchlagen

Neben den Gruppenſpielen um die Deutſche
Meiſterſchaft nahmen auch im Bezirk II im
Gau Mitte die Spiele um die Bezirks
meiſterſchaft ihren Anfang. Wir hatten
bereits erwähnt, daß vier Staffelmeiſter des
Bezirks um dieſen Titel kämpfen, um dann an
den Spielen um die Gaumeiſterſchaft teil
zunehmen.

Wie im vorigen Jahr, ſo mußte auch geſtern
wieder Staffelmeiſter Wacker Halle ſein
erſtes Spiel gegen den Meiſter der Staffel 8
austragen. Damals konnten wir ſchon die
freudige Kunde vernehmen, daß MTV
Heiligenſtadt glatt niedergerungen wurde. Daß
wir mit unſerer Anſicht, die Staffel 8 ſei die
ſchwächſte Staffel, nicht falſch gingen, erwies
ſich abermals. Der alza wurde mit
14:5 (7:3) glatt abgefertigt.

Jm zweiten Spiel unterlag überraſchender
weiſe der MSV Eilenburg gegen ſeinen
Gaſtgeber MTV Prittitz 6710 (2:4). Auch
hier erwies ſich unſere Anſicht als richtig, daß
auf dem kleinen Platz in Prittitz ſchwer zu
gewinnen iſt.

Tabelle der Handball-Bezirksmeiſterſchaft
Verein Spiele gew. unent. verl. Tore Punkte

Wacker Halle 4
MTV Prittitz 1
MSV Eilenburg 1
VfL Salza 1

Die Nachhutgefechte in der Gauliga
treten immer mehr in den Hintergrund. Die
beiden angeſetzten Spiele endeten mit Siegen
der Favoriten.

Beim MTV Magedburg-Neuſtadt weilte
die Tſchft. Wartburg Eiſenach. Die Gäſte aus
Thüringen waren hier nur bis zur Pauſe in
der Lage, den Siegeswillen des Gaſtgebers
etwas einzudämmen, während ſie nach dem
Wechſel klein beigeben mußten. Auch der
PSV Halle lieferte der Deſſauer Junkers
mannſchaft bis zur Pauſe einen ausgeglichenen
Kampf, mußten ſich allerdings ebenfalls im
Endſpurt geſchlagen bekennen

Junkers Deſſau PSV Halle 9:5 (3:4)
Der vollkommen moraſtige Boden ließ ein

einwandfreies Spiel nicht zu. Beide Mann
ſchaften hatten mehr mit den Tücken des
Bodens und des Balles zu kämpfen als mit
dem Gegner. Bei Junkers wirkte erſt
malig der frühere „Nixe-Mann“ Sieberg
mit, der zweifellos eine Verſtärküng für den
anhaltiſchen Sturm darſtellt. Halle hatte
ſeine ſtärkſten Leute in dem Rechtsaußen
Lehmann und dem Halblinken Löhnin g.

Die erſte Spielhälfte verlief recht ausge
glichen. Zwei Tore der Junkersmannſchaft, die
durch Knoll erzielt wurden, holte der Rechts
außen Lehmann bald wieder auf. Kurz
darauf übernahmen die Platzbeſitzer durch
Hoffmeier die 3:2- Führung. Bis zut
Pauſe ging dann jedoch Halle durch Löh-
ning mit 4:3 in Front. Jn der zweiten
Spielhälfte waren dann die Platzbeſitzer etwas
überlegen. Ein Zwiſchenſpurt brachte fie mit
8:4 in Front. Je ein Freiwurf für beide
Mannſchaften ergab das Endergebnis von 9:5.

MagdeburgNeuſtadt Wartburg Eiſenach
11:7 (5:4) e

Nicht ohne Ueberraſchung ging das letzte
Punktſpiel in der halliſchen Bezirks
klaſſe ab. Boruſſia unterlag der Reichs
bahn mit 4:8 (2:5). Jm Freundſchaftsſpiel
verlor der Giebichenſteiner TV auf eigenem
Platze gegen Frieſen Frankleben 9:11 (54).

Jn den Spielen der 1. Kreisklaſſe
teilten ſich im Pflichtſpiel die Luftnachrichten-
ſchule und Canena 9:9 (2:5) die Punkte.
Schwer hatte auch die Poſt zu kämpfen, um
gegen Wörmlitz ein 5:4 (3:2) herauszuholen.

Jm Freundſchaftskampf erhielt der HTSV
vom MTV Lauchſtädt eine ſchwere 13:4(7:2)
Abfuhr. Nachdem ſich Nauendorf bis zur Pauſe
eine 3:0- Führung geſichert hatte, konnte es
Lochau mit 8.4 abfertigen. Reinsdorf und
Kleinkugel trennten ſich 13:8 (8:5), während
Queis und Holleben 9:9 (6:6) ſpielten.

Zweite Mannſchaften HTSV. MTV
Lauchſtädt 8:9 (4:4), Seeben Gutenberg 7:3,
KTV 2. 96 3. 6:11 (1:7), Bruckdorf gegen
GTV 7:4.

Gegen diesen Freiwurf nützte auch die starke Deckung nichts
Aufn.: MN8evBilderdienſt

Der Mannschaftsführer der Kölner-Elf wird beglückwünscht
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Verheißongsvolſer Auftokt am Sonnabend und Sonntag

Dein Dank an den Führer
Ueberall Einzeichnungsſtellen Propagandamarſch der 5A. Bekriebsweiſe Einkragungen

De

Aufn.: MNZ-vBilderdienſt
Aufmarsch der SA. auf dem Markt während der Standmusik

Am Sonnabend und Sonntag wurde auch
in der Gauſtadt Halle das zweite „Dankopfer
der Nation“ eröffnet. Jeder Sturm tat ſein
Beſtes zur würdigen Ausſtattung der Ein
zeichnungsſtelle. Es ſind an dieſen beiden
Tagen bereits anſehnliche Zeichnungen erfolgt.
Zur Unterſtützung des Opferwillens marſchierte
geſtern die S. mit klingendem Spiel und
wehenden Fahnen durch die Straßen. Der
Propagandamarſch fand freudigen Widerhall,
der ſich auch bei der Einzeichnung auswirkte.

Feschickfe Häncle

Kurz und knapp, SA.mäßig, war der Be
fehl zum Einrichten der Einzeichnungsſtellen
für das auch in dieſem Jahre wieder durch
geführte „Dankopfer der Nation“. Da gab es
kein langes Ueberlegen, der Termin war kurz.
Schnell ſtellten ſich von jedem Sturm einige
SA.Männer zur Verfügung, um mit wenigen
Hilfsmitteln einen würdigen Raum für die
Einzeichnungsſtelle zu ſchaffen. Man muß ſie
ſich anſehen und ſtaunt über die, Findigkeit
der Geſtaltung, die überall eine perſönliche
Note hat.

Jm Sturmlokal wurde um Ueberlaſſung
des kleinen Sonderzimmers gebeten, nirgends
vergebens. Schon ſtand ein Tiſch, das Not
wendigſte darinnen, wurde mit einer weißen
Decke verſehen und nun kam das Beſondere.
Hier brachten Kameraden Vaſen mit den erſten
Frühlingsblumen, dort war ſchnell ein gutes
Bild des Führers oder auch eine Plaſtik zur
Stelle. Sie wurde an der Wand über dem
Tiſch angebracht und das ganze mit Fahnen
tuch und dem Zeichen der SA. ausgeſchmückt.
Dazu wurden noch Lorbeerbäume aufgeſtellt
oder ſonſt irgendwelche Ausſchmücküngsgegen
ſtände verwendet. Auch das Transparent zur
Kenntlichmachung der Einzeichnungsſtelle war
bald fertig und wurde dann am Eingang des
Lokals befeſtigt. Zwei Ehrenpoſten ſtanden
davor, um jeden Vorübergehenden an ſeine
Pflicht zu erinnern. Viele Volksgenoſſen
haben ſofort an den erſten beiden Tagen ihre
Einzeichnung getätigt, ja, es wurden ſogar
beachtliche Summen gezeichnet. Das iſt ein
verheißungsvoller Anfang dieſes zweiten
Dankopfers zum Geburtstag des Führers.

Die gescomle Gefolgschaft
Aus dem Ergebnis dieſes Dankopfers wer

den in allen Gauen des Reiches nach dem
Willen des Führers „Dankopfer-Siedlungen“
entſtehen. Jn ihnen ſollen alte Kämpfer aus
den Reihen der SA., der Frontſoldaten, der
kinderreichen Familien und im weiteſten
Sinne ſchaffende Deutſche, Arbeiter der Stirn
oder Fauſt, gegen geringes Entgelt eine ge
ſünde und geräumige Heimſtätte finden. Anſer
Dank an den Führer, den wir ihm mit dieſem
kleinen Opfer zollen, findet ſichtbaren Aus
druck in dieſen Siedlerheimſtätten; ſie ſind das
ſchönſte Geburtstagsgeſchenk.

Wer möchte ſich hier ausſchließen? Sicher
niemand, denn in dieſem Opfer zeigt ſich die
Geſinnung, zeigt ſich die Opferbereitſchaft für
die Volksgemeinſchaft. Wir alle wollen Zeug
nis ablegen von unſerer Dankbarkeit. Wie

weit eine ſolche Einſatzbereitſchaft vorhanden
iſt, dafür noch ein Beiſpiel von vielen: Beim
Sturm 5/75, der ſeine Einzeichnungsſtelle im
„Gaſthaus Landhaus“, Merſeburger Straße,

DIE GAUSTADIT HALLE

eingerichtet hat, erſchien am Sonntagvormittag
die geſamte Gefolgſchaft der CentralAnkauf
ſtelle für landwirtſchaftliche Maſchinen und
Geräte und zeichnete ſich ein in die Ehren
liſte. Wahrlich ein ſchönes Zeichen kamerad
ſchaftlicher Verbundenheit und Opferbereit
ſchaft.

Die Straße frei
Wie angekündigt, traten am Sonntagvor-

mittag zwei Sturmbanne der Standarten 36
und 75 zum Propagandamarſch durch die Stadt
an. Mit klingendem Spiel und flatternden
Fahnen marſchierten ſie, Standarte 36 im
Süden und Standarte 75 im Norden durch die
Straßen und bald marſchierten links und rechts
Tauſende von Volksgenoſſen im gleichen Schritt
und Tritt mit. Faſt ſchien es, als ſollte der
Marſch im ſtrömenden Regen erfolgen, aber
Petrus hatte ein Einſehen, er löſchte nur den
Staub. Ueberall, wohin die braunen Kolonnen
kamen, wurde ihnen ein freudiger Empfang
bereitet. Hier öffneten ſich die Fenſter, dort
blieb man ſtehen und alle grüßten die Sturm
fahnen. Alle laſen aber auch auf den mit
getragenen Transparenten den Zweck des
Marſches „Dein Dank an den Führer“ „Das
Dankopfer der Nation Einzeichnung vom
10. April bis 1. Mai 1937“. Sie werden es
behexrzigen, in dieſen Ehrenliſten der SA. wird
kein Name unſerer halleſchen Volksgenoſſen
fehlen, um damit darzutun, daß er treu zum
Führer und ſeinem Aufbauwerk ſteht.

Mit feſtem Schritt marſchierte die SA. auf
dem Marktplatz auf. Während der Sturmbann
der Standarte 75 nach der Führerehrung weg
trat, blieb der Sturmbann der Standarte 36
mit den Transparenten ſtehen und der Muſik
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sich ge-trägt
schlossen in die Ehrenliste des Dankopfers ein
Die Central Ankaufstelle

zug der SA.-Brigade 38 unter Leitung des
Oberſturmführers Hoſemann ſpielte ein fein
zuſammengeſtelltes Platzkonzert. Hierdurch
wurden viele Volksgenoſſen angezogen und
alle laſen auf den Transparenten die Auf
forderung: Deinen Dank an den Führer! Wir
werden ihn bringen mit heißem Herzen und
damit helfen, daß viele DankopferSiedlungery

entſtehen können. E. G.
Außer den bereits genannten Ein

zeichnungsſtellen ſind noch folgende
eingerichtet:

Sturm 11/75 Stadt Erfurt, Südſtraße.
Sturm 12/75 Schloßbräu, Otto-Küfner-Str.
Sturm 13/75 Bauers Reſtaurant, Rathaus

ſtraße.

Sturm 14/75 Dortmunder
Jägergaſſe 1.

Sturm 15/75 Reſtaurant Salzwirker, Hall
markt.

Einzeichnungszeit von 10 bis 19 Uhr.
Marineſturm 21/48 Gaſtſtätte „Zum Reil

eck“, Reilſtraße 130. Einzeichnungszeit von 10
bis 18 Uhr.

Union -Bräu,

Deutſchtum im Kunſtwerk
Rokgemeinſchaft öſterreichiſcher und auslandsdeutſcher Künſtler ſtellt aus

Am Sonntagvormittag wurde im Stadthaus
am Markt die in Gemeinſchaft mit der NS.
Kulturgemeinde veranſtaltete Kunſtausſtellung
der Notgemeinſchaft öſterreichiſcher und aus
landsdeutſcher Künſtler, München-Wien, er
öffnet.

Jn Vertretung des Oberbürgermeiſters war
zugegen Direktor Dr. Heinecke, ferner
hatten ſich eingefunden Vertreter des Gau
kulturamtes, der NS.-Kulturgemeinde. der
Partei und ihrer Gliederungen. Jm Namen
der Ausſtellungsleitung begrüßte Pa. C.
Moſer, Moosburg (Kärnten), die Gäſte der
Ausſtellung, dankte im Namen der Notgemein-
ſchaft öſterreichiſcher und auslandsdeutſcher
Künſtler allen Parteidienſtſtellen und allen
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Stellen für die
Unterſtützung bei dem Aufbau der Ausſtellung
hier in Halle. Jn kurzen Worten ſkizzierte Pg.
Moſer, Moosbüurg, der ſelbſt mit zahlreichen
Arbeiten auf der Ausſtellung vertreten iſt, das
Weſen der Notgemeinſchaft, bei der es ſich um

einen Zuſammenſchluß deutſcher, ariſcher Künſt
ler aus Sudetendeutſchland und Oeſterreich
handele. Man wolle mit dieſer Ausſtellung
zeigen, daß es auch jenſeits der Grenze gute,
deutſche Kunſt gäbe, daß deutſches Fühlen und
deutſches Denken in Sudetendeutſchland und
in Oeſterreich eindrucksvoll und überzeugend
in den Kunſtwerken der deutſchen bildenden
Künſtler im Ausland zum Ausdruck kämen.
Die Ausſtellung ſei eine Wanderſchau, die von
der Reichskanzlei und dem Reichsprovaganda
miniſterium empfohlen worden ſei. Dank
deren Unterſtützung habe man auch ſchon in
vielen Städten Deutſchlands ſchöne Erfolge
erzielt. Mit der Bitte an die erſten Gäſte der
Ausſtellung, dieſe Schau von Bildern, Gra-
phiken und Spachtelarbeiten auslandsdeutſcher
Künſtler weiter in Halle zu empfehlen und zu
einem regen Beſuch anzuregen, ſchloß Partei
genoſſe Moſer-Moosburg ſeine Ausführungen.

Es folgte eine Führung durch die Aus
ſtellung, über die wir an anderer Stelle aus
führlich berichten.

„Schnitter“ von Emil Witasek-Eger

Reſtloſer Einſatz
Verpflichtung der 140 Neuimatrikulierten
Am Sonnabend hatten ſich die etwa 140

Neuimatrikulierten an der halliſchen
Univerſität zur feierlichen Verpflichtung in der
Aula verſammelt. Gauſtudentenführer Pg.
W. Grimm triichtete ſeine Anſprache vor
allem an die 1. bis 3. Semeſter, die nunmehr
reſtlos in der Kameradſchaftserziehung des
NSD.Studentenbundes erfaßt worden ſeien.
Die Zeit, wo der Reichsſtudentenführer dem
Führer eine nationalſozialiſtiſche Mannſchaft
an den deutſchen Hochſchulen melden kann, iſt
nicht mehr fern. Jeder Student hat die
Pflicht, ſich im Studentenbund. der die natio
nalſozialiſtiſche Gliederung an der Hochſchule
iſt, und in den Gliederungen reſtlos ein
zuſetzen. Auch die älteren Semeſter müſſen
und ſollen als Nationalſozialiſten den Kampf
um eine nationalſoziagliſtiſche Hochſchule vor-
wärts tragen.Der Rektor der Martin-Luther- Univerſität
Prof. Dr. Weigelt, machte die Studenten
auf ihre Pflichten an der Hochſchule aufmerk-
ſam und betonte, daß der einige Block der
Studentenſchaft, Dozentenſchaft und des Rekto
rats als Garant für die Aufgabener-füllungder national ſozialiſtiſchen
Hoch ſchule ſei. Der feierliche Handſchlag
der Neuimatrikulierten in die Hand des Rek-
tors und des Gauſtudentenführers beendete die
kurze Feierſtunde.

Aufgaben werden erfüllt
Ortsführertagung der Landesgruppe Mittel

deutſchland der TN.

Jn Halle fand am Sonnabend und Sonntag
die diesjährige Ortsführertagung der Landes-
gruppe Mitteldeutſchland der Techniſchen Not
hilfe ſtatt, zu der auch der Reichsführer der
TN., SS.-Gruppenführer Wein reich, an
weſend war. Die Tagung wurde am Sonn-
abend eröffnet durch einen Vortrag des Haupt
ſchriftleiters Pg. Trautmann über den
Vierjahresplan und fortgeſetzt durch Referate
des Landesführers und der verſchiedenen Sach
bearbeiter. Einmütig kam auch bei diefer Ta
gung der geſchloſſene Wille zum Ausdruck, die
Aufgaben, die der TN. durch den Führer ge
ſtellt ſind, reſtlos zu erfüllen.

MNz-Hapag- Sonderzug nach Dresden

Um jedem die Möglichheit zum Beſuch der
intereſſanten Ausſtellung „Garten und Heim“
in Dresden zu geben, wird am 6. Mai (Him-
melfahrtstag) ein Sonderzug verkehren. Dieſer
verläßt Halle um 7.05 Uhr, Leipzig 7.48 Uhr
und trifft in Dresden 9.37 Uhr ein. Die Rück-
fahrt iſt ab Dresden 20.31 Uhr, an Leipzig
22.40 Uhr, an Halle 23.26 Uhr. Der Fahr
preis beträgt hin und zurück nur 7,70 RM.
in der zweiten, und 5,60 RM. in der dritten
Klaſſe. Ab Leipzig 5,90 RM. bzw. 4,20 RM.
Fahrkarten ſind bei den Geſchäftsſtellen der

N3Z ſowie im Hapag-Reiſebüro, Halle Roter
Turm, zu haben.



kameraden vom Bau lachen

Es gibt Leute, die ſind froh, wenn ſie nach
e end dem Betrieb den Rücken gekehrt
haben und nun von allem nichts mehr ſehen,
was irgendwie nach Arbeit riecht. Das iſt zu
verſtehen, und ſo ſoll es auch ſein; der Feier
abend iſt eine Erholung. Aber es ſoll doch
auch ſo ſein, daß man über die acht Arbeitsſtunden täc lich hinaus auch noch Kamerad iſt,
daß man ine Arbeitskameraden nicht nur
von der Bauſtelle her kennt, ſondern daß man
darüber hinaus auch gelegentlich einmal in
fröhlicher Gemeinſchaft zuſammenkommt, um
ſich erſt richtig kennenzulernen. Dieſer Wunſch
von Pg. Stammer, dem Kreisbetriebs
gemeinſchaftswalter der Fachgruppe Bau ging
am Sonnabend beſtimmt in Erfüllung. Dem
Ruf der Fachgruppe und der Einladung der
NS. Gemeinſchaft „Kraft durch Freude waren
ſo viel Kameraden der Fachgruppe Bau ge
folgt, daß der Reichshof die Gäſte gar nicht
faſſen konnte. Es war ein ausgezeichneter
Abend, auf dem viel gelacht wurde, auf dem
man die Alltagsſorgen vergaß und ſich lachend,
trinkend und tkanzend näher kam, Gefolgſchaft
und Betriebsführer. Hugo Reichardt ſchaffte
als Anſager bald die nötige Grundſtimmung.
Man lachte über die launigen Vorträge der
Humoriſtin Edith Belzer, über die Paro
diſten Low und Rics, man freute ſich über
den Stepptänzer Kicks, über die vielen
ſchönen Tänze von Bronjg Borgis. Mit
großem Beifall dankte man Kurt Schütt
vom Stadttheater für ſeine Darbietungen be
kannter Operettenmelodien. Nicht zuletzt trug
das Muſikkorps der Fliegerhorſtkommandantur
zum Gelingen des fröhlichen Abends bei. Es
war ein Abend der Freude und der
Kameradſchaft.

Straße und Arbeiterwohnungen

Die Vortragsreihe des neuen Semeſters im
Seminar für Verkehrsweſen er
öffnete Syndikus Dr. Stoffel mit einem Vor
krag über obiges Thema. Jm Vordergrunde
aller Wohnſtättenpolitik ſteht die Arbeiter
ſiedlung. Die Splitterſiedlungen, wie ſie in
der Syſtemzeit entſtanden und die Gemeinden
ſo unzweckmäßig und unorganiſch ausweiteten,
das Landſchaftsbild in ſeiner Geſamtheit ver
ſchandelten, müſſen aufhören. Durch die geſetz
lichen Maßnahmen der Reichsregierung erfolgt
im ganzen Reiche eine einheitliche, organiſche
und planmäßige Beſiedlung. Das bringt eine
klare Aufgliederung und Auflockerung der
Gemeindegebiete. Eine Arbeiterwohnung, die
luftig und licht iſt, iſt nur dann gut und zweck
mäßig, wenn ſie auch günſtig zur Arbeitsſtätte
liegt. Darum gehören Siedlung und Arbeits
ſtätte organiſch zuſammen. Siedeln heißt eine
Verpflichtung übernehmen. Der Siedler muß
ein Dauerbeſchäftigter ſein, der jederzeit ſeinen
Verpflichtungen nachkommen, einen Teil ſeines
Lebensunterhaltes durch das Siedeln ſelbſt
decken und evtl. Kriſengeiten ohne Schaden
überſtehen kann. Wie der Bauer durch den
Erbhof mit der Scholle verwurzelt iſt, ſo ſoll
auch der gewerbliche Arbeiter durch zweckdien
liche Anſiedlung feſt mit dem deutſchen Boden
verbunden werden. Mit dem Wohnſtättenbau
hängt der Straßenbau eng zuſammen. Wohn
gebiete und Siedlungen müſſen zur Erhöhung
der Verkehrsſicherheit, Lärm und Staub
bekämpfung, von der Verkehrsſtraße fern
gehalten werden. Die Ueberſichtlichkeit der
Verkehrsſtraße außerhalb der Ortsgebiete
darf durch viele verſtreute Anlieger nicht be
hindert werden.

Zuſammengeſtoßen ſind geſtern 20.15 Uhr
auf dem Radfahrweg der Merſeburger Straße
etwa 250 Meter nördlich der Eiſenbahnbrücke
zwei Radfahrer; beide wurden leicht verletzt.

„Freut euch des Lebens“
14. Gründungsfeier des Männerchores „Deutſches Lied

Der Männerchor „Deutſches Lied“, deſſen
ſorgſamer und ſachkundiger Chormeiſter Otto
Zimmer iſt, hat aus Anlagß, ſeiner
14. Gründungsfeier ein Frühjahrskonzert ge
geben, das unter dem Motto „Freut euch des
Lebens“ ſtand. Das war nun kein Konzert
im üblichen Sinne, ſondern man verſuchte, im
Programm und im Gründton des Abends eine
nicht nur äußerliche Verbindung zwiſchen Chor
und Zuhörern herzuſtellen, die ihren greif
barſten Ausdruck im gemeinſchaftlichen Singen
nicht allzu ſchwerer Lieder fand. So wurde
eine Art muſikaliſcher Gemeinſchaft
geſchaffen deren Bildung wurde dadurch er
leichtert, daß das Programm durchweg Volks
lieder enthielt, zum mindeſten ſich in der
Empfindungs- und Ausdrucksrichtung des
Volksliedes bewegte, deſſen beſondere Pflege
ſich der Männerchor „Deutſches Lied“ zur Auf
gabe geſetzt hat. Und damit wurde der Zweck
des Abends ſichtbar. Das Jntereſſe an unſerem
deutſchen Volkslied, das die köſtlichſten Schätze
deutſchen Volksguts birgt, in weiten Kreiſen
ernſthaft zu wecken und damit zum weſenhaften
Verſtändnis deutſcher Art vorzudringen. Gerade
das Volkslied zeigt den Weg zur deutſchen
Seele und man ſoll dieſen Weg mit offenem
Herzen gehen. Für die innere, die kultürelle
Aufbauarbeit iſt dieſer Weg von höchſter Be
deutung.

Das Programm beſchränkte ſich nicht auf
bekannte Lieder. Es brachte auch Werke zur
Aufführung, die man hier noch nicht gehört
hatte. Auch das ſoll anerkannt werden. So
hörte man zu Beginn einen Volkslieder-
zyklus für Männerchor und Jnſtrumente
von Hans Lang (München), der u. g. einen
von der Obve untermalten Geſang der Schäfer,
ein von Trommel und Flöte begleitetes
Soldatenlied. ein ſchwediſches Wanderlied, bei
dem Flöte, Oboe und Horn mitwirkten, enthielt.
Die Ausdrucksform iſt einfach, in der Melodie
bewußt das Volkslied betonend., nicht immer
originell, gber geſchmackvoll, auch in der Füh
rung der Linien. Ob da nun allerdings alles
ganz aus dem Herzen kam, ob nicht ein nicht
geringer Teil dem Verſtande verwandter war,
darüber konnten wohl Zweifel entſtehen.

Anſchließend wurde ein gemeinſames
Lied „Heute wollen wir das Ränzel ſchnüren“

aus den Muſikblättern der HJ geſungen,
über deſſen friſche und geſunde Melodie man
ſeine helle Freude haben konnte. Dann folgte
die von dem Muſikzug der SA.-Brigade 38
geſpielte „Aufforderung zum Tanz“ von C. M.
v. Weber, wobei das Cello durch die Wärme
und Gepflegtheit des Tones beſonders auf
fiel. Nach einem gemeinſchaftlichen, famoſen
Kanon aus dem 17. Jahrhundert „Hopſaſſa,
trallala, zum Tanzen ſind wir da“ gab es drei
Tanzlieder a capella, ſo das Lied aus dem
Oſterſpaziergang im Fauſt, Der Schäfer putzte
ſich zum Tanz“, vertont von Adolf Zander, ein
Terzett von C. M. v. Weber. und eine
fränkiſche Volksweiſe „Kleiner Mann und
große Frau“ von Walter Rein, einem aus der
hieſigen Gegend ſtammenden Komponiſten, der
durch die Natürlichkeit ſeiner Themen, das
Perſönliche der Erfindung und die Lebendig
keit der Form auffiel. Dieſen Liedern ſchloß
ſich ein heiterer Chor mit Kammerorcheſter
von Hermann Erdlen „Die Dorfmuſik“ an, der
durchweg gefallen konnte. Schließlich gab es
noch u. a. einen prachtvollen Trinkkanon von
Mozart, ein friſches Trinklied von Heinrich
Albert, den humorvollen „Sankt Paulus“ von
Zelter, dem Freund Goethes. und ein badiſches
Volkslied „Beim Kronenwirt“.

Gegen die Auswahl der Lieder und Chöre
iſt nichts einzuwenden. Sie ſtellen auch im
allgemeinen nicht zu hohe Anforderungen an

den aufführenden Chor. Dieſer iſt ſtimmlich
recht erfreulich beſetzt: die Tenöre könnten eine
Verſtärkung vertragen. Der Chormeiſter Otto
Zimmer iſt mit ſichtlicher Liebe und mit
einer bemerkenswerten Beherrſchung des Hand
werklichen an der Arbeit. Die Aufführung
ſelbſt wurde durch einen friſchen Zug und ein
begeiſtertes Jntereſſe der Beteiligten gekenn
zeichnet. Der muſikaliſche Gemeinſchaftsgedanke
im Sinne der Beſtrebungen des Vereins liegt
dem Dirigenten offenbar perſönlich ſehr am
Herzen; die Art, wie er ihn zu verwirklichen
trachtet, wirkt in ihrer Ehrlichkeit ſympathiſch.
Die Erziehung eines Chores iſt eine ſchwierige,
ſie iſt nicht von heute auf morgen zu leiſten
Der Chor Deutſches Lied hat das Glück, das
Problem des jugendlichen Nachwuchſes zu
ſeinen Gunſten gelöſt zu haben. Das ſtimmliche
Material iſt alſo vorhanden. Die augenſchein
liche innere Beteiligung ſeiner Mitglieder
und die Befähigung ſeines Chormeiſters wird
dem Chor den Weg zur noch größeren Voll
kommenheit unſchwer finden und gehen laſſen.

Dr. Walter Knögel.

Konzert

der „Halleſchen Liederkafel 1834“
Die Halleſche Liedertafel 1834 hatte am

Sonnabend wiederum einen großen Kreis
Gäſte nach dem Haus an der Moritzburg ge
laden, um ihnen durch Geſangs und muſi
kaliſche Vorträge einige genußreiche Stunden
zu bereiten. Der ſchaffensfrohe muſikaliſche
Leiter Chordirektor Ernſt Kramer vom
halliſchen Stadttheater hatte eine beſonders
ausgewählte Vortragsfolge aufgeſtellt. Ein
leitend ſang der ſtattliche Chor den Feſtgeſang
aus der Oper „Jphigenie in Aulis“ von Chriſtoph
Willibald Glück in vollendeter Klangſchönheit.
Es folgten dann drei Lieder für Bariton von
Franz Schubert: Der Wanderer“, „Früh
lingstraum“ und „Wohin“, geſungen von dem
Mitglied Erwin Glidt, ſie erfuhren eine
klanglich ſchöne temperamentvolle Wiedergabe
und wurden von Chordirektor Kramer am
Flügel begleitet. Der Chor ſang noch drei
Lieder von Franz Schubert: „Sanctus“, „Der
Entfernten“ und „Der Gondelfahrer“, hier
zeigte ſich, daß die Sänger unter der ſicheren
Stabführung ihres muſikaliſchen Leiters Gutes
und Schönes leiſten können.

Ein beſonderer Genuß waren die muſikali
ſchen Vorträge der Kammermuſiker: Paul
Precher (Violine), Franz Witek (Viola),
Otto Kleiſt (Violincello). Ernſt Kramer
(Klavier), ſie ſpielten das Mozartſche Klavier
guartett in GMoll (Allegro, Andante, Allegro,
Rondo) in feinſinniger Weiſe, auch das von
Hermann Schmiedel am Städtiſchen Orcheſter
in Halle dargebotene Konzert für Oboe in
EDur (Allegroſpiritoſo, Andante, Allegretto,
Rondo) von Joſef Haydn, begleitet von
Chordirektor Kramer am Klavier, war ein
Meiſterſtück beider Künſtler. Sängern und
Muſikanten ſowie dem muſikaliſchen Leiter
wurde herzlicher Beifall gezollt.

Daß die Halleſche Liedertafel neben der
Pflege des deutſchen Liedes auch die Geſellig
keit pflegt, bewies die ſtarke Teilnahme an
dem Konzert folgenden Tanz.

Hermann Hundk.

Schach in Halle
Jn der zweiten Runde der halliſchen Schach

kämpfe der 2. Klaſſe gab es nur in dem
Treffen „Giebichenſtein“ „HSC. 2“ mit
52 25 den erwarteten Sieger. Die „Wehag“

ſowie „Nietleben“ erreichten gegen ihre Gegner
„Springer 2“ und „Turm 23 ein verdientes 44Hie Reihenfolge wurde durch dieſe Ergebniſſe
nicht verändert. Der Tabellenſtand e
1. Giebichenſtein 2 Punkte; 2. Turm 2 13 P.
3. 5SC 2 1 P. 4-6. Nietleben, Springer
und Wehag je P.

Heute Montag wird im Hotel „Stadt Leip
zig“, Martinſtraße, die 3. Ründe mit folgenden
Kämpfen durchgeführt: Giebichenſtein gegen
Springer 2, Türm
gegen Nietleben

2 5SC 2 und Wehag

Parteiamkliche

9 Bekannkmachungen

Kreisleitung Halle-Stadt
Kreispropagandaleitung

Dienstag, 20.45 Uhr, im „Neumarktſchützen
haus“ Dienſtbeſprechung der Ortsgruppen
propagandaleiter. Die Funkſtellenleiter haben
zu dieſer Sitzung zu erſcheinen.
Ortsgruppe Ranniſcher Platz

Dienstag 13. April. 20 Uhr, im „Schweizer
haus“, Dienſtbeſprechung aller Politiſchen
Leiter, DAF. Walter und NSV.Walter.
Liederbücher mitbringen.

Ortsgruppe Leuchtturm
Mittwoch, 14. April, 20.15 Ahr, Orts

gruppenverſammlung im „Leuchtturm“, Die
Parteigenoſſen, Opferringmitglieder und An
gehörigen der Gliederungen haben hieran teil
zunehmen.

„KraftdurchFreude“ Sport am Montag
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele (nur für Frauen):

ReformHRealgymnaſtum 20 21.50 Uhr Johannesſchule
20-21.30 Uhr; Cröllwitzer Schile 20--21.30 Uhr.
Gymnaſtik (für Frauen): Moritzburg 17—18 Uhr; 20 bis
21 Uhr. Allgemeine Körperſchule: Freiimfelder Schule
20--21.30 Uhr. Kindergymnaſtik: Eröllwitzer Schule
47 Jahre 17—18 Uhr; 8 14 Jahre 18—19 Uhr.
Reichsſportabzeichen (für Männer, Frauen und Jugend
liche): Moritzburg 19.50—21 Uhr. Fechten: Henrietten
ſtraße 26 19—20.30 Uhr. Reiten: Burgſtraße 34 18.15
bis 19 Uhr; 21-—21.45 Uhr. Schwimmen (für Männer
und Frauen): Stadtbad 20—-21 Uhr; für Kinder 16 bis
17 Uhr. Betriebs und Ortsgruppenſportwarte: Stadt
gymnaſium 20—21.30 Uhr.

Filmveranſtalkungen
Montag, 12. April, 20 Uhr: Orts gr.

Rats hof. Programm: „Bengali“, „Rhön“,
„Fox Tönende Wochenſchau“. Lokal Rotes Roß,
Obere Leipziger Straße. Es ſpricht Kreis
redner Pg. Henze.

Dienstag, 13. April, 20 Ahr: Orts gr.
Witte kin d. Programm: „Bengali“, „Rhön“,
„Fox Tönende Wochenſchau“, Lokal Saal
ſchloßbrauerei.

Mittwoch, 14. April, 20 Uhr:
Pfännerhöh e. Programm: „Bengali,
„Rhön“, „Fox Tönende Wochenſchau“. Lokal
Hoffäger, Lindenſtraße; NSV.Ortsgruppe Neu
markt (20 Uhr). Programm Die Hochzeit am
Wolfgangſee“ und Beiprogramm. Lokal Neu
marktſchützenhaus. Kreis Kriegerver
band Kyffhäuſer“ (20 Ahr). Programm
„Die elf. Schill'ſchen Offiziere und Bei
programm. Lokal Reichshof. Es ſpricht Kreis
redner Pg. Henze.

Donnerstag, 15. April, 20 Uhr: Ortsgr.
Waſſerturm Sünd. Programm: „Bengali“,
„Rhön“, „Fox Tönende Wochenſchau“, Lokal
Hofjäger, Lindenſtraße. Ortsgr. Trotha
Programm „Bengali“, „Rhön“, „For
Tönende Wochenſchau“. Lokal. Ruderclubhaus
Trotha.

Freitag, 16. April, 20 Ahr: Ortsgruppe
afſerkurm Nord. Programm „Bengali,

„Rhön“, „Fox Tönende Wochenſchau“, Lokal
Reformrealgymnaſium Frieſenſtraße.

Sonnabend 17. Aril, 20 Uhr: Orts gr.
Steintor. Programm: „Bengali“, „Rhön“,
„Fox Tönende Wochenſchau“. Lokal: Stadt
gymnaſium Sophienſtraße

Orts gr.

e —SÄDZDWLDuÜc——
Eine ſehenswerke Ausſtellung

Oeſterreichiſche Künſtler in Halle

Die Notgemeinſchaft öſterreichiſcher und
auslandsdeutſcher Künſtler veranſtaltet gegen
wärtig im Stadthaus am Markt zu Halle eine
Ausſtellung, die geſtern vormittag (wie wir
an anderer Stelle dieſer Ausgabe ausführlich
berichten) feierlich eröffnet wurde. Die in Ge
meinſchaft mit der NS.-Kulturgemeinde ver
anſtaltete Bilderſchau verdient um der Güte
und Reichhaltigkeit des ausgeſtellten Materials
willen einen zahlreichen Beſuch. Sie gehört
zum Beſten, was wir auf dieſem Gebiet in
der letzten Zeit in der Gauſtadt zu ſehen
bekamen. Die Bilder, die von im Reich
lebenden öſterreichiſchen Künſtlern ſtammen,
ſind ſämtlich verkäuflich und es ſteht zu hoffen,
daß ſich in Halle ein ebenſo kunſt- und kauf
freudiges Publikum findet wie in Naumburg,
wo die Ausſtellung vorher gezeigt wurde.

Eine Reihe großer Begäbungen, die zum
großen Teil einen guten Namen in der Kunſt
welt haben, ſind vertreten. Da iſt zunächſt
Oskar MulleyKärnten zu nennen, deſſen
Schaffen ſich längſt durchgeſetzt hat und der
mit ſeinen eindrucksvollen Arbeiten Berg-
bauernhaus“ und „Jm Hochtal“ beweiſt, daß
er in bezug auf Farben- und Kontraſt
verteilung manches hinzulernte, auch wenn er
die Liebe zu den alten Motiven beibehalten
hat. Der Träger des Großen öſterreichiſchen
Staatspreiſes, Prof. J. Wege rer, den man
den Lyriker der Steiermark“ genannt hat,
fällt beſonders mit einem Frühlingsmotiv aus
den Bergen auf, das in ſeiner herben Anmut
und ſparſamen Farbanwendung vorfrühlings
hafte Erwartung vortrefflich widerſpiegelt.
Drei großflächig angelegte, lebensvolle und im
Motiv zeitnahe Gemälde („Beweinung“,
„Erntefeſt“ „Mutter und Kind“) ſprechen
eine deutliche Sprache davon, daß wir in
ihrem Schöpfer Emil Witaſek-Eger einen
Künſtler vor uns haben, der urſprünglich von
der Plaſtik herkam und noch heute in ſeinem
Schaffen von ihr beſtimmt iſt. Witaſek-Eger
iſt mit einer großen Reihe von Arbeiten in

den verſchiedenſten Techniken vertreten, ſeine
ländlichen Motive ſind ungewöhnlich ſtark in
der Farbwirkung. Die neben den genannten
Künſtlern vielleicht größte Begabung unter den
Ausſtellern haben wir in Hans R. Lauten-
ſchläge r Eger vor uns, der zwar urſprüng
lich von Kokoſchka ſeinen Ausgang nahm, ſich
aber ſeitdem zu einem durchaus ſelbſtändigen,
ſauberen und unſerem Kunſtempfinden ent
ſprechenden Stil durchgerungen hat. Sein
„Gondelfeſt in Venedig und ſein „Masken
ball“ ſind wahre Farbenſymphonien, bei aller
Phantaſie und Farbenfreudigkeit wirken ſeine
Werke aber doch ſtets zuchtvoll und gebändigt.
Jn der Perſpektive ſehr eindrucksvoll iſt ſein
Straßenmotiv aus dem fahnengeſchmückten,
olympiſchen Berlin. Beachtenswert auch das
„Küchenſtilleben“ mit den verſchiedenſten
Studien in Grün.

Unter den weiteren Ausſtellern fällt
C. Moſer-Moosburg aus Kärnten, der
Betreuer der Ausſtellung, mit ſeinen eigen
willigen Spachtelarbeiten beſonders auf. Mit
Hilfe einer beſonderen Technik erzielt er
außerordentlich lebendige Farbwirkungen. Es
wäre nicht verwunderlich. wenn gerade ſeine
Bilder viele Freunde fänden. Man darf
zweifellos für die Zukunft noch viel von ihm
erhoffen. Nicht vergeſſen ſei Gottfried
Arnegger-Meran, der um ſeiner faſt naiv
anmutenden Freude an Farben und um ſeiner
eigenartigen aber durchaus liebenswerten

Bilderbuchmanier willen keine Mühe haben
ſollte, ſeine Bilder Winterſport“ und „Früh
lingsluſt“ „an den Mann“ zu bringen. Seine
Arbeiten ſind vielleicht das Originelſte, was
es in dieſer in jeder Beziehung ſehens
werten Ausſtellung gibt, man möchte ihm faſt
zutrauen, daß er eines Tages das „Paradies-
gärtlein“ des zwanzigſten Jahrhunderts malte.

Es ſei noch kurz erwähnt, daß die Aus
ſtellung durch eine große Auswahl der ver
ſchiedenſten Radierungen, zum Teil auf Japan
papier, zum Teil auf Seide und Bütten, ver
vollſtändigt wird. Die duftigen, manchmal
wie Paſtelle wirkenden Radierungen von Hans
Figura-Kärnten, verdienen hier beſonders
genannt zu werden. Auch alle dieſe Radierun

gen ſind zu erſchwinglichen Preiſen zu haben.
Es wäre ſchön und im Jntereſſe der Künſtler
zu hoffen. wenn von der hier gebotenen,
ſeltenen Gelegenheit reichlicher Gebrauch ge
macht würde. Dietmar Schmidt.

Gegen enkbehrliche Fremdworke

Staatsſekretär Reinhardt macht in dem
neuen Band des von ihm herausgegebenen
Nachſchlagewerkes „Buchführung, Bilanz und
Steuer“ intereſſante Vorſchläge zur Verdeut
ſchung fremdſprachlicher wirtſchaftlicher Fach
ausdrücke. Das Ziel dieſer Vorſchläge iſt, auch
in der Wirtſchaft alle entbehrlichen Fremd
wörter auszumerzen.

Jm einzelnen ſollen u. a. folgende Worte
durch die entſprechenden deutſchen Bezeich
nungen erſetzt werden: ſtatt Aktiva und
Paſſiva Beſitz und Schulden, ſtatt Geſchäfts
kapital Betriebsvermögen, ſtatt Firma
Unternehmung, ſtatt Debitoren und Kredi-
toren Kunden und Lieferer, ſtatt Konto
korrent Rechnungsverkehrsüberſicht, ſtatt
Disagio Abgelt und ſchließlich ſtatt Debi
torenbuch und Kreditorenbuch Kundenbuch
und Lieferbuch.

Ein Veroneſe in London entdeckt

Jn der Londoner National-Galerie konnte
ein altes Meiſterwerk entdeckt werden, das ſich
ſeit ſechzig Jahren unbeachtet auf dem Speicher
des Jnſtituts befunden hat. Das Gemälde, das
1875 in den Beſitz des Muſeums gelangte,
wurde bislang für eine gute Kopie des
venezianiſchen Meiſters Paolo Veroneſe
gehalten, bis jetzt Sachverſtändige einwandfrei
feſtgeſtellt haben, daß es ſich um ein Original
werk des Meiſters handelt. Das Gemälde iſt
jetzt in den Ausſtellungsräumen der National
galerie in London aufgehängt worden und
krägt die Bezeichnung: Paolo Veroneſe
„Magdalena mit ihren Juwelen“,

Krauß und Eglhofer
Umbeſetzung in „Boris Godunoff“

Jn Boris Godunoff“ ſind die weib
lichen Hauptrollen, die bei der Erſtaufführung
im Stadttheater infolge Erkrankungen ver
tretungsweiſe von auswärtigen Gäſten über
nommen wurden, nunmehr mit den halliſchen
Kräften beſetzt worden.

Die Schenkwirtin ſpielte Charlotte
Krauß Gerade dieſe kleineren Typen ſind
von Muſſorgſky muſikaliſch ſcharf umriſſen, ſie
haben trotz ihres epiſodenhaften Auftretens
ein abgeründetes Bild zu geben; ſo wirkt
gleich das Eingangslied der Wirtin milieu
beſtimmend. Charlotte Krauß har im Spiel
ganz die naturhafte Friſche die dieſe Partie
in ſich trägt, darüber hinaus kam gerade das
Lied der Wirtin ſtimmlich leicht und locker.
Die Marinag wußte Ferdinande Egl
hofer ebenſo eindringlich zu geſtalten. Dar
ſtelleriſch gelang vor allem die große Liebes
ſzene mit ihrem ſteten Wechſel von echtem Ge
fühl und kalter Berechnung ausgezeichnet.
Auch geſanglich hatte Ferdinande Eglhofer
hier die ſtärkſten Momente. Daneben ſtand
gleichfalls hervorragend in der Stimmung die
große Arie des erſten Bildes im Gemach der
Marinag.

Die Aufführung war als Ganzes durch die
Beſetzung mit unſeren Kräften noch ge
ſchloſſener. Sie fand wiederum ſtärkſten
Widerhall. Kurt Simon

Deutſches Anklitz in Jahrhunderken

Am 2. Mai wird in Frankfurt a. M
eine große Ausſtellung der Stadt Frankfurt
unter Mitarbeit des Raſſenpolitiſchen Amtes der
NSDAP. unter dem Titel: „Das deutſche
Antlitz im Spiegel der Jahrhun-
Jerte“ eröffnet. Jn dieſer außergewöhnlichen
Schau werden Bildwerke deutſcher Menſchen
ſeit der Zeit Hermanns des Cheruskers bis zu
Adolf Hitler gezeigt.
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Jugend bekennt ſich zum Thegker
Reichsdromoturq Dr. Schlösser Vor der Reichsfhedterfogung der Fitſer- Jugend

Bochum, 12. April.
Mit einer muſikaliſchen Morgenfeier begann

am Sonntag im Bochumer Parkhaus die erſte
Reichstheatertagung der H J. Den
ſtarken Anteil an dieſer bedeutſamen kultur
politiſchen Veranſtaltung der Hitler-Jugend
bewies ſchon am erſten Tage der ſtarke Beſuch
nicht nur aus der Hitler-Jugend und dem
deutſchen Theaterleben, ſondern auch die An
weſenheit zahlreicher führender Perſönlichkeiten
aus Partei, Staat und Kulturleben.

Herzlich begrüßte Oberbürgermeiſter Dr.
Picklum zu Beginn der morgendlichen Feier-
ſtunde den Reichsjugendführer, die
Ehrengäſte und Tagungsteilnehmer. Jn einer
kurzen Anſprache umriß dann Obergebiets
führer Cerff, der Leiter des Kulturamtes
der HJ., Sinn und Wollen der erſten Reichs
theatertagung der Hitler--Jugend. Er müſſe
klar und eindeutig betonen, daß die HJ. es
ablehne, eine beſondere Sparte im Geſamt-
kulturleben zu bilden. Wenn ſie ſich um die
Fragen des Theaters kümmere, ſo deswegen,
weil ſie an dieſem Kulturinſtitut nicht vorüber
gehen könne, denn das Theater bedeutet für ſie
eine wertvolle Erziehungsſtätte. Die HJ. be
grüße es mit Freuden, daß ſo viele Theater
ſchaffende und Theaterleiter ihrem Ruf nach
Bochum gefolgt ſeien. Sie könnten ſich davon
überzeugen, daß die deutſche Jugend mit tiefem
Ernſt und Verantwortungsbewußtſein an die
Frage der Neugeſtaltung des Theaters heran
gehe. Die Jugend habe ſich durch lebendige
Anteilnahme am Theater ja auch ſchon das
Recht erworben, ſelbſt an der Umgeſtaltung des
deutſchen Theaters aktiv mitzuarbeiten.

Die Reichstheatertagung der Hitler-Jugend
habe nicht die Aufgabe, die Fragen des Thea-
ters in rein theoretiſcher Weiſe zu löſen, ſon
dern ſie wolle einmal alle äußeren Bedenken
und falſchen Vorſtellungen vom Theater be
ſeitigen, die für viele beſtimmend ſeien. über
haupt nicht ins Theater zu gehen. Deshalb
habe die Hitler-Jugend führende Männer aus
dem praktiſchen Theaterleben gebeten, ihre
Kenntniſſe zu vermitteln, die vielen noch un
bekannt ſeien.

„Jn ihrer Reichstheatertagung wolle die
HitlerJugend zugleich eine Bekenntnis dafür
ablegen, daß ſie ſich nicht ausſchließlich mit
den Werken der Gegenwart beſchäftige, ſondern
daß in ihren Reihen auch die großen Werke
der Vergangenheit als zeitenüber-
dauernden Schaffens Ehrfurcht und Verehrung
fänden. Die großen Werke der deutſchen
Meiſter der Vergangenheit hätten den Maß
ſtab abzugeben für das heutige Schaffen und
ſollten die Jugend zur Beſcheidenheit
verpflichten, damit ihr eigenes Schaffen
ſich an dieſen großen Leiſtüngen der Ver
gangenheit ſteigert.

Am Nachmittag hielt Reichsdramaturg Dr.
Rainer Schlöſſer einen grundlegenden
Vortrag über „Nationalfozialiſtiſche
Dramaturgie“, in dem er u. a. aus
führte:

„Dem Spezialiſtentum als Selbſtzweck,
welches auf dem Wege zu einer vollkommenen
Atomiſterung unſeres Daſeins war, iſt das
Handwerk gelegt worden. Jede, wenn auch
noch ſo notwendige beſondere Betätigung iſt
auf den Generalnenner des Führers aus
gerichtet worden. Jnſofern iſt heute auch jede
tiefer ſchürfende Erörterung über drama-
turgiſche Fragen ein Akt nationalſozialiſtiſcher

Dramaturgie. Nachdem die Dramaturgie
wieder im Bereich unſerer völkiſchen geiſtigen
Bemühungen an den rechten Platz gerückt
worden iſt, nachdem das ewige drama-
turgiſche Geſpräch aller um die tragiſche
Kunſtgeſtaltung ringenden geiſtigen Kräfte
unſeres Volkes und artverwandter Völker
wieder aufgenommen wurde, muß ſie um ſo
ſtärker von uns beachtet werden, als das
Theater des nationalſozialiſtiſchen Staates
ſeine tiefſte innere Rechtfertigung gerade von
der Dramaturgie herleiten kann.

Dramafurgie rassebeclingt
Die Dramaturgie iſt keine „Erfindung“ des

Nationalſozialismüus. Sie iſt es ebenſowenig,
wie etwa die Armee. Beides ſind raſſebedingte
Aeußerungen unſeres völkiſchen Lebens ſchlecht-
hin. Nicht, daß wir ſie geſchaffen hätten iſt
die Großtat unſerer Zeit, ſondern, daß wir
ſie wieder haben erſtehen laſſen. Wir beachten
wieder den Anſpruch, den unſere klaſſiſchen
Dichter und Komponiſten erhoben haben. Dieſe
ſchöpferiſchen Kräfte ſind ja die erſten und
beſten Zeugen für das, was das deutſche Volk
in ſeiner Geſamtheit und in ſeiner Entwicklung
eigentlich gemeint hat. Sie ſind keine zu
fälligen Erſcheinungen wie es das
eiferſüchtige Literatentum nur zu gern hätte
wahrhaben wollen, ſondern ſie ſind ein
Orden, der untereinander einer Jdee: der

deutſchen Kultur, verſchworen war. Sie haben
die klare Linie der Entwicklung gehalten, ſie
bauen immer einer auf den anderen, ſie haben
nie den inneren Zuſammenhang
verloren, den das Volk nur zu oft zu ver
lieren drohte. Sie waren es, die beſtändig
über dieſen Zuſammenhang nachgedacht und
geſprochen haben.

Das hohe Ziel
Um eine der wichtigſten theaterpolitiſchen

Aufgaben, vielleicht die wichtigſte, die wir
heute haben, iſt die, ihrem unſterblichen
Geſpräch über das Geſetz des Dramatiſchen
und die Bedeutung des Theaters gegenüber
zufälligen Meinungsverſchiedenheiten und Be
griffsverwirrungen Gehör und Gültigkeit zu
verſchaffen. Von den Schriften Leſſings über
Schiller und Goethe, Hebbel bis zu Richard
Wagner, Otto Erler und Paul Ernſt reicht
dieſes rieſige Geſetzwerk der deutſchen Kultur,
dem der Charakter der letzten Jnſtanz wieder
zurückgegeben werden muß. Wenn ſie in dem
Theater nicht einen Platz der Unterhaltung,
ſondern eine Stätte des Kunſtwerks ſahen,
wenn ſie nicht den billigſten Maßſtab. ſondern
den ſtrengſten anlegten, ſo fällt alles
Gerede von dem Gegenſattz zwiſchen
theatraliſcher Praxis und dramaturgiſcher
Theorie, zwiſchen Theaterwirkſamkeit und
dramatiſcher Notwendigkeit in ſich zuſammen.

Stätte der kragiſchen Idee
So ſteht grundſätzlich auch für uns feſt, daß

keinerlei Sonderbedürfnis, weder
das der bemittelten, noch das der unbemittel
ten Schichten das Geſicht des Theaters beſtim
men darf, ſondern allein die höchſte ſittliche
und künſtleriſche Forderung. Die Bühne iſt
eine Stätte der tragiſchen Jdee als
der höchſten, die der menſchliche Geiſt über
haupt zu denken vermag, der Jdee der
Tragödie, welche durch die tiefſte Erſchütterung
die höchſte Erhebung erreicht.

Wille zur ftagischen Situction
Es iſt ein heiliges Feuer, welches von den

Fackelträgern des Geiſtes ſeit Anbeginn der
nordiſchen Kultur durch die Zeiten getragen
wird. Klarer oder undeutlicher, unbedingter
oder unverbindlicher taucht der geſtalteriſche
Wille zur tragiſchen Situationimmer wieder auf. Gerade auch in unſerer
Zeit, der ein heroiſcher Lebenslauf mit allen
Folgerungen wieder das Höchſte iſt, heben ſich
die Verſüche, Aehnliches zu ſchaffen, wieder
ſchärfer profiliert aus einer nur modiſchen,
nur Tageszwecken dienenden Produktion ab.
Was ich meine, läßt ſich verdeutlichen, wenn
ich die in Friedrich Bethges „Marſch der
Veteranen“ zwar nicht eindeutig zur
letzten tragiſchen Steigerung gebrachte
Situation erwähne, welche den Staat zeigt,
der die für ihn zu Krüppeln geſchoſſenen
Veteranen abweiſt. Nicht umſonſt ſind auch
die ganz jungen Dramatiker unſerer Zeit, die
Kameraden Schwitzke und Hymen, bei
Paul Ernſt, dem letzten großen Vertreter
deutſcher Dramaturgie, in die Lehre ge
gangen. Das machte ſich ſchon in ihren Erſt
werken bezahlt.

Jch möchte einſchalten, daß es mir nur um
die Hervorhebung eines der mächtigſten und

gerade für die HJ. als zukünftigen Träger
einer ſich neuentfaltenden nationalſozialiſtiſchen
Kultur beſonders wichtigen Antriebes der
dramatiſchen Kunſt ankommt. Jch möchte
unter keinen Umſtänden dahin verſtanden
werden, als wollte ich mit meinen Dar
legungen ein Schema, ein garantiert
ſicheres Rezept für „totſicher ergreifende
dramatiſche Werke vgrabfolgt haben. Da
durch, daß ich euch einen beſtimmten Begriff
zu vermitteln ſuche, ſollen die anderen Arten
des Schauſpiels in allen Schattierungen, das
Myſterien-Spiel, das nationalſozialiſtiſche
Theſenſtück, ganz zu ſchweigen von der Oper,
in er Exiſtenzberechtigung nicht angezweifelt
werden.

Eine ernste Warnung
Jn der dramatiſchen Dichtung kommte es

nicht ſo ſehr auf Stofflich-Bildungsmäßiges
an, ſondern darauf, in welchem Grade die Ge
ſtaltung zur tragiſchen Höhe, oder doch wenig-
ſtens zu einem von dem Gipfel der tragiſchen
Höhe beſchatteten Problem vorſtößt. Dieſe Feſt
ſtellung iſt eine ſehr ernſte Warnung
an die nur allzuvielen, welche beiſpielsweiſe
der Meinung ſind, man brauche nur beſtimmte,
für patriotiſch gehaltene geſchichtliche Vor
gänge recht und ſchlecht in eine Bilder- und
Aktfolge zu bringen. Es ſtellt ſich nur zu raſch
heraus, daß die Hiſtorie als ſolche auf
der Bühne nicht intereſſiert. Manmuß ſich ſchon bemühen, die tiefe Weisheit
echter Dramaturgie bei geſchichtlichen Vor
würfen mit ſprechen zu laſſen. wie das etwa
Hermann Burte in ſeinem „Katte“ getan hat.

Die Fülle der tragiſchen Variationen iſt
überaus groß. So kann ſie beiſpielsweiſe ein
deutig auch Dramen, die auf den erſten Blick
mit der literar- hiſtoriſchen Etikette „Liebes

ſtucr verſehen zu werden Gefahr laufen, zu
grunde liegen, wie das bei Otto Erlers,
unſerer Vorſtellung vom Tragi-
ſchen ſehr nahe kommenden
„Struenſee“ der Fall iſt. Das Tragiſche
als ein Grundbeſtandteil unſerer völkiſchen
Weſenheit iſt naturgemäß nicht etwa eine rein
literariſche Angelegenheit. Es wohnt uns viel
mehr inne. So, wie wir bisher das Gefühl
und den Begriff der tragiſchen Höhe allge
meiner zu deuten ſuchten, kann man ihn durch
aus in Beziehung zu den Fragen des prak-
tiſchen Lebens ſetzen.

Das A und O der Dramaturgie muß ein
Hochziel ſein. Unter allen Umſtänden jeden
falls für die Jugend einer Zeit, welche ſich
nach dem Führer nennen darf. Natürlich gibt
es eine Alltagsdramaturgie, die
präktiſch durch eine bloße Proklamation tra
giſcher Theorien nicht erſetzbar wäre, gewiß
ibt es eine Dramaturgie der Spitzenſchau
pieler und eine ſolche der Kaſſenſpekulation,
eine Dramaturgie des Schauſpiels und der
Oper. Aber alle dieſe Nebenzweige und Unter
gattungen würden zur letzten leidenſchaftlichen
Bejahung eines idealiſtiſchen Geſchlechts doch
nicht ausreichen. Ueber ihnen muß ſich
wie eine Sehnſucht und wie eine Viſion der
Beſten immer wieder das denkeriſche Antlitz
des ewigen Gottſuchers im Drama
erheben. Wir können im Zwange des Alltages
nicht immer zu ihm aufſehen; es würde aber
einer Aufgabe des Edelſten, was die Vor-
ſehung uns in das Herz gelegt hat, gleich
kommen, wenn wir es nicht immer wieder in
feierlichen Stunden beſchwörten.

Uraufführung in Leipzig
„Der Weg der Marie Tſchentſcher“

Der Schleſier Walther Stanietz, der be
reits bei ſeinem erſten dramatiſchen Arbeiten
die am Theater intereſſierten Kreiſe aufhorchen
ließ, trat mit einem Stück aus ſeiner Rieſen
gebirgsheimat an die Oeffentlichkeit, das ihn
als einen ernſthaft ringenden Dichter zeigt.
Sein Schauſpiel „Der Weg der Marie
Tſchentſcher“ rührt an die tiefſten Geheimniſſe
im Leben der Frau, es führt die Haupt
perſonen zur Löſung von aller Schuld durch
das Muttertum. Da iſt die Marie Tſchentſcher,
ein ſtilles, in ſich verſunkenes Mädchen, das
ſich vor den Lockungen der Welt, die in ihr
heimlich brennen, in eine überſteigerte Fröm
migkeit rettet, bis die Flamme nach ihr greift
und ſie ſich ihrer Sehnſucht hemmungslos hin
gibt. Da iſt der ſtille Glasſchleifer, der Marie
liebt und deſſen Schöpfertum feſt auf den Ge
ſetzen der Heimat ruht, dem die Ruhe und
Reinheit des Herzens mehr gilt als der Er-
folg der Welt, und der ſich bedenkenlos ſelbſt
opfert, um die Geliebte zu retten. Es ſind
ſchleſiſche Menſchen, die der Dichter zeichnet,
vergrübelte, hintergeſichtige, die am Erbteil
ihres Blutes ſchwer zu tragen haben. Jn
Szenen von dichteriſcher Kraft wird der Gegen
ſatz des in der Heimat ruhenden Menſchen
tums und des fkrupelloſen Erfolgsmenſchen
vor uns hingeſtellt. Die Geſtalt der Mutter,
die dem Dichter gelang, wird allen Zuſchauern
lange im Gedächtnis bleiben. Jntendant
Smolny, der das Alte Theater zu Leip
zig immer mehr zu einer Pflegeſtätte der
jungen deutſchen Dramatik macht, hatte ſich
des Stückes ſelbſt angenommen und eine Auf
führung herausgebracht, die dem Stimmungs-
gehalt des dichteriſchen Werkes in überzeugen-
der Weiſe Rechnung trug und die dramatiſche
Linie ſicher herausarbeitete. Das Publikum
ſtand tief im Bann der Dichtung.

Kurt Müno.
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2. Fortſetzung
„Welches Lied, mein Junge?“

S „Das ich komponiert habe,
Deinem Tode.“

„Sing es mir vor!“
„And Wolfgang ſang es vor. Es war ein

träumeriſcher Geſang. Er ſchwang ſich über
die Baumwipfel der Vogeſen, fiel herab auf
ein unbekanntes Grab, ſtieg wieder auf und
verklang im Aether.

Schwer keuchte Wolfgangs Bruſt. Der
Vater legte die Hand auf ſeine Stirn. Sie war
brennend heiß. Oder war es ſeine, Wolfgangs,
eigene Hand? Das Herz pumpte und pumpte.Wie Kolben einer Maſchine. Und jedesmal
der feine Stich in der Seite.

„Ach, Vater lieber Vater“, ſeufzte er
und ſeine Lungen röchelten die Muſik, die das
verſtimmte Klavier allabendlich im Café
Splendid“ ſchrie. „Jch kann es nicht mehr
Vater, ich kann es nicht. Der Geiger ſpielt
immer eine Schwingung zu hoch! Jmmer! Er
hält das für virtuos. Auch Takt hat er nicht.
And der Bogen kratzt. Und ſeine Pizzicatos
ſind entſetzlich.“

Wolfgang fuhr im Bett hoch.
„Vater, viſt Du noch das Hörſt Du mich,

gleich nach

Vater? Mein Leben iſt ein Abgrund an
Fraurigkeit. Ich lebe nur noch ihretwegen.
Wenn ſie da iſt, iſt alles gut. Haſt Du ſie nie
geſehen Katia heißt ſie. Sie wohnt ſo weit
ort von mir. So weit! Jn Dahlem! Dort

Aflegt ſie einen Kranken. Sie hat Medizin
ſtudiert. Wir ſehen uns ſelten. Das Fahr
n v „zu teuerl Zwei Jahre geht es nun

Er bäumte ſich im Bett auf.
„Vater“, ſchrie er, „ich will Geld haben.

Unermeßlich viel Geld. Jch will ihr ſchöne
Kleider kaufen. Wie eine Königin ſoll ſie
ausſehen. Am Tage unſerer Hochzeit will ich
ſie in einen Palaſt führen von Gold und Edel-
ſteinen, Vater, ich lebe in einer Dachkammer
und Katja muß einen fremden kranken
Menſchen pflegen! Vater ich will Geld
haben Geld hörſt Du mich denn nicht?“
Und er packte ſeinen Vater und ſchüttelte ihn,
und dann fiel der Vater über ſeinen Sohn
her und ſchlug ihn.

Wieder hatte er das Bewußtſein verloren.
Die graue Gardine war heruntergeriſſen. Sie
war ihm ſamt der Gardinenſtange quer übers
Geſicht gefallen.

Als er wieder zu ſich kam, ſaß der Vater
auch wieder da. Nein, es war jemand anders.

„Katja“, hauchte er.
Eine kühle Hand ſtrich ihm das Haar aus

der Stirn.
v t der Vater fortgegangen? Er war

ier!“
Und wieder die kühle Hand. „Du haſt ge

träumt, Wolf“, ſagte eine wunderbare weiche
Frauenſtimme.

„Wo kommſt Du her, Katja?“
Frau Mittel hat mich angerufen. Sie hatte

Angſt. Jch bin gekommen, ſowie ich mich frei
machen konnte.“

Sie nahm das Fieberthermometer aus ſeiner
Achſelhöhle. Die Queckſilberſäule war hoch
geſchoſſen. Anbarmherzig ſtand ſie auf ein
undvierzigacht

Sie leate ihr Ohr auf ſeine Bruſt. Auf den
Rücken. Dann ihre feine ſchmale Hand. Der
Knöchel der andern Hand klopfte darauf. Lang
ſam und ſorgfältig.

„Genvine Pneümonie“ ſtellte ſie ruhig feſt.
„Fehlt mir etwas, Katja?“
„Es iſt nicht ſchlimm, Liebling, eine kleine

Lungenentzündung.“
Das Rauſchen in den Ohren wurde wieder

ſtärker. „Katja, wo biſt Du?“
„Jch komme gleich.“
Sie packte ihn ein. Jn große, feuchtwarme

Tücher. Dann flößte ſie heißen, ſtarken Kaffee
in den ausgetrockneten Hals.

Lautlos ging ſie hin und her.
ſchweigend.

Die Seitenſtiche hatten etwas nachgelaſſen.
Die fieberig glänzenden Augen Wolfgangs
verfolgten jede ihrer Bewegungen.

Nach und nach wurde er ruhiger. Auch das
Herz arbeitete langſamer und regelmäßiger.

Die Dachſtube war licht und hell geworden.
Katja ſaß an ſeinem Bett! Wolfgang be-
trachtete ſinnend ihr zartes Profil. Seine Ge
danken ordneten ſich allmählig. Nur noch die
Augenlider ſchmerzten. Er ſchloß ſie.

„Daß Du bei mir biſt, Kätja!“ Ein tiefer
Seufzer der Erlöſung brachte dieſe Worte.

„Jch bin immer bei Dir, wenn Du mich

Sie arbeitete

brauchſt!“ Wie dieſer weiche Stimmklang be
ruhigte! Wolfgang lächelte. Ja, ſie war
immer bei ihm, wenn er ſie brauchte. Und
ſeine Gedanken irrten zurück in die Ver
gangenheit.

Er war entſetzlich einſam geweſen.
Sein einziger Freund, ſein Vater, war längſt

tot. Dann hatten ſie den Sarg, in dem die
Mutter lag, in das friſch aufgeworfene Grab
geſenkt. Er war durch das Portal des Fried
hofs geſchritten. Ganz allein. Hinaus ins
Leben. Ganz allein. Die Einſamkeit warf ihn
zu Boden.

Mit übermenſchlicher Anſtrengung hatte er
ſich in ſeine Arbeit gerettet.

Eines Vormittags, als er in der Auguſthitze
vom Arbeitsamt durch brodelnde Straßen nach
Hauſe ging, war ihm ein himmelſtürmendes
Arpeggio in F-Moll eingefallen. Zu Hauſe

ſchloß er ſich ein und ſchrieb es auf. Aber der
Dämon hielt ihn. Ein majfeſtätiſches Andante
blies er ihm ein im Baß jagten ſich die
Triolen dann xiſſen die Akkorde ab und
ein A-cappella-Chor ſchwang ſich wie ein
romaniſcher Bogen und leitete ein Finale ein
von düſterer Schönheit.

Jn der Schublade lag wohlverwahrt ſeit
Jahren die alte ſchottiſche Legende eines Shake
ſpeareſchen Zeitgenoſſen. Nun war es ſo weit.
Er riß ſie heraus. Jn glühenden Nächten ent
ſtand das Textbuch. Dann durchtränkte er es
mit ſeiner Muſik und ſechs Monate ſpäter
war „Falkland“, ſeine erſte Oper, entſtanden.
Wieder einen Monat ſpäter hatte der „Uni-
verſelle Muſikverlag“ die Oper angekauft. Drei
Monate darauf war die Uraufführung. Die
Menſchen raſtes vor Begeiſterung, nachdem die
Vorhänge fielen. Nach der dritten Vorſtellung
wurde die Oper abgeſetzt. Aus unfaßlichen
Gründen.

Später ſtellte ſich heraus, daß es auf Be
treiben des eigenen Verlages geſchehen war.
Man hatte die Oper nur angekauft, weil ſie
dem Favoriten des Verlages, der mit dem
Verlagsdirektor verſchwägert war, gefährlich
werden konnte. Das hatten die Leute ſofort
herausgehört, als Wolfgang ihnen ſeine Oper
vorſpielte. Das neue Werk des Favoriten aber
war leichter zu placieren, zu propagieren und
auszuwerten. Es war eine Jazzoper mit glück
lich konſtruierten, einſchmeichelnden, ſchwülen
Melodien. Mit kontrapunktiſchen Mätzchen der
erſten Geigen und geſtopften Trompeten. Mit
einem Hexenkeſſel immer neu wechſelnder, in
immer grelleren Farben ſchillernder Jnſtrumen
tation. Mit nervenaufpeitſchenden Synkopen
der Becken und Triangeln, an das Liebesleben
der Südſee gemahnend.

Das hatte Wolfgangs Oper gemordet. Um
dem anderen den Weg frei zu halten, hatte
man ihn betrogen. Darüber war er zu
ſammengebrochen.

Von dem Erlös des Flügels und des nur
dreimal zum Leben erwachten und dann
ſchmählich abgewürgten Werkes hatte er ſich
aufs Land geflüchtet. Jn ein kleines Neſt des
ſüdlichen Schwarzwaldes. Fortſetzung folgt
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Reichsminister Rus t besichtigt mit dem Leiter des deutschen archäologischen Institufs in
Athen, Dr. Wrede, die Akropolis, Reichsminister Rust und Dr. Wrede (ohne Huh)

Aufn. Weltbild, M.

Am 19. April dem Vorabend des Geburtstages des Führers, wird der italienische Film
„Mäario“, der das Schicksal eines Balilla lungen zum Inhalt hat, in Berlin seine Ureuf-
führung erleben. Mussolini selbt hat der Bearbeitung des Films sein größtes Interesse

entgegengebracht Aufn.: Difu, K.

Die japanischen Flieger Masaaki Jinuma und Ken Tsukakoshi haben, wie wir berichteten,
in 94 Stunden die 10 000 Meilen von Tokio nach London mit ihrer Maschine „Gotteswind“

Zurückgelegt. Die glücklichen Flieger bei der Ankunft in Croydon Aufn.: Scherl

die Soldatenorganiſation
der neuen Wehrmacht
Von Gouleifer Franz Schwecle-Coborg, Stettin

Als mir im Jahre 1933 mit Einverſtänd
nis des Führers von dem damaligen Reichs
wehrminiſter die Führung des Reichsbundes
der Zivildienſtberechtigten übertragen wurde,
ſtellte ich mir als erſte Aufgabe die der
einheitlichen Zuſammenfaſſung
aller Soldatenorganiſationen der
100 000-MannWehrmacht. Der Reichs
bund der Zivildienſtberechtigten
war die aus dem Bunde Deutſcher Militär
anwärter hervorgegangene Organiſation ehe
maliger Anteroffiziere, die ſeit 1921 auch die
übrigen ehemaligen Berufsſoldaten (Mann
ſchaften) der 100 000-MannWehrmacht organi
ſatoriſch erfaßte, ihnen eine Kameradenheimat
gab und ſie in allen Fragen des Uebertritts
in einen bürgerlichen Beruf (Zivilverſorgung)
betreute. Einige Jahre vor der Machküber
nahme hatten ſich neben dem Reichsbund der
Zivildienſtberechtigten noch beſondere kamerad
ſchaftliche Vereinigungen der ehemaligen An
gehörigen beſtimmter Truppenteile der Reichswehr Meginenter, Bataillone uſw.) gebildet

ſie nannten ſich Treubünde. Jm Oktober 1935
entſtand im Einvernehmen mit dem Reichs
wehrminiſterium durch Zuſammenfaſſung des
Reichsbundes der Zivildienſtberechtigten und
der Treubünde der Wehrmacht der „Reichs
treubund ehemaliger Berufsſol-daten“, deſſen Führung mir übertragen
wurde.

Wie ſchon der Name ſagt, beſtand der
Reichstreubund ehemaliger Berufsſoldaten ent
ſprechend dem Aufbau der 100 000- Mann
Wehrmacht aus ehemaligen Berufsſoldaten,
ohne Unterſchied des Wehrmachtsteiles (Heer,
Marine), des Dienſtgrades (Offizier, Unter
offizier, Mannſchaften und der Länge der
Dienſtzeit. So wie ſich nach der Wieder
einführung der allgemeinen Wehrpflicht im
März 1935 der Aufbau und die Organiſation
der Wehrmacht änderten, ſo wurde es not
wendig, die Soldatenorganiſationen der neuen
deutſchen Volkswehrmacht neu zu ordnen. Da
der urſprüngliche Plan einer Zuſammenfaſſung
al ler Soldatenbünde des Dritten Reiches ſich
aus den verſchiedenſten Gründen als nicht
durchführbar erwies, ordnete der Führer im
Spätherbſt 1935 die Schaffung der dem Auf
bau der neuen Wehrmacht entſprechenden
neuen Soldatenorganiſationen an.

luftwoffen-Soldatenbunc.

Bei dem Wehrmachtteil „Marine“ wurde
der Auftrag des Führers in der Form durch

daß der ſchon damals beſtehende
eutſche Marinebund zum „National-

ſozialiſtiſchen Deutſchen Marine
b un d“ umgeformt wurde. Jn ihm ſind alle
ehemaligen Angehörigen der alten und neuen
Marine zuſammengefaßt. Führer dieſes Bun
des iſt Fregattenkapitän a. D. Hintzmann.
Der Bund iſt in 17 Gaue mit rund 950 Kame
radſchaften gegliedert und umfaßt z. Zt. etwa
60 000 Mitglieder. Die Geſchäftsfuührung des
Bundes befindet ſich in Bremen, Philoſophen
weg 20. Die entſprechende Organiſation des
3. Wehrmachtsteiles (Luftwaffe) iſt noch im
Entſtehen begriffen. Einzelheiten über
Aufbau und Gliederung können daher noch
nicht mitgeteilt werden.

Durch dieſen Neuaufbau der Soldaten
organiſationen der deutſchen Volkswehrmacht
iſt nun verſchiedentlich die Auffaſſung ent
ſtanden, als ob der von mir geführte Reichs
treubund ehemaliger Berufsſoldaten aufgelöſt
oder in den Soldatenbund bzw. den NS.
Marinebund eingegliedert ſei. Das iſt ein
Jrrtum. Entſtanden iſt dieſe irrige Auf
faſſung durch die Tatſache, daß im Zuge des
Aufbaues des Soldatenbundes die Mitglieder
des Reichstreubundes, die dem Heere ent
ſtammten auch die Mitgliedſchaft im Soldaten
bund erwarben, und die der Marine ent
ſtammenden die im Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Marinebund. Die Aufnahme dieſer
Mitglieder des Reichstreubundes in die ge
nannten Soldatenbünde hat aber an der Mit
gliedſchaft im Reichstreubund nichts geändert.

Der Reichstreubund iſt alſo neben den
übrigen Soldatenbünden beſtehen ge
blieben und umfaßt die ehemaligen
Berufsſoldaten (Kapitulanten) der
drei Wehrmachtteile (Heer, Marine,Luft). Daraus ergibt ſich, daß für dieſe
Gruppe die Pflicht der Doppelmit-
gliedſchaft beſteht. Einmal gehören ſi
einer Kameradſchaft entweder des Soldaten
bundes oder des NS.-Marinebundes an und
zum anderen einem Standort des Reichstreu
bundes. Außerdem gehören den Standorten
des Reichstreubundes noch vielfach die aus der
Polizei hervorgegangenen Polizeiverſorgungs
anwärter an.

Kamercdschaffen im Soldatenbunc.
Der Reichstreubund hat 1300 ſolche Stande

orte, die in 34 Bezirksverbänden zuſammen
gefaßt ſind. Die Führung des Bundes iſt mir
vom Herrn Reichskriegsminiſter, Generalfeld
marſchall von Blomberg, übertragen worden.
Stellvertreter iſt SA.Gruppenführer Friedrich
Stettin. Die Geſchäftsführung des Reichs
treubundes befindet ſich in Berlin W 9, Link
ſtraße 26.

So entſtand am 1. Januar 1936 der „Sol
datenbund“, als Soldatenorganiſation des
Wehrmachtsteiles: Heer. Jn ihm fanden zu
nächſt die dem Heer entſtammenden Mitglieder
des Reichstreubundes Aufnahme. Jm Laufe
des Jahres 1936 kamen die übrigen ehe
maligen Angehörigen des Heeres (Offiziere
und Mannſchaften) hinzu. Zur Zeit zählt der
Soldatenbund rund 230 000 Mitglieder, die in
3000 Kameradſchaften zuſammengefaßt ſind.
Es gibt „Soldatenkameradſchaften“,
denen ehemalige Soldaten des Heeres ohne
Rückſicht auf die ehemalige Waffengattüng an
gehören, ſodann „Waffenkamerad
ſchaften“, in denen ſich die ehemaligen Sol
daten beſtimmter Waffengattungen zuſammen
finden (Jnfanterie, Kavallerie, Artillerie
uſw.) und ſchließlich Truppenteilkame
radſchaften, die ſich nur aus den Ange
hörigen beſtimmter Truppenteile (Regimenter,
Bataillone uſw.) zuſammenſetzen. Die Kame-
radſchaften ſind in rund 100 Verbänden und
dieſe in 16 Bundesgruppen zuſammengefaßt.
Mit der Führung des Bundes wurde der
General der Jnfanterie a. D. Frhr. Seutter
von Lötzen beauftragt. Stellvertretender
Bundesführer iſt der Verfaſſer dieſes Aufſatzes.
Die Geſchäftsführung befindet ſich in Berlin
W 9, Linkſtraße 26.

Ueber die Aufgaben der oben beſchriebenen
Bünde laſſen ſich im Rahmen dieſes Auſſatzes
nur allgemeine Angaben machen. Dem Sol
datenbund und dem NS.Marinebund ſind
bedeutſame wehrpolitiſche Aufgaben über
tragen: Pflege des ſoldatiſchenGeiſtes, der ſoldatiſchen Tradition
und Unterſtützung der militäriſchen Dienſt
ſtellen in Erhaltung der praktiſchen Wehr
fähigkeit der Offiziere, Anteroffigiere und
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes.

Dem Reichstreubund iſt die Aufgabe über
tragen worden, die ausgeſchiedenen Berufs
ſoldaten der drei Wehrmachtteile (Kapitu
lanten) in allen Angelegenheiten der Zivil
verſorgung zu betreuen. Unter Zivilverſorgung
möchte ich dabei verſtanden wiſſen die kamerad
ſchaftliche Beratung und Betreuung der aus
geſchiedenen Kameraden bei ihrer Ueberleitung
in den bürgerlichen Beruf, in der Regel als
Beamte. Durch entſprechende Abkommen mit
dem „Reichsbund der Deutſchen Be
amten“ und der Deutſchen Arbeits
front“ habe ich die einheitliche Betreuung
dieſer ehemaligen Berufsſoldaten durch den
Reichstreubund ebenſo ſichergeſtellt, wie die
einheitliche Ausrichtung dieſer Arbeiten des
Reichstreubundes nach nationalſozialiſtiſchen
Grundſätzen. Jm übrigen iſt es ſelbſtverſtänd
lich, daß die Soldatenorganiſationen der deut
ſchen Wehrmacht in kameradſchaftlichſter Weiſe
zuſammenarbeiten und miteinander wett
eifern in der Pflege echter Sol
datenkameradſchaft.

Um Belgiens Keukralität
Eden geht nach Brüſſel

Drahtbericht unseres Korrespondenten

Up London, 12. April. Die urſprüng-
lich für vergangenen Sonnabend vorgeſehene
Veröffentlichung der engliſch- franzöſiſchen Er

klärung über die Neutralität Belgiens iſt, wie
zuverläſſig verlautet, auf dieſe Woche ver
ſchoben worden, und zwar auf den Wunſch des
belgiſchen Miniſterpräſidenten van Zeeland,
der den Ausgang der am geſtrigen Sonntag
zwiſchen ihm und dem belgiſchen Rexiſtenführer
Degrelle ausgefochtenen Brüſſeler Wahlen nicht
von außenpolitiſchen Problemen beeinflußt
ſehen möchte.

Bis zum Beſuch Edens in Brüſſel,
der für Ende April vorgeſehen iſt, wird die
engliſch-franzöſiſche Erklärung jedoch bereits
veröffentlicht ſein, und dann wahrſcheinlich
als Grundlage für neue Weſtpaktver
handlungen dienen.

Wie der politiſche Korreſpondent der
„Daily Mail berichtet, hat. der engliſche

Außenminiſter Eden in einer Unterredung, die
er mit dem deutſchen Botſchafter von
Ribbentrop über die neue belgiſche Neu
tralitätsformel hatte, angeregt, Deutſch
land möge ſich ſpäter einem Garantie
abkommen über die belgiſche Neutralität
anſchließen. Ribbentrop ſoll angedeutet
haben, Deutſchland ſei möglicherweiſe zu
dieſem Schritt bereit.

475 Skundenkilomeker mit dem

Flugzeug

Neuer italieniſcher Rekord
Drahtbericht unseres Korrespondenten

Rom 12. April. Der bekannte italieniſche
Flieger Miclot hat mit dem Kampfflugzeug
Breda 88 einen neuen Weltrekord aufgeſtellt.

Geſtern durchflog er eine geſchloſſene 1000
Kilometerbahn mit einer Geſchwindigkeit von
475, 548 Stundenkilometer, bei dem
er den bisherigen Weltrekord um mehr als
25 Kilometer überbot. Vor einigen Tagen
ſchon hat Miclot, wie wir berichteten, mit der
gleichen Maſchine mit 517 Stündenkilometer
in einer geſchloſſenen 100-Kilometerbahn einen
neuen Weltrekord aufgeſtellt.

m




	Mitteldeutsche Nationalzeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 100
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	1. Beiblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beiblatt
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







